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Einleitung. 


Iırg Widram wurde wahrfheinlih zu Kolmar ges 
boren, feine Eltern aber und das Jahr feiner Geburt find 
unbelannt. Dan bat vermuthet, daß er ber Sohn eines 
Vicentius Widram gemefen fei, welcher im Jahre 1508 in 
Kolmar ftarb; allein diefe Vermuthung bat fo gut wie 
nichts für fih, wenn man bebentt, daß ber Verfafler bes 
Rollwagenbüchleind dann fpäteftens 1485 geboren fein und 
feine Titerarifhe Hauptthätigfeit, welche in bie flnfziger 
SIahre des fechzehnten Jahrhunderts fällt, erft al8 etwa flinf- 
unbfechzigjähriger Mann begonnen haben müßte. Bon fei- 
nem Leben ift infolge ber traurigen Gleichgiltigleit ber 
Gelehrten früherer Jahrhunderte gegen alles, was beutfch 
war, weiter nicht8 befannt, al8 daß er ein Meifterfänger 
war und bie Meifterfängerfchule zu Kolmar im Iahre 1546 
gründete. Seit Anfang 1555 befleidete er die Stelle eines 
Stabtfchreibers in Burgheim. Daß er nicht früher in 
Burgheim gemwefen fein Tann, geht daraus hervor, daß er 
fi in dem 1555 erfchienenen Dialog von ber Trunfen- 
beit nod Dichter und Bürger zu Kolmar nennt, während 
da8 wol am 25. März befjelben Jahres vollendete NRoll- 
wagenbichlein von Burgheim batirt ift.*) Welches Burg- 
heim bie® aber fei, das elfäßifche oder das Babifche, hat 
fi bisher noch nicht genau feftftellen Yaffen. Wan Wid- 


*) Unter der Widmung fteht wörtlih: „Datum Burdhaim auff 
Marie daß neilm Jar nad) ber geburt unferd Säligmaderd 1555. Jar.” 
Nun wird unter „auf Mariä” kein anderer Tag zu verftehen fein ald 
Mariä Verkündigung, db. 5. ber 25. März, welder in Frantreih in 
älterer Zeit Häufig ald Neujahrätag galt, wa8 allerdings für bad El» 
faß nicht nachgemwiefen, aber doch nit unmwahrjdeinlid ift. 
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ram geftorben, ift ebenfall® unbefannt, es Yäßt fih aber 
vermuthen, daß fein Tod in das Jahr 1557 fällt, da nach 
biefem Jahre fein neue8 Wert von ihm erjohienen if. 
Zweifello8 aber war unfer Autor im Iahre 1562 nicht 
mehr am Leben, wie aus einer von dem Buchbruder 
Thiebold Berger von Straßburg in einer neuen Ausgabe 
von Widramsd Schaufpiel Tobias gemachten Bemerkung 
hervorgeht. 

Da diefe Vorbemerkungen nur zur Einleitung in bie 
Leftiire des Rollwagenbüchleins dienen follen, fo fanın ich 
e8 wol unterlaffen, auf die einzelnen, ziemlich zahlreichen 
Werke unfere8 Autors, deren Zahl nah Kurz fechzehtt be= 
trägt, näher einzugehen und brauche nur zu bemerken, baß 
Widram unter anderem mehrere wenig herborragenbe Dra= 
matifche Dichtungen und eine Anzahl von Romanen ver- 
faßt bat, welche noch mit ber älteren ritterlichen Literatur 
in Zufammenhang ftehen und von denen „Der Goldfa- 
den“ und „Bon guten und böfen Nahbarn“ die be- 
deutendften find. Außerdem hat er Aibreht8 von Hals 
berftabt Bearbeitung der Opidifhen Metamorphofen neu 
bearbeitet und Murners Narrenbefhwödrung „gemehrt 
und gebeffert” herausgegeben. „Widram”, fagt Gödele 
in feinem vortrefflihen Grunbriß zur Gedichte der beut=- 
fen Dichtung, „[huf durd) feine Erzählungen von Rein 
barb und Gabriotto, von Wilibald, von ben guten und 
böfen Nachbarn und den Goldfaben den beutjchen Komar. 
Sein Rollwagenbüchlein gab der Schwanfliteratur neue 
Anregung. Auch die Heine bichterifche Erzählung fuchte er 
durch fein Gedicht vom irre reitenden Pilger in Aufnahme 
zu bringen. Seine Bedeutung Yiegt wie bei Hand Sachs, 
dem er an Lebensglüd und Kunft nachfteht, in ber Ein- 
führung der Dichtung in den Bürgerftand, theilg indem 
er für ihm fchrieb, theil® indem er aus ihm fchöpfte.” 

Das Rolwagenbüchlein erfchien zuerft 1555. Danız 
folgten 1557 zmwei neue Ausgaben, an twelche fich der Mithl- 


Google 


Sörg Widrams Rollwagenbüdlein, 5 


Baufener Drud anfhloß; diefe Ausgaben find jebodh nicht 
mehr von Widram beforgt, fondern unbefugte Abbrüce 
mit Erweiterungen, wie Kurz in feiner Ausgabe des Roll- 
wagenbüdleins (Leip;ig, 1865), welche meiner Bearbeitung 
zu Grunde Tiegt, überzeugend nachgewiefen hat. Den fpä- 
teren Ausgaben, deren nod fech8 zu verzeichnen find, if 
al8 zweiter und britter Theil des NRollwagend die Gar- 
tengejellihaft von Satob Frey und der Wegfürzer 
von Martin Montanus beigebrudt. 

Das Rollwagenbüchlein fol ein Unterhaltungsbudy für 
folhe fein, welche auf Rollwagen, d. 5. Neifewagen*), oder 
zu Schiffe reifen. E8 will nicht belehren, fondern lediglich 
unterhalten und muß jchon deshalb minder werthooll ere 
feinen als das won hohem fittlichen Exrnft burdhbrungene 
Bolfsbuh des Barfüßers Pauli, Shimpf und Ernft, 
zu dem e8 ein Seitenftüd bildet. Das Bud ift zu flücdh- 
tig hingejchrieben und die einzelnen Erzählungen find zu 
flizzenhaft gehalten, als daß e8 ein Meifterwerf erften 
Ranges fein Könnte, aber e8 enthält jo viele liebenswirbige 
Züge, daß es wohl verbient, weiteren Kreifen befannt 
gemacht zu werden. Wie gefagt, das Buch Yäßt nicht er- 
fesmen, daß e8 dem Berfaffer um moralifde Einwirkung 
auf feine Lefer zu thun war, wenn aber einzelne Xiterar- 
biftorifer Zeter und Mordio fehreien über bie „furcht« 
bare Zotigfeit“ des Rollwagenbüchleind und Widram ber- 
unterreißen al8 einen Anbeter des heiligen Schweinharbus, 
fo vergeffen fie ganz, daß er nur die Ausgabe von 1555 
beforgt hat — die fpäteren enthalten allerdings eine grö- 
fiere Anzahl bebenklicher Gefchichten —, und daß biefe that- 
fächlich wenig anftößige Erzählungen enthält. Der Lefer wird 
fi) felbft davon überzeugen Tönnen, wenn ih ihm fage, 


*), Die weniy bequeme Einrihtung biefer Gefährte läßt fih aus 
ber beigefügten genauen Natbildbung des Titeld der Ausgabe von 1557 
erfeben, 
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daß ich nur zwei Gefhichten wegen ihres anftößigen In- 
balts ansgelaffen babe und daß auch diefe (bie eine fteht 
au in vem berühmten Decameron bed Boccaccio) feines- 
wegs übertrieben unanftändig waren. Freilich bitte ich zu 
bebenfen, daß Widram fein Buch für den Menfchenfchlag 
feines Sahrhunderts und nicht für Kinder, Penfionsfräu- 
Yein oder blafirte Kulturhelden gefchrieben hat. Seine Ge- 
fhichten find dem Charafter der Zeit gemäß verb, aber 
nit roh; main, aber nicht fhamlos. Ein nicht zu unter- 
[hätender Vorzug der Widram’iden Erzählungen, welde 
au für ben Kulturhiftorifer Höchft werthooll find, ift ihre 
frifege, volfsthümliche Sprache, welche fi nicht peinlich an 
die Regeln der Syntar und Grammatik bindet, ihr ferni- 
ger und frifeher Humor, ihre Anfchaulichkeit und die fcharfe 
Charakterzeihnung der meiften in ihnen auftretenden Per- 
fonen. 

Die vorliegende Neubearbeitung bringt faft alle Er- 
zählungen, welche die Ausgabe von 1555 enthält. Als 
Anhang ift eine Auswahl auf den fpäter Hinzugefommenen 
Geihichten beigefügt; trogbem biefe Widram nicht zum 
Berfaffer haben, find fie do für die Charakteriftit der 
mittelalterlihen Unterhaltungsliteratur- fo wejentlih, baß 
ic) fie nicht übergehen zu Dürfen glaubte. — Die Erneue- 
rung ift mit möglidhfter Schonung ber fpradhlien Eigen- 
thümlichkeiten de8 Original8 vollzogen worben. 


Bernburg, im April 1880. 


8. Pannier, 
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in neiws / vor vnerbörts Büchlein 
Darin vil guter fbwed vnd “iftorien begriffen 
werden ‚ fomaninfchiffen on auff den rollwegen, 
desgleichen in fcherbeüfern vn badftuben ‚zuläg 
weiligen zeit? erzellen mag /.die fchweren Melan 
eolifchen gemüt Damit zu ermunderen , vor aller 
menigflich fander allen anftos zu lefen ond höret 
allen Rauff leuten fo die XTIeffen bin on wider 
brauch® ‚zu einer Eur&weil an tag bracht 
vnd widerum erneuwert vn gemeert 
durdy Jörg Wid’rarhen , Statt 
fehreiber zu durd’baim, 
Anno 1557, 














A| / | ee IL JENE FE 
en m S- W 


ie Distizedby (GO gle 


Digitized by Google 


Original from 


UNIVERSITY OF VIRGINIA 


Dem ehrfamen, vornehmen und ahtba- 

ren Martin Neue, Bürger und Wirth 

zu der Blume zu Kolmar, meinem be- 

jonders günftigen Herren und guten 
Freund. 


E8 Haben fih die Alten wor langer Zeit eine® allge= 
meinen Sprichwort bedient, daß unter allen Laftern Un- 
danktbarkfeit das größte fei. Dieweil ich nun befennen 
muß, daß mir nicht wenig Freundfchaft von euch bemwiefen, 
ich aber aus Gebrechlichkeit meines groben Verftandes fol- 
ches nicht ausgeglichen habe, jo habe ich mich, fo viel mir 
möglich gewejen, mich dankbar erzeigen wollen mit bem- 
jenigen, fo meines Vermögens ift, damit ih nicht au 
mit dem Xafter der Undankbarkeit behaftet werde; „ben 
Silber und Gold Hab’ ich nicht, aber was ich habe, ba8 
gebe ich," alfo jagt der Heilige Petrus in der Apoftelge- 
hichte im dritten Kapitel. Aber denfet nicht, daß ich die= 
fes mein fohlichte8 und unanfehnliches Büchlein oder mic) 
dem lieben Petro oder feinem heiligen Wort vergleichen 
wolle. Denn bie Büchlein ift allein von guter Kurzweil 
wegen an ben Zag gegeben, niemand zur Unterweifung 
noch Lehre, aud gar niemand zu Schmah, Hohn oder 
Spott, wie ihr denn felbft wol fehen und lefen werbet. 
Dieweil nun männiglih weiß, Geiftlihe und Weltliche, 
Fürften und Herren, die denn täglich Einfehr und Herberge 
bei euch haben, daß ihr mit guten Schwänfen und furz- 
weiligen Poffen zu jeder Zeit (mb jenachden die Perfon 
ift) gefaßt feid, fo habe ich euch zu Gefallen und zur Wie- 
bervergeltung eurer Gutthat biefe8 mein Meines Werklein 
an den Tag gegeben. So ift denn auch in enrem Gebrauch, 


Google 


10 Sörg Widrams Rolwagenbüdlein. 


alle Straßburger Mefje einen eignen Nollwagen anzurid- 
ten; al$dann babet ihr euch zufammt guten Herren und 
Freunden mit diefem Büchlein zu ergöten, dieweil ihr auf 
der Fahrt feid, welche® auch vor männiglih ohne allen 
Anftoß Tann gelefen werben. Ich bitte euch hiermit, folche 
Heine Gabe, bieweil fie mit gutem Herzen und Gemiüth 
verehrt wird, nicht zu verfhmähen und zu einem glüdjeli- 
gen neuen Iahr zu empfangen, mich auch noch wie zuvor 
für euren guten Freund und willigen Diener zu erfennen; 
wünfche auch hiermit viel Glitd und Heil eu und eurem 
neuen Chegemahl und nach diefem vergänglichen Leben ba8 
ewige, himmlifche Reich und Seligfeit, Amen. 


Burgheim, Neujahr 1555.) 
Euer allzeit dienftwilliger 


rg Widram, 
Gtadtfhreiber zu Burgheim. 





1) Bl. Am. zu Site 5. 
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An den gütigen Lefer. 


E83 ift von Alter8 ber, freundlicher und gütiger Lefer, 
ein Sprichwort unter vielen gewefen, wenn man etwa fchard- 
bare und fhändliche Worte geredet, dag man fagte: „Still 
Miz, dies gehört auf den Rollwagen oder ins Schiff!“ 
was meines Beblnfens nicht fehr wohl gefprochen geive= 
fen, dieweil e8 fi) zu vielen Malen zuträgt, daß zlichtige, 
ehrbare Weiber, ja auch Jungfrauen auf Wagen oder zu 
Schiffe fahren, die man gar wenig verfehonen thut. Denn 
man findet foldhe ruchlofe Leute, wenn fie bisweilen fchon 
abgeftraft werben, fo fagen fie: „Ei, fie haben -dod Schuhe 
oder Stiefeln an; fie verftehn’8 nichtl® und fahren alfo 
mit ihren fhändlihen und groben Zoten fort, indem fie 
wenig an bie Worte Ehrifti, Matthäus 18, denken: „Wer 
aber ärgert biefer geringften einen, fo an mich glauben, bem 
wäre beffer, daß ihm ein Mühlftein an feinen Hals gehängt 
wäre und würde in die Tiefe bes Meeres verjenft.“ Und 
weiter fpricht er: „E8 muß ja AXergerniß fommen, aber 
wehe dem Menfchen, durch welchen Aergerniß fommt.* Nun 
ift Doch folches ein großes Nergerniß, wenn man vor zlich- 
tigen Perfonen folche unnüte Worte übet. Dieweil man 
aber an folden Orten fi doch aud mit furzweiligem Ge=- 
fprä ergößen muß, babe ich euer aller Gunft und Liebe 
allbier ein Furzweiliges Büchlein vor Augen geftellt, in wel« 
hem ihr nicht wenig furzweilige und fcherzhafte Schwäne 
vernehmen werdet. Ich erbitte hiermit von eurer Gunft 
und Liebe, wo e8 fi) zutrüge, daß etwa einer oder eine 
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fih getroffen fühlte, jo wollet eure Yarbe im Angeficht 
nicht verändern, fonft werdet ihr bei männiglich in Verdacht 
fommen und man wird fagen: „Wenn man unter bie 
Hunde wirft, fohreit feitter, außer welcher getroffen wird.“ 
Bewahre did Gott, freundlicher Xefer! 


Dein allzeit williger 
FHrg Widram. 


Google 


1. 


Die ein guter frommer Mann am Kocersberg 
einem guten Einfältigen eine Wallfahrt verbingt, 
zu Sanct Beiten zu wallen. 


Dieweil wir jegund auch auf einer Fahrt oder Reife 
find, fo erinnert mich gleich ein guter Schwanf, daß ich 
euch denfelbigen erzähle. ES ift männiglich wohl bewußt, 
baß am Kocer$berg, micht weit von Straßburg gelegen, 
gar viel guter, frommer, einfältiger Banersleut’ wohnen, 
von deren einem ich end) hier fehreiben will. Derfelbe gute 
Mann fam in eine fehr große Krankheit, durch welche er 
lange Zeit ftarf und übel gefränft ward. Im foldhen fei- 
nen Nöthen fam ihm in den Sinn, wenn er eine Wall- 
fahrt zu Sanct Beiten (daffelbe ift am Gebirge gelegen) 
mit einem filbernen Opfer verhieße, hoffte er gänzlich, feine 
Sade würde beffer werben. Alfo gelobte und verfprach 
er die Fahrt; fobald er von folder Krankheit aufläme, 
wollte er bie Fahrt vollbringen. ALS er aber in furzer Zeit 
darnad) wieder gefund geworben, ift ihm Tag und Nadıt 
das Gelübbe, fo er gethan hat, vor Augen gewefen und 
im Sinn gelegen. Und als er fich jet endlich vworfekt, 
Bahrt und Opfer zu Teiften, Hat ihr die Arbeit haufenmeife 
überfallen; - fobald er feinen Adler gefät, mußte er in ben 
Neben anfangen zu fohaffen. Und e8 war der Arbeit fo 
viel, Daß der gute Mann fi faum die Zeit nahm, daß er 
aß nd trank. Zulest fam ihm in ben Sinn, damit er 
Sanet Veiten nit mit feinem langen Zaubern unmillig 
machte, wollt’ er einem guten, frommen Mann bie Fahrt 
verdingen, daß er fie von feinetwegen ausrichte. Alfo fand 
er einen nad feinem Gefallen; denfelben fertigte er ab mit 
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Opfer, Wachs und einem guten, feiften Hahn; bic® alles 
befahl er ihm Sanct Beiten zu bringen. Bald machte fich 
ber gute Gefell auf die Fahrt, ging in großer Andacht dem 
Gebirge zu. Wer ihm begegnete, den fragte er, wohinaus 
er am nächften zu Sanct Beiten füme Er warb von je . 
bermann treulich gewiefen. Nun Yiegt ein großes Klofter 
unten an dem Berg, vor dem mußt’ er Hingehn. Das 
Klofter nennt man zu Allen Heiligen; darinnen wohnen 
etliche Mönche. Er warb den Berg hinaufgewielen zu Sunct 
Beiten, 309 alfo mit großer Müh’ und Angft hinauf. Zus 
lest gedachte er bei fich jelbft: „Nun bin ich wahrlich nicht 
meife genug, daß ich mit foldher großer Mühe den hoben 
Berg Hinanf feige; nun fagt man dad, das Klofter heiße 
zu Allen Heiligen; find nun alle Heiligen in dem Klofter, 
fo muß Sanct Beit auch gewißlich bei ihnen fein, und werb’ 
ih ihn jegund nicht zu Haufe finden. Mit diefen Gedan- 
fen wendete er fih um und den Berg wieber hinab, als 
wenn man ihn gejagt hätte; fam alfo an bes Klofters 
Pforte und Yäutete gar ftarf an der Glode. Der Pförtner 
fam eilend8 gelaufen, jhloß die Pforte auf und fragte den 
guten Gefellen, was fein Begehren und Gefhäft wären. 
„rieber!" fagte der Waller, „find nicht alle Heiligen da 
innen?" Der Pförtner fagte eilend8 Ia, denn er hatte ben 
feiften Hahn bei ihm erfehen und meinte, er wollte ihn Allen 
Heiligen bringen zu einem Opfer. „Lieber Pförtner,” fagte 
ber Waller, „geh? hinein zu Allen Heiligen und heiß mir 
nur Sanct Beiten berausfommen, benn ic) habe Geld und 
biefen Hahn, fo ihm zugehören.” — „Lieber, guter Gefell,“ 
fagte der Pjörtner, „willft du zu Sanct Beiten, fo mußt 
du dich noch mehr den Berg hinaufbemühen, denn du fin- 
beft ihn nicht bier innen.” — „Wie wär’ denn das müg«- 
ih?“ fagte der Waller; „follten Alle Heilige bei einander 
barinnen fein und wollten eben Sanct Veit ausgefondert 
haben? wie. wär’ das möglih?" Der Pförnter meinte, ber 
Waller triebe fein Gefpött, erzürnte fich über ihn und fagte: 
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„Du hörft mich wohl, was ich fage: Sanct Veit hat in 
unferm Klofter nichts zu thunz wir haben Alle Heiligen 
zu Patronen.” Darauf fagte der Waller: „So behalt’ du 
dir beine Alle-Heiligen, fo will ih Sanct Beiten behalten.“ 
Damit z0g er wieber feine Straße heimmärts zu. AS er 
aber num zu feinem Bauern fam, empfing diefer ihn freund» 
lich und fragte, ob er die Fahrt ausgerichtet Hätte? Der 
Waller fagte Ja. — „Wo haft du denn ben gemalten Brief!) 
zum Wahrzeichen?” Der Waller Befann fi kurz und fagte: 
„Ih Yam auf ben Berg nad Sanct PVeitens Kirche; ba 
war Sanet Beit nicht daheim, fondern war unten im 
Klofter bei Allen Heiligen; alfo ging ich herab in das Klo- 
fer, hieß mir Sancet Beiten herfürfommen; alfo richtete ich 
meine Sade aus und gab ihm das Opfer; ba8 nahm er, 
den Hahn aber Hat er mir gegeben und gejchenft, Yäßt dir 
darbei viel Gutes fagen. Er aber Hatte feine Briefe, fo er 
mir hätte geben Können, benn fie waren alle oben auf dem 
Berg." Alfo glaubte ihm der gute, einfältige Bauer, gab 
ihm feinen Lohn und Tieß ihn Yaufen. Der gute Waller 
war mohl content,*) denn er batte drei Bortheile mit 
einer Karte gewonnen. 

Aus diefem Stüd follen wir breierlei wahrnehmen: 
Erftlih die große Einfalt, mit der die Welt umgeht; benn 
fo einem etwas Krankheit oder Trübfal widerfährt, findet 
man viele, fo de8 rechten, wahren und gebahnten Weges 
verfehlen und zu wenig gebenfen an Chriftum, unfern Se- 
ligmadher; denn ber eine ruft zu bdiefem, ber andere zu je= 
nem Heiligen, während bocdh Chriftus im Eoangelio Io- 
bannis ausbrüdiih mit Maren Worten fagt: „So ihr etwas 
den Bater bittet in meinem Namen, das will ich thım.“ 
Zum zweiten ift fih auch genug zu verwunbern, daß bie 
Welt fo einfältig ift, jo daß einer meint, er wolle viel ver- 


1) Wol ein Ablaßbrief. 
2) Zufrieden. 
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heißen; mweım er da8 gleihwol nicht thun fünne, fo wolle 
er das einem andern auszurichten befehlen. Es Yäft fid 
aber nicht alfo verbeden. Zum britten ift ein großer Miß- 
Brauch entftanden mit den Opfern, Die hin umd wieder ge= 
tragen worben find in die reichen Gotteshäufer, namentlich 
gute feifte Hennen, Hahnen und Kapaumen; mern aber bie 
zu gute fommen, weiß Gott wohl; denn bie gefähnigten 
und gemalten Heiligen baten fie nicht genoffen. Darneben 
aber haben wir bie lebendigen Heiligen wenig bedacht, auf 
welde wir billig fehen follten. Die aber haben großen 
Hunger und Mangel in ihren Krankheiten leiden miülfen, 
Darum laffen wir unfere Wallfahrten und Opfer gerichtet 
fein zu ben lebendigen Heiligen. — Bon biefem genug. *) 


2. 
Bon einem, fo in Waffersnoth Sanct Ehriftoffel 
3” ein großes Wahslicht verhief.?) 


E8 bat der Hochgelehrte und Lählichen Gebächtnifjes 
wiürbige Dr. Erasmus von Rotterdam in feinen Col- 
loquiis®) befchrieben einen graufamen Scdiffbrud, den- 
feldigent auch bergeftalt beraußgeftrichen, daß dem, ber ihn 
lieft oder hört, darob graufen muß. Unter andern, fo 
in foldem Schiffbruh und Unfall gewefen, berichtet er 
von einem, fo vielleicht ein Kaufmann möchte gewefen feir. 
ALS derfelbe von andern feiner Gefährten ein ftarfe8 Schreien 
und ARufen hörte — der eine rief und vwerhieß fih zu Sanct 
Sacodh, der andere zu Sanct Nikolaus’ Hafen, der dritte 
zu Sauct Katharinen von Seni8 —, da waren gar wertig, 
fo zu dem rechten Schiffsmann riefen, welcher mit feinen 
Droden Wind und Meer augenblidlich ftillen konnte. ALS 


1) Die’ Moral ift gekürzt. 

2) Vgl. Pauli, Shimpf und Ernft &. 111 (Univ.=Bibl. 945. 946.) 

3) Und zwar in bem, mweldes ben Titel Naufragium (Schiffbrucd) 
führt. 
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fie in ihren größten Nöthen waren, fuchte fich ein jeder 
einen befonberen Heiligen. Und als biefer fleht, daß man 
alles Gut aus dem Schiff wirft, die Schiffsleute ganz ver- 
jagen, ein jeber fih nach einem Brett oder einer Diele um«- 
fiegt, worauf er fih dem graufam wüthenden Meer ergeben 
will, da fängt der gute Kerl auch an, mit Yauter Stimme 
zu rufen: „DO du heiliger Sauct Ehriftoffel, Hilf mir in 
biefen meinen großen Wafjersnöthen, damit ich wieder and 
Land kommen mögel Dargegen verfpredh’ ich dir eine 
Wachsferze fo lang und groß, wie da ift dein Bilbniß zu 
Paris in ber Hohen Kirche.“t) Diefen Auf erneuerte er 
zu mehreren Malen. Zuleßt fagte einer feiner Gefellen: 
„D mein Tieber Kumpan, bu verfprichft fehr große Dinge. 
Denn wahrlih, wenn beine ganze Freundfhaft und bein 
Gefchlecht zufammenthäten und Hab’ und Gut daran gäben, 
fie Könnten Das Wachs nicht befommen.” Diefer aber, ber 
auoor fehr Yaut gefchrieen, fagte feinem Gefellen heimlich 
ins Obr: „Lieber Gefell, Hälfe mir nur Sanct Ehriftoffel 
and Land, ic) wollte mic) wol mit ihm vertragen; er follte 
eine Kerze oder ein Unfchlittlicht dafür nehmen.” — Ad 
der groben Einfalt! Er meinte, Sanct Ehriftoffel‘ Hätte 
Gewalt, ihm aus Nöthen zu helfen, hätte auch fein grau- 
fam Schreien und Rufen gehört, Könnte aber die Worte, fo 
er feinem Gefellen heimlich gejagt, nicht hören. DO bu arme 
Welt, was thuft bu? 


3. 
Wie ein Pfaffe fih vermaß, mit fünf Worten in 
den Himmel zu fommen. 

Sn einem Dorfe faß einmal ein toller, voller, verlottere 
ter, verbublter, gottlofer Pfaffe, dem allezeit feine Sinne 
und Gebanfen mehr nah dem Wirthshaus als nach der 
Kirche ftanden, deren man aber jett zu unfern Zeiten nicht 


1) In der Kirche Notre-Dame. 
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bald einen finden wird. Derfelbige Pfaffe verfah und wei- 
bete feine Schafe ganz fleißig, daß ihmen nichts Böfes an» 
gefehen warb, denn er Yag gewöhnlich Sommerszeit mit 
ihnen im Schatten beim Wirthshaus, Winterzeit aber in 
der warmen Stube, damit fie ihm in ber Kirche nicht er= 
frören. Zu einer Zeit begab e8 fich, daß er von einem 
andern Dorfpfaffen auf die Kirchweih gelaben warb; ber- 
felbige war ein alter und wohlbetagter Manıı. Er hatte 
auch noch andere ehrbare Gäfte geladen, beren etliche nicht 
groß Wohlgefallen an des Pfaffen tollen Schwänfen hat- 
ten. Denn, fobald er zu Tifhe fam, fing er an, feine 
großen Poffen zu treiben mit Schreien, Kreifhen und Jaudh- 
zen, fo daß niemand vor ihm zu Rebe oder Worte fom= 
men konnte. So oft er ein Glas, Becher ober Krug aus- 
tranf, fing er an mit lauter Stimme zu fohreien: „DO Tie= 
ber Wirth, fchen?’ tapfer ein!“ warf darbei das Gefchirr in 
die Höhe und fing e8 wieder auf. Diefe unflätige Weife 
trieb er fo lange, 5i8 e8 anfing, den andern Pfaffen zu 
verbrießen. Und ber ihn geladen hatte, hub an, ben vollen 
Pfaffen mit Worten zu ftrafen, und fagte: „Ach mein Yie- 
ber Herr, wo geventet ihr do Hin? Nun feid ihr ein 
Paftor und Seelenforger über eure Gemeine; wie werbet 
ihr die Sache vor Gott verantworten? Dieweil ihr fol 
ein fhänblich Leben führet, nehmen doch wahrlich eure 
Unterthanen ein 658 Erempel und Vorbild an euh. Man 
fagt gemeiniglih: Wie der Hirt, alfo find auch die Schafe, 
Darum follt ihr euch folder Yäfterlihen Weife enthalten, 
fonft werbet ihr gewiß in großen Gefährden an eurem 
legten Ende ftehn müfjen.“ — „Haba!“ fagte der Pfaffe, 
„ih Habe einen gnäbdigen Tieben Herren und Gott; wenn mir 
an meinem letten Ende nicht mehr bemn fo viel Zeit werben 
mag, daß ich fünf Worte mit ihm rebe, wird mir der Himmel 
offen ftehn. Was wollt’ ic dann große Noth haben? Auch 
will ih meiner Bauern feinen in ben Himmel tragen; 
wollen fie nicht hinein, bleiben fie braußen. Ich hab’ ihnen 
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bo, als fie mich angenommen haben, den Himmel nicht 
zugefagt, fo wenig wie ihr euren Bauern.“ AlS fie nun 
lange mit einander gezanft hatten und der Pfaffe doc) alle 
Worte in einem fort fpöttifch werlachte, Hat ihm der andere 
nicht mehr in feine Sache reden wollen; ber Pfaffe aber ift 
ganz trunfen geworben. Und als ber alte Pfaffe, von dem 
er geladen war, eben aufhörte, hat er Urlaub!) von ihm 
genommen; damit ihm aber nichts auf feiner Heimfahrt 
begegnete, bat ihm ber alte feinen Sigriften mitgegeben. 
Nun ift unterwegs ein fehr tiefer Bach gewefen und ein 
gar fehmaler Steg darüber gegangen, über welchen der 
volle Pfaffe Hat gehn müffen. ALS er aber mitten auf den 
Steg gefommen ift, find ihm feine beiden Füße unter dem 
Leibe weggegangen und er ift in das Waffer geplumpet. So- 
bald er aber merkte, daß ihm niemand zu Hilfe hat mögen 
fommen, benn ihm ging das Waffer fhon an das Maul, 
ta Hat er angefangen jänmerlich zu fohreien: „DO lieber 
Wirth, fehenk’ tapfer ein!“ Denn diefes Wort Yag ihm zu- 
vorberft im Maul und er konnte in feinem legten Ende bie 
fünf Worte nicht berausbringen. Aljo erfoff der volle 
Pfaff. — Darum e8 wahrlich nicht gut ift, fo lippiger 
Worte fih zu bedienen; barzu follen wir aud nimmer 
folhe Spottreden und lippige Fabeln von Gott reden, wie 
diefer Pfaffe gethan Hat. 


4. 


Bon einem Abenteurer, der bewies, daß der Teu- 

jel zu Konftanz und ber große Gott zu Scaff- 

haufen, auch die Maria zu Einfiedeln und er ver- 
hwiftert wären. 

Zu Einfiedeln in dem Schweizerland hat e8 fi) be- 

geben, daß viele Leute, ihre Wallfahrt zu vollbringen, ba- 

bin gefommen find. So hat e8 fi) zugetragen, gegen 


1) Erlaubnig zum Fortgehen, Abfchieb. 
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Abend in einem Wirthshaus, al8 man af, daß die Pilger 
haben gerebet von ber lieben Maria zu Einfiedeln, wie fie 
fo gar gnädig wäre, aud) von ihren Wunberzeichen, bie fie 
gethan Hätte. Unter bie Pilger war aud ein guter Gefell 
gerathen, der nicht der Wallfahrt, fonderu feiner Gejchäfte 
halber dahin gelommen war. Der aß aud mit ihnen zu 
Nacht. ALS nun die Pilger der lieben Maria fo viel Gutes 
zufchrieben, redete er au das Seine darzu und fprad: 
„Wie hoch fchäget ihr fie dod, fie ift meine Schwefter.“. 
So das die Pilger, auch ber Wirth erhörten, erflaunten 
fie über diefe Rebe, und e8. warb fo rucdhbar, Daß e8 dem 
Abt auch fund gethban ward, welder diefen guten Seelen, 
als er vom Tifh aufftand, fangen und über Nacht in ben 
Thurm Tegen Vie. Am folgenden Morgen Tieß er ben 
Uebelthäter mit heftiger Klage vor den Rath ftellen, weil 
diefer die liebe, wirbige Mutter Gotte8 gefhmäht hätte 
und gerebet, fie wäre feine Schwefter. Nad) Tanger Klage 
fragte mar ben Uebelthäter, was er bamit gemeint Hätte? 
Er antwortete: „Sa, die Maria von Einfiedeln ift meine 
Schwefter, und was noch mehr ift, der Teufel zu Konftanz 
und der große Gott zu Schaffhaufen meine Brlber." 
Der Rath entfette fich ob diefer Rede und fie ftedten bie 
Köpfe zufammen und fpradhen: „Gewiß ift Diefer ein Heis 
Tigenfhmäher." Der oberfte Nichter fragte ihm weiter, 
um etwa8 mehr herauszubringen: „Wie wagft bu 
biefe fehnöben Worte allhier auszuftoßen, jo von allen 
Landen jett Pilger bier find und e8 allenthalben er- 
fallen wird?" Da antwortete ber Uebelthäter: „Ich 
babe recht gerebet, denn mein Vater ift ein Bildhauer ge» 
wefen, ber ben Teufel zu Konftanz gemacht bat und 
auh den großen Gott zu Scaffhaufen und eure Marie 
und au mich: darum find wir verfehwiftert.” Alfo Yach- 
ten fie alfe und Tießen ihm Yebig. 
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5. 


Bon zweien zäntifhen Bauern, derem einer be$ 
Bürgermeifters Frau fragte: Seid ihr nidt aud 
eine Hure? 

In einem Fleden faßen zwei Bauern, weldhe Nachbarı 
waren. Die lagen einander für und für im Haar und 
fonnten nicht mit einander Frieden halten, alfo daß fie oft 
ben Bürgermeifter überliefen, welcher einen Unmwillen gegen 
fie gewanı. Einmal famen fie wieder vor be Bürger- 
meifterd Haus und der eine Hopfte ungeftim an. Indem 
Yäuft bie rau hinab und Yäßt fie ein. AS fie mu bie 
zwei zänfifchen Bauern erfieht, jpricht fie: „Ihr unrubigen 
Leute, feid ihr fon wieder da? Wie geht’ do zu, baf 
ihr Bauern fo aneinander fommt mit Hadern, Schlagen 
und Naufen? Shr feid Doch unrubige Leutet” Da ant- 
wortet der eine Bauer: „Frau, feid ihr nicht auch eine 
Hure?" Die Frau darwider mit Scheltworten zum Bau- 
ern: „Du Lauer,t) du Schelm, darum mußt du mir Rebe 
ftehen; ich will die das nicht erlaffen.” Der Bauer ant- 
wortete: „So fommen wir Bauern aneinander; ich hab’ 
euch nur gefragt, ob ihr eine Hure feid?“ 


6. 

Boneinem Landslneht und Herr Gott, behüt’ ung, 

Ins Schweizerland gen Zürich ift fommen ein Lands- 
tnecht in ein Wirthshaus und hat den Wirth gebeten um 
Herberge und der Wirth bat ihm Herberge zugefagt. Zum 
Nachteffen Hat der Wirth dem Landbsfnecht einen gar fau= 
ern Wein vorgefegt, der von einem lbelgerathenen Jahr 
war. Und fo die Leute ihn tranfen, Sprachen fie: „Herr 
Gott, behiit’ ung, wie ift der Wein fo fauer!” aljo daß 

3) ©. 5. Hinterliftiger Menih. Sprihmwörtlich tft: der Bauer ein 


Lauer. Pgl. auf) H. Sachs, poetifche Werke (Univ.-Bibl. 1283. 1284) 
6 154, 
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der Wein von dem Jahr den Namen behielt: Herr Gott, 
bebilt’ uns. AS nun der Landsfnecht aß und auch ben 
fauren Wein verfuchte, fpradh er: „Bot Tauben Aft! Herr 
Wirth, wie ift ber Wein fo fauer!! Da antwortete ber ' 
Wirth: „Unfere Weine find derart, daß fie erft im Alter 
gut werben." Spricht der Landsfneht: „Wirth, und wenn 
er fo alt würde, daß er auf Krüden ginge, wirbe Doch 
niht8 Gute8 daraus.“ 


7. 
Bon brüderlider Treue. 


Zu Bern haben gewohnt zwei gute Freunde mit Na= 
men Matthias Apiariuns!) der eine und Hans Npo- 
fra8 ber andere. Der Ypofra8 war dem Apiario fchul- 
dig etwas Geld. Nun auf eine Zeit fehidt der Apiarius 
feine Frau zum Npofras, von ibm Geld zu fordern. Der 
Ypofras gibt ihr die Antwort: „Euer Mann ift mir auch 
fhuldig.” Sie fpridt: „Was ift er bir fhuldig?” (Denn 
fie hat gut gewußt, baß e8 alles verrechnet war und baf 
er ihrem Manne bei der Rechnung fehuldig geblieben mar). 
Da antwortet der Schuldner: „Er weiß e8 wohl.” Alfo 
fohied das Weib zorniglihd von ihm und Magt’ e8 ihrem 
DManne. Diefer, fobald er das Hörte, ging in einem Zorn 
eilends felbft zu ihm und fpradh: „Wie darfft Du das reden, 
daß ich dir fhuldig fei?” Antwortet ber Npokras: „Du 
bift mir fohuldig.“ Iener darmwider: „Du fparft die Wahr- | 
beit; ich bin dir nicht8 fehuldig.” Und fo trieben fie folche 
BZanfworte fo Tange, bi8 daß der Apiarius ganz von Zorn | 
beivegt ward, fo daß der Schuldner beforgte, e8 möchte zu 
Streihen kommen, und mit Tahendem Munde fprad: „Du | 
bift mir brüberliche Xieb’ und Treu’ fehuldig." Darüber | 
fing Apiarius, wiewol er fehr erzürnt war, an zu lachen, 
und fie vertrugen fi) zulegt in Güte. 


1) Der erfte Buhbruder in Bern, weldher 1530 zu druden begann. 
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8. 


Don einem bairifhen Bauern, der neun Tage ein 
tälfer!) war. 

€8 begab fi, daß ein veiher Mann feiner Hantirung 
nah dur das Baierland ritt und, al8 er von ungefähr 
ein Gatter antraf bei eined Bauern Haus, dur) daß er 
reiten mußte, e8 nicht aufthun Tonnte. Er rief dem Bau 
ern zu, er follte ihm das Gatter aufthun. Der Bauer 
fhrie mit heller Stimme: „ES ift niemand in dem Haus; 
das Gefinde ift auf dem Feld und ich Liege hinter einem 
Borhang, bin ein Läffer.“ Spricht der Kaufmann: „Wie 
lange ift’8 her, daß man dich zur Aber Lie? Antwortet 
der Bauer: „Morgen ift’8 der neunte Tag." Alfo thut 
der Kaufmann ummwillig da8 Gatter zuleßt felbft auf und 
Tpricht zum Bauern: „Schau hin, da auf dem Gatter Tiegt 
ein Thaler; pflege dich wegen des Aberlaffes!” (er batte 
aber nicht8 Hingelegt) und reitet hinweg. Wie ba8 der 
Bauer erhörte, gefhwind zum Haus Hinaus und wollte 
den Thaler holen, fand aber feinen. Alfo warb der Bauer 
vom Kaufmann aus ‚bem Hans genarrt. 


9. 


Bon einem Wirth, der feinen Gäften ein Gericht 
um einen Thaler verlaufte. 

E8 Hatten fih gute Nachbarn vereint und wurben zu 
Rath, ein gut Mahl mit einander zu effen, und beftellten 
8 in einem Wirthehaus, da ihnen alles wohl zugerüftet 
ward. So fie num bei Tifche faßen, trug ihnen der Wirth 
tapfer auf und redete ihmen oft zu, fie follten guter Dinge 
fein, e8 ginge noch alles umfonft und fie brauchten nichts 
zu bezahlen, 6iß er einen guten gebratenen Kapaunen auf- 
trug und fpradh: „Das Toftet einen Thaler! Indem kommt 


1) Einer, den man zur Aber gelafien hat. 
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ein Rolwagen mit Kaufleuten, die gen Frankfurt wollten. 
Sobald der Wirth das erhört, Läuft er Hinaus und eim« 
pfängt die Gäfte. Nicht ungefchwind verbirgt von bem 
Gäften einer, die da afen, bem gebratenen Kapaunen und 
läßt die Schüffel alfo Teer ftehı. Indem kommt der Haus- 
fnecht und fchenkt ein. Der Gäfte einer redet ihn an und 
fprit: „Haußfnecht, bringt mehr zu effen.” Der Haus- 
Ineht fordert mehr Speife in der Klihe von der Wirthin 
und bringt den Gäften ein Reismuß, mit gebadenen Fifchen 
umlegt. Nachdem die Gäfte und Nachbarn wohl gelebt 
hatten, hießen fie den Wirth die Zeche machen, welcher 
fprach: „Kiebe Gäfte und Nachbarn, was ihr gegeffen habt, 
da8 gefegne euch Gott und fei euch gefchenft; nur ber ge- 
bratene Rapaun Toftet einen Thaler und damit foll e8 ab- 
gemacht fein.” Der aber den Kapaunen verborgen hatte, 
fprah im Namen aller: „Nein, wir wollen den Rapaunen 
nicht fo theuer Faufen” und gab darmit dem Wirth feinen 
Kapaunen wieder, welcher ihn wieder nahm; war aber nicht 
wohl zufrieden. 
10. 


Bon Raufmannsfnehten, die von Frankfurt aus 

zu Fuße heimzogen, wie fie bei einem Wirth 

nichts anderes haben efjen wollen al8 DQuappen= 
lebern. 


Nah einer Frankfurter Meeffe Haben etliche Kaufleute 
aus dem Schweizerland ihre Kuechte zu Fuße wieder heim- 
gefhict einen Tag oder zwei, ehe fie hinterherfamen. Nicht 
weit von Speier find die Diener in ein Wirthshaus ge- 
fonımen, welches an der Straße Tag. Und als fie nun 
bezeht waren, wurben fie eins, noch ein gutes Mahl zu 
effen, und zwar nichts anderes ben eitel Quappenlebern. 
Sie üiberredeten ben Wirth, daß er’8 ihnen zurüfte. Er 
Vieß e8 fi aber gut bezahlen. AS fie nun muthwillig 
genug gewejen waren, find fie von bannen gezogen und 
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haben jolches oft geübt, ehe fie heimfamen. Nach einem 
Tage kamen ihre Herren zu Noffe nah und geriethen von 
ungefähr au in das Wirthshaus, da ihre Knechte bie 
Duappenfebern gegeffen Hatten. Der Wirth bot e8 ihnen 
wohl auch nad) feinem Vermögen. Einer unter ben Kauf- 
leuten fragte den Wirth, ob er feine Quappen hätte; er 
follte ihnen ein gut Gericht Fifche zurüften. Der Wirth 
gedachte: „Da Könnten dir die Duappen noch einmal be= 
zahlt werben,“ und Fochte ihnen die Duappen, berem Lebern 
ihre Knechte gegefjen hatten. So nun die Kaufherren aßen 
und auch, einer unter ihmen bie Lebern fuchte, fand er feine, 
weßbalb er den Wirth zur Rebe ftellte, fprechend: „Wirth, 
die Ouappen fehe ich wohl, aber Die Lebern nirgends.” Da 
antwortete der Wirth: „Ich muß euch die Wahrheit geftehen. 
E8 find erft geftern Nacht etliche junge Gefellen weggereift, 
bie Haben mir die Lebern wohl bezahlt; gebt für die Quap- 
pen, was ihr wollt.” Alfo gedachten die Kaufleute: „Ge- 
wiß find’8 umfere Diener gewefen,” und bezahlten bem 
Wirth die Onappen ebenfo, als hätten fie die Kebern ge- 
habt, und e8 verfpottete einer ben andern. E8 gedachte 
aber jeder in feinem Mutht:) „Romm’ ich beim, will ich’8 
meinem Kuechte wohl vergelten.” 


11. 
Bon einem Pfarrherrn, der feinen Unterthanen 
fheltend gebot, fie follten einander nit fo fre- 
ventlih dertüge zeihen; fo bo einer läge, jollte 
glei) der andere Darzu pfeifen. 

In einem Dorfe gab es fchlimme, fehalkhafte, böfe 
Bauern, bie oft im Wirthshaus und fonft mit Scheltwor- 
ten einander der Xiige ziehen und zu Öfteren Malen fich 
Ihlugen und flachen, was ber Pfarıherr zu dfteren Dealen 
ihnen gewehrt hat; e8 half aber nichts. Einmal, an einen 


1) Sinn. 
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Sonntag, fo der gute Herr nicht viel flubiert hatte und 
feinen Bauern follte predigen, fing er wieder au, ihnen ihre 
Scheltworte zu erzählen, und fprah: „Ihr feid doch unfe- 
lige Bauern! Hab’ euch jetst eine Tange Zeit verboten, zu 
fluhen und fohwören, einander Lügner zu beißen, zu fehla- 
gen und raufen, aber e8 warb je Yänger je böfer. Ihr 
zeihet einander fo freventlich der Lüige, worauß dem aller 
Hader und Zant fi erhebt. So einer doch lügt, und ber 
e8 bört, ihm feiner Liigen Kalber ftrafen will, fpreche er 
nicht trogizlih „Du Tügft,“ fondern pfeife barzu, fo wirb’8 
denn diefer wohl merken und als Scherz anfehen. BPfui, 
e8 ziemt euch nicht!” Und das merkte au ein fehanbba- 
rer Bauer bahinten in der Kirche. Der Pfarrherr Tieß ab 
von dem und prebigte ihnen von ber Erfchaffung bes erften 
DMenfchen, fprehend: „Lieben Unterthanen, der allmächtige 
©ott, fo er Himmel und Erben gemadht, bat e8 auch für 
gut gehalten, den Denfchen zu machen, und hat einen Lehm- 
Humpen zufammengewalzet, formirt wie einen Menfchen 
und demnach ihn an einen Zaun gelehnet, daß er feft würde.“ 
&o da8 der fohandbare Bauer höret, pfeifet er überlaut, 
welches ber Pfarrherr merket und fpridt: „Wie, Bauer, 
meinft du, ich Tüge?” — „Nein, Herr," antwortet ber 
Bauer, „wer Hat aber den Zaun gemacht, fo noch fein 
Menfh auf Erben ift gewejen?” —- Man fprit: „Wie 
ber Pfaffe, alfo find auch feine Unterthanen.“ 


12. 


Bon zweien Landsfnehten, die mit einander in 
den Krieg zogen. 


Zwei gute Gefellen zogen mit einander in ben Krieg. 


Und wie e8 fi) denn oft begiebt, wenn man gemuftert hat 


und die Knechte gefchworen haben, daß man bie Fähnlein 
verfhidt, eins Bier hinaus, ba8 andere bort Hinaus, alfo 
famen biefe zwei Gefellen auch von einander, daß fie lange 
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nicht zufammen famen, bi8 daß eine Schlacht gefhah und 
die Haufen beurlaubt wurden. ALS fie aber im Heimziehen 
waren, famen fie auf der Straße von ungefähr wieder zu=- 
fammen und reiften alfo einen Tag ober zwei mit einan« 
der, indem fi viel Neben zwifchen ihmen begaben, wie e8 
einen jeden gegangen war. E8 war aber der eine fehr 
reich geworben und hatte viel Geld und Kleinodien über- 
fommen. Der andere hatte gar nichts, weßhalb der Reiche 
feiner fpottete und fprad: „Wie Haft Du e8 doch angefan- 
gen, daß Du fo gar nicht8 Haft überfommen?"“ Der Arme 
antwortete und fpradh: „Ich Hab’ mich mit meinem Sold 
beholfen, nicht gefpielt, noch den armen Bauern das Ihre 
genommen, fie haben mich zu fehr gedauert.” Diejer 
fpradh: „So hör’ ich wohl, du bift ber Krieger einer, benen 
Sohannes in der Wüfte prebigte, fie follten fi an ihrem 
Cold begnügen Yafjen.” Der Arme antwortete: „Sa, ich 
meinte, e8 wäre nicht übel gethan.” Der andere fprad: 
„Ach nein, mein Vieber Bruder, die Zeit ift nicht mehr, e8 
gcht jetzt anders zu. „Wenn bu willft Barmberzig fein und 
nicht zugreifen, befommft du bein Lebtag nichts. Du mußt 
thun, wie ich gethan Habe. Ich Habe mich nicht gefäumt 
mit Kiftenleeren und andern Ränfen; du mußt e8 nehmen, 
wo bu’8 findeft, und bir niemand Laffen zu lieb fein.” Der 
Arme dachte der Nebe nad. E8 begab fih, daß fie zur 
Nacht in eine Kammer fchlafen gewiefen wurben, und ber 
Arme hatte Acht, wo ber Reihe feinen Sädel und feine 
Kleinodien Hinlegte, ftand in aller Stille um Mitternacht 
auf und erwilchte aus des Neichen Tafche ein gilden Kett- 
fein und etwa zehn Gulden Münze und machte fi mit 
bem darbon vor Tage. Da e8 aber Tag ward, ermwachte 
fein Gefell und fand feinen Bruder nicht, dachte gleich, e8 
‚wird nicht recht zugehen, und ergriff feinen Sad. Er Iugte 
hinein und merkte, daß die Kette und tas Geld fehlten. 
Darum eilte er feinem Gefellen auf dem Fuße nach, ergriff 
ihn zu Nürnberg und Tieß ihn da gefänglich einziehen. 
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Und als ein ehrfamer Rath den Gefangenen zur Rebe ftellte, 
warum er benn bie Kette famınt dem Geld mweggenommen 
hätte, gab er zur Antwort: „Er hat’8 mich geheißen.” Der 
andre verneinte e8, er hätt’ e8 ihm nicht geheißen; biefer 
beftand barauf, er hätt’ e8 ih geheißen. Nun begehrten 
die Herren einen rechten Bericht vom Armen, wie er’8 ibı 
geheißen hätte. Da erzählte ber Arme, wie er ihm hätte 
eine Lehre gegeben, er follte feine Barmherzigkeit mit nie= 
mand haben, fondern follt’ e8 nehmen, wo er’8 fände; er 
hätte denn auch jo gethan, da er’8 nirgends hätte befjer 
befommen fünnen und bälber denn bei feinem Gefellen, ber 
bei ihm in ber Kammer gelegen wäre. Alfo erfannten bie 
Herren, er follte ihm bie Kette wieder geben und felbft das 
Geld behalten, damit er auf dem Nachhaufewege möchte 
Zehrung haben, und biefer follte feinen mehr Iehren, alfo 
reich zu werben. 


13. 

Bon einem Landstnedht, der nur drei Worte be- 
gehrte mit feinem Hauptmann zu reben.!) 
Ein armer, einfacher Landsfnecht Yitt großen Hunger; 

wiewol Proviant genug im Lager war, fo Hatte er doch 

fein Geld, daß er fich etwaß kaufen fonnte. Derbalben 
trieb ihn die Noth dahin, daß er vor den Hauptmann be= 
gehrte in ber Hoffnung, er follte ihm etwas vorfegen. Es 
batte aber ber Hauptmann etliche große Hanfen?) zu Gafte 
geladen, weßhalb die Trabanten biefen armen Knecht nicht 
vor ihn Taffen wollten. AS er nun ohne Unterlaß bat, 
man follte in vor den Hauptmann laffen, er hätte nicht 
mehr denn drei Worte mit ihn zu reten, war da auch ein 
naffer?) Bogel unter den Trabanten, den wunberte, was 
er bo mit drei Worten Könnte ausrichten, und der fagte 


1) Bel. Pauli ©. 34, 


2) Vornehme Herrn. 
3) Trinkluftiger. 
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e8 dem Hauptınann ausführlich, wie fi) die Nebe hätte 
zugetragen, Der Hauptmann mit fammt feinen Gäften, 
die auch wohl bezecht waren, fprachen: „Laß ihn berein! 
Und rebet er mehr benn drei Worte, jo wollen wir ihn in 
Seffeln fhlagen laffen.” Alfo ward er vor den Hauptmann 
in ben Saal gelaffen, der ihn fragte: „Wa begehrft du, 
das du mit drei Worten willft ausrichten?” Da autiwor- 
tete der Lanbsfneht: „Gelb oder Urlaub.” Da lachte der 
Hauptmann und alle feine Gäfte, und Yieß ihm der Haupt» 
mann einen Monat Sold geben biß zur Bezahlung. 


14. 


Bon einem Schneider, dem feine Frau Fladen!) 
ftatt Faden Faufte. 


Ein alter, farger Schneider hatte eine fchöne junge 
Frau, der er zu feiner Zeit einen Lederbiffen vwergödnnte, 
Einmal gab er ihr Geld, fie follte Faden kaufen; e8 war 
eben nach DOftern, wo man bie guten, warmen Eierflaben 
feil bat. Und al8 das gute junge Weib vor dem guten, 
neugebadenen laden Hinging, und fie ihr alfo wohl in ber 
Nafe rohen, fam fie fol ein großes Gelüft an, daß fie 
fi nicht überwinden fonnte und für das Geld Fladen kaufte 
und fie nah Haufe trug. Der Mann warb zornig und 
fagte: „Ich Hab? dich geheißen Faden Faufen,” und fluchte 
ihr übel. Die gute Frau fpradh: „Ach, mein lieber Haus- 
wirth, zürne nicht fo fehr, e8 lautet faft gleich Faden und 
laden; ih 5ab’8 flirwahr überhört.” Der Manı fchwieg 
ftil und ließ e8 alfo hingehn und kaufte fich felbft Faden. 
E8 ftand alfo an bi8 um den Herbft, daß der Mann wie- 
der zu arbeiten hatte und feiner Frau Geld gab, fie follte 
ihm Zwirn faufen. Die Frau fam auf den Marlt. Da 
waren bie [hönften Birnen feil, jo daß fie nicht mochte vor- 
beigehn und für das Geld Birnen faufte. Und als fie die 
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beim brachte, ward der Mann wieder zornig und fprad): 
„Ih babe dich nicht geheißen Birnen, fondern Zwirn fau- 
fen.” Die Stau fpradh: „Lieber Hauswirth, ich habe für- 
wahr verftanden Birnen.” Der Mann gedachte bei fich 
felbft: „Zwirn — Birn, Zwirn — Birne, e8 lautet faft 
gleich,” und Tieß e8 wieder aljo Hingehn. E8 ftand an bis 
um St. Martinstag. Da fhidte er das Weib wieder aus, 
Zwift zu kaufen. Die Frau gedachte: „Du haft deinen 
Mann zweimal genarrt; was fich zieiet, brittet fi) gern, 
und faufte eine Gans. Und da fie die Gans nach Haufe 
brachte, verwunderte fih der Mann und fprad: „Frau, 
hab’ ich dich nicht geheißen Zwift Faufen?” Die Frau 
fprad: „Ich hab’8 fürwahr iiberhört; Tautet e8 nicht faft 
gleich?“ Der Mann fprah: „Nein, liebe Hausfrau; ich 
muß dir die Ohren aufthun, auf daß du nicht gar zu taub 
werbeft,“ und erwifchte eine gute fchwere Elle, fchlug fie ihr 
um den Kopf und fprad zu einem jeden Streih ein Wort 
„Haben, Flaben, Zwirn, Birn, Zwift, Gans“ und trieb das 
fo Tange, bi8 die Frau Morbio fhrie und fagte: „DO hör’ 
auf, lieber Mann, die Ohren find mir nunmehr wol fein 
geworben; ih will nie mehr mißhören.” Alfo, was er 
barnadh befahl zu Faufen, richtete fie fleißig auß und ward 
ninnmer irre in den Namen. 


15. 
Einer litt mit feiner Frau Kieb’ und Keid, 


Ein Schneider, ein fehr zänkifher Menfch, welchem bie 
Frau, mwiewol fie brav und treu, doc nimmer recht thun 
fonıte, war immer mit ihr im Unfrieden, fchlug und raufte 
fie ftet8, weshalb die Obrigkeit darein fehen mußte und ihn 
eine Zeit laug ins Gefängniß legte. Und al8 mar meinte, 
er hätte num wol gebüßt, er follte wißig werben und mit - 
feiner Frau forthin freundlich Yeben, ließ man ihn wieder 
beraus. Er mußte aber einen Eid fhmärcı, das Weib 
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nimmer zu jchlagen, fonder follte freundlich mit ihr Teben, 
auch Lieb’ und Leid mit ihr leiden, wie fih unter Eheleu- 
ten gebührt. Der Schneider jhwur. ALS er nun eine Zeit 
lang frieblid) mit ihr gelebt hatte, Fam ihm feine alte Weife 
wieder ar, daß er mit ihr zanfte; er wagte fie aber nicht 
zu fchlagen, darum wollte er fie bei dem Haar erwifchen. 
Das Weib aber war ihm zu gefhwind und entjprang: da 
erwifchte er die Scheere und warf fie ihr nad, jagte fie im 
Hofe herum, und was er erwifchte, warf er ihr nach. Wenn 
er fie traf, jo lachte er, und wenn er fie fehlte, fluchte er 
Das trieb er fo lange, bis ihr die Nachbarn zu Hilfe fa= 
men. Der Schneider warb wieder vor die Herren geholt: 
die hielten ihm vor, ob er nicht wüßte, was er gefehworen 
hätte. Da antwortete der Schneider: „Liebe Herren, ich 
babe meinen Eid gehalten, habe fie nicht gefchlagen; jon= 
dern, wie ihr mir befohlen habt, foll ich Lieb’ und Leid mit 
ihr theilen, das hab’ ich gethan.“ Die Herren fagten: „Wie 
fanı das fein? Sie führt doch eine große Klage.“ Er 
antwortete und fpradh: „Ich Habe fie nur eim wenig bei 
dem Haar wollen ziehen, doch fie ift mir entwichen; ba 
bin ich ihr nachgeeilt und habe nad) ihr mit Knippeln, und 
was id) erwifcht habe, geworfen. Wenn ich fie habe ge- 
troffen, ift e8 mir lieb gewefen und ihr leid; wei ich habe 
gefehlt, ift e8 ihr Tieb gewefen und mir leid. Alfo hab’ 
ich Lieb’ und Leid mit ihr gelitten, wie ihr mir befohlen 
habt.“ Solde Fantaften findet man zuweilen, mit denen 
man ein ganzes Jahr zu fchaffen hätte, fo man auf fie hörte, 
Die Herren geboten ihm, er follte fie nicht mehr fehlagen, 
auch nicht Lieb’ und Leid in folcher Geftalt mehr mit ihr 
leiden, fondern zufehen, daß das Weib feine Klage mehr 
über ihn führte, e8 wide ihm nicht wieder mit einem 
Scherz ausgehen. 
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16. 
Bon einem armen Edelmanne, ber Geld ent- 
lehnet hatte. 


Ein armer Edelmann hatte von einer Gemeinde in einem 
Dorfe etliches Geld entlehnet und fich werbrieft,t) aud) auf 
allen Schuß und Freiheit verzichtet; wo er bie Zinfen nicht 
zur rechten Zeit erlegte, follte man Macht haben, auf ihn 
zu Yeiften®) ober ih gefänglich einzuziehen. Num Vieß er 
etliche Zinfen zufammenktommen, und was ihm die Bauern . 
aud) entboten, fo gab er nichts darum, alfo daß fle zuletzt 
auf ihn Teiften Tießen. Aber ihm Yag nicht daran, denn 
wenn fie fhon Yange Yeifteten, mußten fie die Koften doc) 
felbft bezahlen. Sie konnten ihm wicht viel nehmen, denn 
er hatte nichts, alfo daß fie endlich zu Rottweil?) erlang- 
ten, fall8 fie ihn ergreifen möchten und er fie nit von 
Stund’ an augenblidlich bezahlte, daß fie ihm im ein Ge- 
fängniß legen möchten. Alfo fertigten fie einen Boten ab, 
der ihn fuchen follte fo lange, biß er ihn fände, und daß 
er fein Yänger Ziel follte geben, fondern von Stund’ au 
fi) da8 Geld zahlen oder ihm in das Gefängniß legen 
Yaffen. Der Bote ergriff den Edelmann in einem Dorf, 
als er unter dem Sceerer faß und fi) ben Bart fcheeren 
Yieß. Und der Bote fuhr ihn mit Ungeftüm an, wollte das 


1) Schriftlid verpflichtet. 

2) Diefes Leiften ift eine Art Eelbftegecution. E3 war nämlich 
beim Abflug von Verträgen üblih, daß ber Verpflictete verfprac, 
im Falle der Nichterfüllung feiner Verbindlichkeit fih auf Verlangen 
de3 Forderungsberetigten allein oder mit andern Perfonen an einen 
beftinmten Ort (gewöhnlich ein Gafthaus) zu begeben und in bemfel- 
ben fo lange zu vermeilen, bis dem Berechtigten völlig Genüge gefchehen 
fet (Einlager verfpreden, Geifelichaffen, Einreiten). — Natürlid) führte 
diefe Einrichtung zu vielen Migbräuden, befonderd zu maßlofen Zeches 
reien. Sie wurbe jhon dur die Polizeiverorbnung von 1577 verboten. 

3) Die Stadt Rottweil war früher eine freie Neihaftabt und Sig 
eines Ffaiferlihen Hofgeriht3, deffen Zuftänbigkeit fih urfprünglid 
auf das ganze Neich erftredte. 
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Eeld von ihm Haben. Der Edelmann fprad: „Ihu’ ge- 
mad), ich will dich bezahlen." Der Bote antwortete: „Ich 
habe den Befehl, euch nicht aus den Händen zu laffen, 
fondern von Stund’ an das Geld von euch zu empfangen.” 
Der Edelmann jprah: „Kannft du warten, bi8 mir ber 
Bart vollends abgefchoren ift?" Der Bote antwortete: „Das 
will ih thun."“ Da fagte der Edelmann zum Scheerer: 
„Hör’ auf zu fcheeren!* und Tieß alfo ven halben Bart 
ftehn. Da fprad ver Bote: „Junker, wollt ihr euch nicht 
vollends abfcheeren Yaffen?“ Der Edelmanıı fagte: „Nein! 
Du Haft mir zugefagt, zu warten, bis ich vollends gejcho- 
ren fei; darum warte, fo lange bu willft, du wirft e8 nicht 
abwarten, bi8 mir ber Bart ganz abgefchoren ift; ich mitte 
dich fonft bezahlen." Da fah der Bote, daß er betrogen 
war, Tief eilend8 zum Schultheiß und wollte den Edelmann 
lafjen gefänglich einziehen. Indem Half ihm der Scheerer 
darvon. Alfo wartet der Bote noch, bi8 er den Bart ganz 
abfchiert, und e8 wird ben Bauern nichts. Darum ilt e8 
nicht gut, wenn bie Bauern ben Edelleuten Yeihen; e8 ift 
da8 Gegentheil: die Edelleute follen bein Bauern leihen. 


17. 
Bon einem Mönd, der einer Tochter einen Dorn 
aus dem Fuße 309. 

Ein Barfüßermöud ging auf die Termenei,t) um Käfe 
und Eier zu fammeln. Der hatte in einem Dorfe fonber- 
liche8 Vertrauen bei einer alten, reichen Bäuerin; fie gab 
ihm ftet8 mehr denn einen andern Möndh. Einmal fan 
er wieder, Käfe zu betteln. Und als fie ihm einen Käfe 
und Die Oftereier gegeben hatte, fragte er: „Mutter, wo ift 
eure Tochter Grethe, daß ich fie nicht fehe?*" Die Mutter 
antwortete: „Ach, fie liegt da oben im Bett und ift gar 
Ihwach; fie Hat in einen Dora getreten, darwon ihr ber 


1) Termenirer find Bettelmönde, (vgl. Hand Sach3’ poetifche Werte, 


UnivsBibl. 1283. 1284, ©. 120), daher Termenei = Bettelfahrt. 
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Fuß fehr ftark gefehwolken ifl.”" Der Mind) fprah: „Ich muf 
fie zu befehen gehn, ob ich ihr helfen könne.” Die Mutter 
fagte: „Ia, Yieber Herr Thilmann, fo will ich euch bieweil 
eine Suppe machen.“ Der Mönch kam zu ber Tochter und 
begriff ihr den Fuß mit dem Dorn, darvon fi) die Tod- 
ter ein wenig übel hatte. Aber die Mutter meinte, ber 
Mönd arbeite fih aljo an dem Dorn ab und bie Tochter 
fohriee darzu, und rief: „Laß e8 dir gefallen, mein Kind, 
fo wird dir geholfen.“ Al8 aber ber Mönch fertig war, 
309 er die Stiegen wieber herab, nahm. feinen Sad und 
machte fi) zum Haufe Hinaus. Die Mutter fprah: „Efiet 
zuvor die Suppe!" Der Mönd) fprah: „Nein, e8 ift heute 
mein Fafttag.“ Denn er dachte wohl, e8 wäre nicht lange 
Mift da zu machen. Und als die Mutter zur Tochter faın, 
befand fie, daß er anderes mit ihr verhandelt hätte, als 
was den Dorn betraf, und nahm einen guten Kırüppel 
und wartete, wann ber Mönd auf der andern Seite des 
Dorfs wieder herauf fame. md als fie ihı fah kommen, 
nahm fie den Knüppel, verftedte ihn Hinter ihrem Nüden, 
nahm in die andere Hand einen Käfe und rief dem Mönch; 
„Herr Thilmann, fommt her, nehmt noch einen Küfel” Aber 
der Mönch) merkte den Boffen und fprach: „Nein, Mutter, e8 
wäre zu viell E8 ift nicht der Brauch, man giebt nicht zweimal 
vor einer Thür.” Mfo drohete ihm die Bäuerin mit bein 
Kuüppel und fprah: „Mönch, das Yaß dein Glüd fein, daß du 
nicht vor meine Thür bift gefommen, ich wollte Dir fonft deu 
Dorn eingetränft haben.” Alfo trollte fih der Möuch darvon 
und fam nicht mehr in das Dorf, Käfe zu fammeln, denn 
er gedachte wohl, die Mutter wilrd’ e8 ihm nicht vergeffen. 


18. 
Bon einem entlaufenen Möndh, der mit ber 
Schrift überwunden warb. 
Ein entlaufener Mönch kam auf die Iöhliche Kunft der 
Druderei und verpflichtete fih, vier Iahre zu Yernen; und 
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als er eine furze Zeit barbei war, 309 er das Gafthütlein 
ab!) alfo, daß er bald das große Wort führte. Was ınarı 
fagte, fo wollt’ er’8 beffer wiffen denn die andern Gefellen, 
und fonberlich aus der Bibel und dem neuen Teftament; 
und alle Menfchen betänbte er mit feinem Disputiren. Wie 
aber der Braud in der Druderei ift, daß man einen an- 
dern wohl fann veriren, alfo war auch ein Seer, ber ein 
großer Berator?) und mit guten Schwänfen fehr wohl 
andgeftattet war. Der fprach einmal zu dem Mönd: „Du 
treibft allerwegen viel mehr Gefchwät denn andere Gefel- 
len und bift doch nicht feft in der Schrift. If es dir 
gelegen, fo will ih am Sonntag, wo wir nicht bürfen ar= 
beiten, eine furze Disputation mit dir halten; doc) unter 
der Bedingung, daß nicht8 verhandelt werbe beim mit ber 
Schrift, aljo daß fich ein jeder mit der Schrift behelfe und 
wehre. 8 follen die andern Gejellen zuhören und Nidy- 
ter fein.” Der Mönd war wohl zufrieden und fie ver- 
fpradhen alfo einander die Disputation. AMl8 nun der 
Sonntag fam und fie zufammen faßen, hatte fi) der Mönd) 
mit feiner Bibel, Teftament, und was er fonft au Büchern 
fir brauchbar darzu hielt, verfehen; ber Seber, al8 ein 
großer Spottvogel, Hatte fih in einen Sad gethan etwa 
gegen fünf oder feh8 Pfund Buchftaben, weldye man aud) 
auf der Druderei nicht anders denn Schrift heißt oder 
nennt. Und als fie anfingen zu disputiren und der Mönch 
ihm viel hohe und große Fragen (wie er meinte) aufgab 
und der Seger ihm ftet8 mit Tachendem Mund fpöttifche 
Antwort gab, aljo daß der Mönch merkte, daß er ihn 
verirte (wie denn der Mönche Art ift: was fie Dürfen denken, 
bürfen fie auch thun), fuhr er empor und fuhr dem Seter 
ins Haar; aber ber Seger war nicht faul und wijchte mit 
feinem Sad herfür, darin. die Schrift war, und fchlug fie 
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den Mönd; um Kopf und Leben, wo er ihn treffen konnte, 
fo daß der Mind Mordio fehrie und die Gefellen ihm zu 
Hilfe mußten fommen. Alfo mußte der Mönch den Spott 
zu den Streichen haben und e8 erfannten die Gefellen, daß 
der Seber follte gewonnen haben und der Mönch mit ber 
Schrift überwunden wäre. Alfo ward ber Mönch barnad) 
ein wenig fill, denn wenn er etwaß anfing, broheten ihm 
die Gefellen mit der Schrift und fprachen: „Muß man wie- 
der die Schrift fühlbar bei dir gebrauchen?“ 


19. 
Bon einem Bauern, der wadhend fhlief. 
Zwei Bauern waren gute Nachbarn und die Häufer 
zunächft aneinander, und an einem Morgen, bocdh nicht allzu 
früh, fam ber eine vor des andern Fenfter und Elopfte mit 
einem Finger daran. Aber der andere lag noch Hinter dem 
Dfen in ber Hölfe!) und mochte vor Faulheit nicht aufs 
ftehbn; und wie diefer alfo am Fenfter Elopfte, fchrie er mit 
lauter Stimme hervor und fpradh: „Wer da?" Der vor 
dem Fenfter fpradh: „Sch bin’s, Nachbar Konrad, was thıit 
ihr?* Der im Bett gab ihm wieder Antwort: „Ich Tiege 
bier und fchlafe; was wollt ihr, Nachbar?“ Der vor bem 
Tenfter fprah: „Wenn ihr nicht fehliefet, wollt’ ich euch um 
euren Wagen bitten; ich will aber fehier, wem ihr erwachet, 
viederfommen.“ Sole einfältige Bauern findet man 
nicht viel wie diefer, der meinte, weil er noch im Bett 
Yäge, fohliefe er aud). 
20. 

Bon einem Abenteurer zu Benedig, der fig) 
ftelfte, al8 wäre er tobt, damit er feinen Haus- 
zins nicht zahlte, 

Zu Benebdig ift der Brauch, wie oft an andern Orten 
oder in vielen Städten au, daß der gewöhnliche Haus- 


1) Der Raum zwifchen Dfen und Wand, 
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zind vor allen antern Schulden muß bezahlt werben, und 
«8 haben meift die Eentelomen!) oder Edelleute die Häu- 
fer zu verleihen, wie nıan benn wol einen Edelmann findet, 
ber fo viel Häufer hat und große Zinfe daraus erhebt, daß 
er darvon mag herrlich Haushalten. E8 war aber ein 
Abenteurer, ein verborbener Wirth, welder zuvor manchen 
feltfamen Schwan geriffen hatte, der war in ba8 vierte 
Yahr in einem Haus gefeffen und Hatte noch nie feinen 
Zins darvon gezahlt, fondern ben Hausherrn oder Patron 
allerwegen mit guten Worten und Bitten aufgehalten, bis 
er ihn zulett wor Gericht entbieten Tieß, um da8 Geld ein- 
zutreiben, ihm auch mit dem Prefun?) oder Gefängniß 
drobte: Da gedachte biefer verborbene Wirth wol, e8 würbe 
fein gut Ende nehmen. Deßhalb machte er einen folchen 
Anfhlag mit feinem Weibe, wie fie fi verhalten follte, 
wenn der Hausherr wollte bezahlt fein. Und an einem 
Tage, alS er wohl mußte, daß er fommen wilrbe, warte- 
ten er und feine Frau mit großem Fleiß darauf; und als 
fie den Edelmann mitfammt den Scergen fahen kommen 
(da bie Gaffe ziemlich Yang war, jo daf fie ihn wohl jehen 
fonnten) und fon das Haus an ber Thür von Schergen 
bewacht war, fall8 er etiwa entlaufen wollte, hatte er mit 
feinem Weibe biefen Anfchlag gemadt, daß er fih in ber 
Kanımer an bie Erbe auf dem Niden nieberlegte und fein 
Weib ein fhmwarzes Tuch mit einem weißen Kreuz auf ihn 
bedte und zwei Lichter alfo brennend zu ihm ftellte, eins 
zu Häupten und daß andere zu ben Füßen, ganz fo ale 
ob er geftorben und eine Leiche wäre. Wie nun der Edel- 
maun vor bie Thür kam und Hopfte, und fi bie Scher- 
gen verborgen Batten mit dem Befehl, fobald die Thür 
aufginge, jollten fie nachbrängen und ihn feftnehmen und 
in das Gefänguiß führen, und ihm bie Yrau aufthat, war 


1) Zerftiimmelt au8 gentiluomini. 
2) Verftimmelt au3 prison. 
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ber Edelmann alfo erzirnt umb begierig auf den Wirth, 
daß er mit der Frau nicht viel Worte machte, jondern 
eilend8 bie Stiegen hinauf drang und die Schergen ihm 
geihwind nad. Alfo Lief ihnen die Frau auch behend nad), 
und mit großem Schreien, Klagen und Weinen ftieß fie die 
Kammerthür auf, darinnen der Wirth auf der Erbe lag, 
und fohrie mit Tauter Stimme: „DO magnifica Munför, 
mifericorbial"*) und fagte dem Centelomen, er wäre aut 
ber PVeft oder Peftilenz geftorben. Da das der Edelmanıı 
erhörte (dem fie fürchten die Peft fehr itbel), erfehrat er 
fammt feinen Schergen fo übel, daß er fhhier vor Angft 
riidwärt® die Stiegen wäre binabgefallen. Er eilte aus 
dem Haus, und al8 er Beim fam, nahm er fein Regifter 
oder Schuldbud, fo er über die Hauszinfe führte, und ftrich 
e8 vor Schreden oder Zorn nicht, wie fonft der Braud) ift, 
mit einer Feber durch, fondern weil jener an ber Peftilenz 
war geftorben, war er feinem Namen alfo feind, baß er 
das ganze Blatt, auf dem alle Rechnung war, die biefen 
Wirth betraf, aus dem Schuldbuh ri und verbrannte, 
Aber der Wirth und feine Frau fäumten nicht Tange, fon- 
bern hatten eine anbere Kammer gemiethet und leerten ihm 
fein Haus, aljo daß biefer Centelom nicht wußte, wo bie 
Frau hingefommen war; denn er verfah fich nicht8 anderen, 
al8 der Mann wäre begraben. Alfo blieb e8 ziemlich Lange 
anftehn, daß fich diefer Wirth nicht wohl durfte Yaffen 
fehen; doch zulett fam er wieder hervor. Und auf einmal 
begegnete er dem Ebelmann auf dem St. Marcus-Plat. 
So er aber den erficht, thut er gefhmwind das rechte Muge 
feft zu und geht alfo fort feines Weges. Der Edelmann 
ftand ftil und fah ihm nach und fprach zu fich felbft: „Alafe 
de Diul“ das ift zu deutfch: bei der Wahrheit Gottes, 


„wenn biefer beide Augen hätte, fo fchwilre id} einen Eid, . 


mein verlorener Schuldner wäre wieder vom Tode aufer- 


1) Ad) Hoher Herr, Erbarmen. 
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ftanden.“ Al er ihm aber zum dftern Mal begegnete, 
gewann ber Edelmanır zulett einen Argwohn und wunderte 
fih je länger je mehr, daß ein Manı dem andern fo gleich 
jollte fehen. Und auf eine Zeit begegnete ihn der Wirth 
wieder und ftießen fie beide fo furz auf einander, daß der 
Wirth Hatte vergeffen, das eine Auge zuzuthun. Darbei 
erfaunte ihn der Edelmann und padte ihn beim Kragen 
und fprad: „Ei du Schalf, gehft du noch umder, und ic) 
meinte, bu wäreft geftorben?“ und fehleift ihır mit fich heim 
und zieht fein Schuldbucdh herfür, will fehauen, wie viel 
Zins er ihm fehuldig if. Er founte aber nicht8 barinen 
finden und befann fi, daß er’s heraus hatte gezerrt. Alfo 
fragte er den Wirth, wie er ihm gethan Hätte, Umdb als 
der’8 ihm erzählet hatte, mußte er vor Zorn lachen und 
fhenfte ihm die Schuld gleich gutwillig, demm er gedachte 
doch wol, er würde nicht wiel fönnen nehmen, wo nichts 
wäre, wierwwol doc) diefer Wirth hernach wieder reich ift ge= 
worden und noch vor Furzen Jahren nach glaubhaften Be- 
richten gelebt hat. 


21. 
Bon einem, der bem andern half feine Armuth 
\ ejjen. 

Ein guter junger Gefell z0g in dem Krieg, verhoffte 
auch einmal veich zu werben. AS aber der Krieg nicht 
lange währte, fondern, wie man fagt, ein Loch gewann !) 
und bie Knechte beurlaubt wurden, wie bemm oft gefchieht, 
daß ihrer viele ohne Geld wieder heimgefchiet werden, gc- 
fehah diefem guten Bruder auch alfo. Und wie er alfo bis 
beim garten?) und betteln mußte, fam er vor eines Bau- 


1) Zu Ende ging. 

2) Garten ift bad Herumftreifen herrenlofer Landstuechte. Sie 
zogen von Dorf zu Dorf und erbettelten oder erzwanyen fich alle Le= 
bensbebürfnifie. — Diefe Gartfnechte wurden allmählich zu einer wahz 
ren Zandplage. gl. Nr. 34. 
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ern Haus, der faß eben fiber Tifh und aß mit feinem Ge- 
finde und feinen Kindern zu Morgen. Alfo Hopfte ihın 
der Krieger an das Fenfter und begehrte einen Zebrpfen- 
nig, auf daß er mit Ehren möchte weiterfommen. “Der 
Bauer fpradh: „Fürwahr, mein guter Gefell, ich Hibe nicht 
viel Zehrpfennige wegzujchenten; da8 Geld ift in meinem 
Haufe fehr felten. Willft du aber fürlieb nehmen, fo Fomum’ 
berein und iß mit mir, fo gut ich’8 habe, fo will ich meine 
Armuth, die mir Gott befcheert hat, gern mit bir theilen.“ 
Der Krieger hatte fehr großen Hunger und war froh, baf 
er zum Effen fam, fette fih au den Tifh und fraß bie 
Armuth fehier ganz allein. ALS er aber. gegeffen und einen 
Hafen mit Mil faft ausgetrunfen hatte, denn da war 
nicht viel Wein, fagte er dem Bauern großen Dank und 
309 aljo darvon; und al8 er auf die Straße Fam, bachte 
er erft den Worten nah, daß ihn der Bauer zu feiner 
Armuth geladen und fie ihm jo wohl gefchinedt hätte, und 
lachte bei fich felbft und fpradh: „Sch beforge, ich werbe 
lange an diefer Mahlzeit müfjen verbauen.“ Alfo wenp.er 
fpäter darnad) gefragt wurbe, wie e8 käme, daß er nicht 
einmal reich würde, gab er allerwegen zur Antwort, er hätte 
einen Bauern feine Armuth Helfen efjen, daran hätte er 
noch zu verbauen; wenn die verbauet wären, fo hoffte er, 
darnach reich zu werben. 


22. 


Bon einem Mönd, ber die Lutherifhen mit einem 
Pantoffel werfen wollte 


In einer Stadt, im Etfehland gelegen, war ein Obfer- 
vanzermönd?) im Barfüßerklofter, welcher immer ein groß 
Gejhrei auf der Kanzel trieb und allen Menfchen konnte, 
wie man fagt, ein Spöttlein andenfen. Den verbrofß e8 
fehr übel, wenn man nicht zu feiner Predigt wollte gehn, 


1) Sranzidlaner. 
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verhalten ihm alle Menfchen, die nicht zu feiner Predigt 
famen, mußten Tutherifche Keger fein. E8 waren aber zwei 
ehrliche Bürger in der Stabt, welche in Folge eined Un- 
falls zu Schaden gekommen waren, alfo daß der eine auf 
der Fechtjchule war um ein Auge gefommen, dem andern 
von einer Büchfe, die zerfprungen war, ein Schenkel war 
hinweg gefchlagen worben, weßhalb er auf einem Stelzen 
geben mußte. AS nun biefer Mönch wieder auf die Tuthe- 
rifhen Keger fam und fich fehr wild ftellte, begab e8 fich, 
daß diefe zwei von ungefähr auch in die Kirche Tamen, vwiel- 
Teicht meil fie feine feltfame Weife Hören wollten. Das 
merkte biefer Möud), und fobald er fie fah zu der Kirdh- 
thitr Hineingehn, fing er behende eine foldhe Materie an 
und fprad: „Lieben Freunde, ihr feht, wie fi das Ding 
mit den lutherifchen -KRegern verhält, daß fie fi won der 
Mutter, der heiligen chriftlichen Kirche, und dem heiligen 
Stuhl zu Rom haben abgetheilt und gefondert, welches ber 
rechte Leib und Körper des Heiligen hriftlichen Glaubens ift, 
und wir die Glieder. So wir und nun Hon diefem Kör- 
per abfondern, fo haben wir den Körper gefehändet. Alfo 
nehmet ein Erempel: wenn ein gefunder Mann um einen 
Schentel kommt, ift nicht fein ganzer Leib gejchänbet? 
Oder fo ein fhöner Mann ein Auge verliert, ift ihm nicht 
fein ganzes Angeficht verberbt? Darum, Tieben Freunde, 
haltet euch) von ber Yutherifchen Keterei fern. Ich weiß 
wohl, daß ihrer etliche hier innen find, wiewol fie e8 nicht 
geftehn wollen.” Und mit biefen Worten zieht er gefehwind 
einen Pantoffel von feinem Fuß und fpriht: „Was gilt’s, 
ih will ihrer dort einen treffen?" und holt zum Wurfe 
aus, al8 od er wollte werfen; und ba eim jeder flicchtete, 
.er träfe ihn, bückten fich ihrer viele und ward ein Gelädy- 
ter in ber Kirche. Alfo fprah der Mind: „Ah, daß 
Gott erbarm’! ich firafe und Iehre euch alle Tage, aber 
noch will e8 feine Früchte tragen, weil ich fehe, daß no 
fo viel Yutherifcher Keter hier find.“ Alf Liegen fie den 
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Mönd auf der Kanzel toben und müthen, und gingen alle 
Menjhen aus der Kirche nad Haufe. 
23. 
Bon einem, ber Häringe feil hatte. 

Ein junger Kaufmann führte Häringe aus Brabant in 
ba8 Oberland. Ob er aber feinen Vortheil nicht wohl 
wahrnahm, oder ob der Markt mit Häringen fonft iiber- 
füllt war, oder ob er vielleicht mehr Acht hatte zu fehönen 
Frauen denn zu feinem Handel, fan ich nicht wiffen — 
in Summa, er hatte eine merflihe Summe Geld auf ber- 
- felben Neife verloren, alfo daß er fehier nicht wieder heim 
nad Haufe Fonute fommen. Alfo z09 er in einem großen 
Trauern und Unmuth zu Fuß über Feld Heimmwärts und 
traf auf der Straße von ungefähr ein gar übel gemachtes 
und ungeftaltenes Kruzifir, fand alfo ein wenig fill, ben 
Herrgott anzufhauen und fein Elend und feinen Berluft 
bet fi) zu betrachten. Zulegt fpricht er aus Einfalt oder 
aus großem Unmuth, ben er hatte: „Ach du lieber Herr- 
gott, wenn du auch Häringe hätteft feil gehabt, jo une 
du nicht wohl übler ausfehen.* 


24. 
Bon einem einfältigen Bauern. 

Ein einfältiger Bauer fam in eine Kirche, und al® er 
das Bild Chrifti darin gefhnigt fand, mit vielen Bluts- 
tropfen iibermalt, al8 ob er gegeißelt wäre, und er ein groß 
Mitleiven mit unferm Herrgott hatte, betete er ein Vater- 
unfer und fprach zulett: „Ach, Lieber Herrgott, laß bir’s 
eine Mitigung fein und fernm’ nicht mehr unter die fhld=- 
den böfen Yubeır. 

25. 
Ein Stadtvogt trant Lauge flatt Branntwein. 

In einer Stadt in Schwabenlanb war ein Abentenrer, 
ein feltfamer Pofjenreißer; und wiewol e8 nicht feines 
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Hanbmwerfd war, Hatte er alle Morgen Branntwein feil 
neben feiner andern Waare. Er batte aber feinen Laden 
zunädft an der Kirhthür, und alle Morgen fammelten fi) 
eine gute Schaar von Handmwerksgefellen und Meiftern und 
allerlei BoIf8 bei feinem gebrannten Wein, alfo daß fie 
wmancdherlei Gefhwät und neue Mären da berichteten. Und 
da die Pfaffen da aus und ein gingen, wurden fie aud 
zuweilen von ihnen verfpottet. Derhalben jchufen e8 die 
Pfaffen, daß ihm durch die Obrigfeit verboten wurde, an 
feinem Sonntag mehr Branntwein feil zu Haben. Dies 
bielt ev nicht lange, fondern fing allgemad) wieder au, 
ben Laden am Sonntag wieder aufzuthun, weßhatb ihn 
ber Vogt oft drohete, er wollte ihm die Gläfer fannmt dem 
Branntwein nehmen. Da diefer obgemeldete Abenteurer 
das vernahm, rüftete er ein großes Glas zu mit Tauge 
und ein wenig Saffran oder was er bemm barunter that, 
ich weiß e8 nicht, in Summa, daß e8 durchaus dem Braunt- 
wein gleich fah, und ftellte da8 an einem Sonutag auf ben 
Ladentifh. Solche8 ward din Stabtwogt Durch feiner Die- 
ner einen von Stund’ an zu wiffen gethan. Alfo eilte der 
Bogt in einem großen Zorn mitfammt feinen Dienern bem 
Branntwein zu. ALS ihn aber der Abenteurer won ferne 
fah kommen, thät er alle andern Gläfer und Schüffeln 
binweg und ließ da8 Glas mit dem gemachten Trank ftehen. 
Und ba der Bogt zu ihm fam, fuhr er ihn mit zornigen 
Worten an; der Branntweinmann aber ftellte fid) einfältig, 
al8 ob er erfchroden wäre. Inden erwifchte des PVogtcs 
Diener das Glas und meinte, er hätte eine Beute gemacht; 
al8 aber der Bogt fanmt feinen Kuechten ach Haufe Fam, 
brachten fie eine große Schüffel herfür umb fehlitteten ben 
Branntwein darein und ftreneten Zuder Darauf uud ver- 
meinten eine gute gebrannte Suppe zu effen. Wie aber ber 
Dogt, al8 der Herr, ben erften Biffen aß, und die Knechte 
geihwind Hinterher, fah einer den andern an und ward ein 
groß Ausfpeien und Flucdhen unter ihnen; wie fie aber 


Google 


ne 2 


44 Körg Widrams Rolwagenbüdlein. 


recht fchaueten was in dem Glafe war, fo fanden fie, daß 
e8 eine alte Lauge war. Alfo fhidte der Vogt zwei Die- 
ner bin, fie follten den Schalf fahen. Aber er hatte fid) 
binmweggemadt. Morgens verflagte ihn ber Vogt vor ben 
Herren; alfo warb er befchidt und ihm Geleit gegeben. Da 
er vor die Herren fam, fagten die Herren: „Sag’ an, bu 
Schalt, wie wagft bu e8, einem foldhen ehrlihen Mann 
fol einen wüften Trank ftatt Branntwein zu geben?" Er 
antwortete und fprah: „Onädige Herrn, ich habe ihm den 
Trank nicht gegeben, fonbern er bat ihn mir mit Gewalt 
genommen; hätte er von mir einen guten Branntwein gee 
beifchet, ich wollte ihm einen haben gegeben. Denn bas 
Glas, fo er mir genommen bat, ift nur ein Schauftüd, 
daß man fehe, daß ich Branntwein feil habe, aud, wo e8 
mir zerbrocdhen würbe, daß mir fein großer Schade gejchehe.“ 
Alfo hießen bie Herren den Abenteurer beimgehn, bi8 daß 


man wieber nad ihm fchidte, und Hatte der Bogt fammt 


feinen Kuechten den Biffen verfucht. 


26. 
Bon zweien bdfen Nahbarn. 


Zwei Nachbarn, welche immerfort mit einander zanften, 
famen vor den Bürgermeifter einer Fleinen Urfach’ halber 
— vielleiht war e8 um eine Henne oder Ente zu thun, 
und hatten beide viel großer Klagen, aljo daß fie ben 
Bürgermeifter fehier taub machten und er ihrem Gejhwät 
nimmer mochte zuhören, fo daß er ihnen einen gar furzen 
Beiheid gab. Der eine war aber in Sonberheit eine nei- 
difche Hadermege,!) wie man ihrer wol mehr findet; und 
da er fah, daß der Bürgermeifter feinem Nachbar nicht einen 
befonderen NRüffel gab oder Geldftrafe auflegte, ward er fo 
fehr ergrimmt, daß er nicht wußte, was er vor Zorı fagen 
follte und fprah: „Herr Blüirgernieifter, noch ein böfes Stüd 


1) Zantfüchtiger Menfch. 
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weiß ich von ihın: „Er ift ein Wiedertäufer.“ Der andere 
fprad: „Onädiger Herr, er lügt in feinen Hals hinein, er 
ift jeldft einer und hat mich auch darzu bringen wollenz“ 
und thät darzu einen großen Schwur oder vier und fpradh: 
„Wenn e8 nicht vor dem Herrn Bürgermeifter wäre, ich 
wollte dir den Kopf zerfchlagen.“ Der Bürgermeiiter war 
frob, daß er fie 108 wurbe und fpradh: „Seht hin, Tieben 
Freunde, uud vertragt euch jelbft mit einander, bemm ich 
febe wohl an eurer fehweren und neidifchen Nachbarfchaft, 
daß ihr beide feine Wiebertäufer feid; ich glaube nicht, daß 
euer einer, fo er am einen Baden gefchlagen wird, bei aıt- 
dern auch Hin bielte.“ Alfo fanın ein Herr nicht befjer mit 
folchen zänfifchen Leuten darwon fommen, als wenn er fie 
furz abweift und fi) felbft vertragen läßt. 


27. 


Bon einem, der ein ehrlihes Erbieten an die 
Herren that, er wäre fonft gehängt worden. 


Ein unnüger naffer Vogel?) (wie man denn folche Ge- 
felfen pflegt zu heißen oder nennen), welder zu vielen 
Malen um Heine Diebftähle im Gefängniß gelegen war, 
batte fich allemal herausgeredet, daß er immer darwon Fanı. 
Zuleßt aber trieb er da8 doch aljo fehr, daß er nimmer 
gelitten konnte werben, weßhalb er wieder gefangen ward. 
Und die Saden alle zufammen waren fo ftinkfauf, daß er 
mit faiferfichem Necht zum Tode verurtheilt ward, daß 
man ihn follte Hängen. Da ihm aber die Herren das lIr- 
theil brachten, wie man bemm thut, einen Tag oder drei 
vorher, ehe daß man ihn abthat, damit er fich Edirmte dar- 
ein fhiden, und da er vernahm, daß man ih follte 
hängen, ftellte er fich alfo feltfam und wunderlich, daf fich 
die Herren vermwunderten. Und da er lange mit viel Wor- 
ten fi dem Urtheil widerfeßt umd angezeigt hatte, wie er 


1) Zehbrubder. 
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e8 gar nicht unnehmen Fönnte, dem e8 wäre ihm zu ftreug, 
er fönnt’ e8 nicht erleiden, fprah er in Summa: „Ich 
werde das Urtheil nicht annehmen, Gott gebe, was ihr 
macht, fo werde ich’s nicht thum. Aber alfo will ich thun, 
damit ihr, meine Herren, jehet, daß ich jeldft nicht8 An» 
billige8 begehren will: thuet eins und fehneidet mir beide 
Ohren ab und hauet mid mit Nuthen aus, fo will id) 
euch nod) zehn Gulden darzu geben. Aft das nicht ein 
ehrbares uud ehrliche8 Anerbieten?“ Des ehrlichen Erbie> 
tens mußten die Herren Yachen, brachten e8 alfo twieber 
zurüd an ihre Oberheren.!) Alfo gingen biefe zu Rathe 
und tamen feinem ehrlichen Erbieten nach und fagten ihn, 
wo er wieberfäne, fo müßte er den Galgen umreißen oder 
daran erftiden. Alfo fam er nimmermehr. 


23. 
Bon einem Kaufmann, der fein Lebtag nie hatte 
längere Ellen gefeben. 

In der Zeit, al8 ber werthe Franz von Sidiugen, 
Köbhlichen Angedenfens, mit denen von Worms Krieg 
führte,?) weßhalb e8 einigermaßen gefährlich auf dem Ahein 
zu fahren war, entjchloffen fich etliche Kaufleute von Ant- 
werpen und Köln, daß fie ihre Güter mit der Adhfe auf 
einer andern Strafe nah Frankfurt auf die Meffe moll- 
ten Taffen gehen und auch felft mitreiten und durchweg 
darbei bleiben, al8 wären fie Geleitsleute. ES waren aber 
etliche gute Schluder, bie fi) dazumal vom Ötegreif er- 
nährten?) (Gott fei Lob, daß e8 nicht mehr gefchieht), denen 
waren biefe Kaufleute ausgefunbfchaftet. Die trafen biefe 
Kaufherren an einem gelegenen Ort nicht weit von Frauf- 
furt an, und wie denn ihr Brauch) ift, fuhren fie auf die 
Kaufleute mit einem foldhen Ungeftitin 108, daß ihrer etliche 

1) An ba8 höhere Geriht(N 


2) Im %abre 1513. 
3) ®. 9. vom Raube lebten. 
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Darbon ritten; etliche fingen fie und banden fi. Und 
aljo in ihrem Beifein öffneten fie die Wagen, und was 
ihnen gefiel, da8 nahmen fie. ALS fie aber an die Tücher, 
Sammet, Taffet, Atlas, Damaft famen und fie zerjchnitten 
und mit ihren Kriegsfpießen ausmafßen und einander theil- 
ten, weinten etliche Kaufherren; aber fie fpotteten ihrer 
darob. Zulekt fam e8 auch am einen, der gedachte: „Was 
willft du daraus madhen? Du fannft nichts darzu thun; 
Taß e8 gleich geh, wie Gott will! Und ba fie feine 
Seide und Tuch oder Barchent alfo mit dem Spiefen aus> 
maßen, ftand er und Yachte, daß er fich fehüittelte. Def ver- 
wunbderten fi die Neiter jehr; und als ihn die Reiter 
fragten, was er alfo achte, fpradh er: „Ih muß Tacdhen, 
denn ich Habe Kaufmannfchaft all meine Tage von Kind 
auf getrieben und fo manchen Markt und Dieffe in Deutjch- 
land und Welfchland befucht, auch zu Paris, wo doc) eine 
laıge Elle ift, aber all meine Tage habe ich Längere Ellen 
nicht gefehen, denn ihr da brauchet. Ich glaube, wenn ihr 
auf einen Markt Famet und folh gut Maß gäbet, ihr wiür- 
det eure Waare bald vertrieben Haben!“ Ob diefer guten 
Schwanfreden mußten die Neiter laden und fprach einer 
unter ihnen: „Sch glaube, daß bu auch eim guter Gefell 
feieft.“ Und fie wurden Nathes einig, daß fie ihm feine 
Waare allefammt wieder fehenkten, und machten fich mit 
dem übrigen darvon. Denn im foldhen Saden ift nicht 
langer Mift zu machen. 
29. 

Bon einem Pfaffen, der fich erbot, feinen Unter» 
thbanen da8 Satrament in dreierlei Geftalt zu 
geben. 

Ein armer, ungelehrter Pfaffe ftellte nach einer reichen 
Pfarre, demm er hörte, wie fie jo viel Einfommens hätte, 
weßhalb fie ihm fo wohl gefiel; c8 war ihm nicht um das 
Schäflein- Weiden zu thun, fondern er verhoffte, viel Geld 
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darauf zu bekommen. Und al® er num viel und oft darum 
gebeten Hatte und gelaufen war, warb er von ben Bauern 
auf einen Sonntag bejchieben, fo wollten fie mit ihm ver- 
handeln und auf die Pfarre annehmen. Da nun berjel- 
Bige Sonntag fanı, erfchien der Pfaffe vor dem Schultheiß 
und ganzen Gericht im Beifein de8 Amtmannd, und als 
nun alle Dinge waren abgemadt, waß er follte zum Lohn 
haben, wie Behaufung, den Heinen Zehnten und etliche 
Viertel Früchte, al8 Roggen, Weizen, Gerfte, Hafer, Wein, 
und darzu noch Geld, womit der Pfaffe fehr wohl zufrie- 
den war — furz, al8 alles verabrebet und befchloffen war, 
nahm ihn der Schultheiß auf die Seite und fagte ihm ins- 
geheim: „Lieber Herr Pfarrer, nachdem ihr bisher im Papft- 
thum euch Habt gehalten, follt ihr wiffen, daß e8 in Die= 
fem Dorf eine andere Geftalt Hat, denn wir find bier gut 
eigenwillifch;*) darum müßt ihr uns das Sakrament in 
zweierlei Geftalt reichen, nämlich in Brot und Wein.“ Der 
gute Pfarrer fürchtete, wo er fi) bem widerfette, Tießen ' 
ihn bie Bauern mwieder gehen; derhalben war er gutwillig 
und fprad zu dem Schultheiß: „Das will ich gern thun; 
damit ihr follt fehen, daß ich’8 treulich und gut mit euch 
meine, fo will ih’8 euch in breierlei Geftalt geben, nämlich 
in Brot und Wein und Käfe darzu.” Das gefiel dem 
Schultheißen fehr wohl und er fagte, er wollte e8 feinen 
Bauern hinterbringen, ob fie fi damit wollten Taffen begnügen. 


30. 

Bon einem Fadinen,?) der fid ftellte, als könnte 
er nicht reden, und darmit einer großen Strafe 
entging. 

Zu Benedig ift der Brauch, da nicht Pferde und Kar- 
ren da find, daß faft alle Dinge aus einem Haus ins 


1) Diefes Wort ift offenbar gleichzeitig eine Verbrehung von; 


evangelifch. 
2) Verbeutfept aus dem ital. facchino, d. 5. Zaftträger. 
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andere oder von einem Pla zu bem andern getragen 
werben müffen. &8 gibt aber auf allen Plägen viel gute, 
arme Gefellen, die man Fadinen nennt, deren oft einer 
zwei beutfche Zentner und mehr tragen mag, und e8 wird 
ihm oft mandherlei feltfam Ding aufgelegt zu tragen. Alfo 
trug biefer gute, arme Fadin auch ein Hausrad, darımter 
dann etwas, ich weiß nicht, ob e8 ein Spieß, Dreifuß oder 
Brunnenbafen war. Und wie nun ihr Brauch, weil beim 
bie Gaffen fehr eng find, daß fie fchreien „Warba, Warbal“ }) 
(da8 ift auf Deutfch: Weichet, oder nehmt euch in Acht, 
oder wie die Schwaben fprechen: Auffehen!), fo fehrie die- 
fer gute Fadin, ba er fehr fohwer beladen, zum öfteren 
Mal und hinter einander „Warba, Warbal“ mas er fchreien 
modte. E8 war aber ein Hochmüthiger Centelome, welder 
vor Hochfahrt meinte, ber Fadin follte ihm weichen, und 
fie famen fo nahe zufammen, daß ber Fadin dem Edel- 
mann in einem Aermel mit worgemeldetem Eifen hängen 
blieb, weßbalb der Edelmann fo fehr erziirnte, daß er von 
Stund’ an ben Fadinen Tieß in das Gefängniß legen; und 
wie denn die Edelleute große Gewalt haben, vermeinte er, 
ihm auf morgen ein Stropacorba?) geben zu Taffen. Wie 
er ihn aber morgens vor dem Official?) oder Gericht ver- 
Hagte, da war ein Nebner, ber erbarmte fi bes guten 
armen Fadinen und bat die Herren, man follte ihn den 
armen Gefellen vertheidigen Yaffen. Da e8 ihm zugelaffen 
ward, nahm er den Fadinen bei Seite uud fagte zu ihm: 
„Wenn du vor das Gericht fommft, fo ftelle dich in jeder 
Beziehung, als Könnteft dur nicht reden, und laß bei Leibe 
fein Wort aus bir berausbringen, wenn man dir aud) 
drobet, dich zu fohlagen; Yaß mich nur machen” Der 
Fadin that, wie ihn ber Fürfprecher hieß, und al® er vor 


1) Warba, ital. guarda (Vorfiät!) 
2) d. 5. strappata di corda = Schlag mit dem Eeil. 
3) Richterlider Beamter. ? 
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die Herren fam, konnte man fein Wort aus ihm heraus- 
bringen, fondern er ftellte fich, al8 ob er nicht reden Fönnte 
oder ein Narr wäre. Da fprad der Fürfprecher: „Liebe 
Herren, was fol ih aus ihm miaden? Er kann nicht 
reden, noch mich berichten, wa8 ich von jeinetwegen reben 
fol." Da da8 der Edelmann erhörte, fpradh er mit zor- 
nigen Worten: „Ei, du Schalt, fannft du jegund nicht 
veden, und geftern Abend jehrieeft du in bie Gaffen, als 
wäreft du unjinnig: Warba, Wardal" Go ba8 die Herren 
hörten, fpraden fie: „Hat er alfo gejchrieen, warum feid 
ihr nicht aus dem Wege gegangen?“ und fpotteten bes 
Eentelomen. 
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31. 


Bon einem, der einen Fürfpreder!) überliftet, 
nahbdem es ihn der Fürfpreder felbft gelehrt hat. 


Einer warb vor dem Gericht um eine Sache angefpro= 
hen, fo daß er fi wohl verfah, er würde ohne Geld nicht 
darvon kommen. Das Eagte er einem ürfprecher ober 
Redner; der fpradh zu ihm: „Ich will bir zufagen, bir aus 
der Sache herauszuhelfen und bi ohne alle Koften und 
Schaden darvon zu bringen, fofern bu mir willft vier Gul=- 
den zum Lohn fiir meine Arbeit geben." Diefer war zu= 
frieden und verfprady ihm die vier Gulden, fofern er ihm 
aus der Sache Hälfe, zu geben. Alfo gab jener ihm ben 
Nath, wenn er mit ihm vor das Gericht Fäme, fo follte 
er feine andere Antwort geben — Gotte gebe, was man 
ihn frage oder wie man ihn fhelte — denn Das einzige 
Rort: Blä. Da fie nun vor das Geridht famen und viel 
gegen biefen geflagt ward, konnte man fein andered Wort 
aus ihm herausbringen al8 Blä. Alfo lachten die Herren 
und fagten zu feinem Fürfpreder: „Was wollt ihr von 
feinetwegen antworten?“ Da fpradh der Fürfpredjer: „Ich 


1) Anwalt. 
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fanın nichts für ihm reden, denn er ift ein Narc und fan 
mir auch nicht berichten, wa ich reden foll. 8 ift nichts 
mit ihm anzufangen; er foll billig für einen Narren ge- 
halten und Yebig gelaffen werben.“ Alfo wurden bie Herren 
Rathes einig und Yießen ihm Yedig. Darnach Heifhte von 
ihm ber Fürjprecher die vier Gulden, Da fprach biefer: 
"Bla." Der Fürfprecher fprad: „Du wirft mir das nicht 
abbläen, ich will mein Geld haben," und entbot ihn vor 
das Geriht. Und als fie beide vor dem Gericht ftanden, 
fagte biefer ftets: „Blä.” Da fpracdhen die Herren zum 
Fürfprecher: „Was macht ihr mit dem Narren? Wißt ihr 
nicht, daß er nicht reden fann?“ Alfo mußte der Nebner 
das Wort Blä flatt feiner vier Gulden zum Lohn Haben 
und traf Untreue ihren eignen Herrn. 


32. 

Woher e3 fommt, daß man fpridt: „Ei du armer 
Teufel” und wiederum: „Das eben ift des Teu« 
fel8 Dank." 

E83 war ein guter, einfältiger Mann, ber fam in eine 
Kirche, da. ftand das Bild Ehrifti gemalt auf das fchönfte; 
dem zlindete er ein Lichtlein oder ein WachSferzlein an und 
betete davor. Und wie er alfo einherging, die Kirche zu 
befchauen, da er zuvor nie barinnen gemefen war, fo fand 
er ben Teufel auf das allerfcheußlichfte in einem finftern 
Winkel auch gemalt, daß er glei) vor ihm erfhrat; und 
alfo unbedachter Weife fpradh er: „Ei du armer Teufel, 
wie ftehft du doch jo armfelig? Ich will dir doch aud ein 
Licht anzünden.” Nicht Tange darıad) träumte diefen guten 
Mann, wie ihm der Teufel in einem Wald begegnete und 
fpräche: „Guter Freund, du Haft mir neulich ein Licht an- 
gezüindet: darum ift billig, daß ich Dir auch Wiebervergel- 
tung tue und dir eine.Ehre ermweife. Darum fo komm’ 
ber mit mir, fo will ich bir einen Ort zeigen, ba ein gro- 
fer Schag vergraben Tiegt, den folft du ausgraben und 
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von meinetwegen verzehren.“ Und er führte ihn mit Die- 
fen Worten zu einem hohlen Baum und fprad: „Geh’ 
beim und hole Bide, Schaufel und Hade, damit du ihn 
ausgrabef." Den guten Mann bäucdhte im Schlaf, wie er 
fpräcdhe: „Sa, ich werde aber biefen Baum nicht wieber Tön- 
nen finden.“ Der Teufel fprad: „Kad’ daran, fo wirft 
du ihn darbei wieder finden.” Der Manı folgte bem 
Teufel und vermeinte, er Tadte an den Baum; und da er 
erwachte, Hatte er in das Bett gefadt und Yag im Dred. 
Derbalben fluchte ihm die Frau iibel, denn fie mußte das 
Bett wieder mwafchen. Da fpradh diefer fromme Mann: 
„Das ift eben bes Teufels Dankl“ und fagte feiner Frauen, 
wie e8 ihm ergangen wäre. Da fpottete fie fein erft recht. 


33. 


Bon einem einfältigen Bauern, ber ba beichtete 
und nicht beten fonnte 


Ein einfältiger Bauer beichtete einem Pfaffen, und als 
er jchier alle feine Köfen Stüde erzählt Hatte — nämlich wo 
er fähe einen andern zwei rothe Nefteln in ben Hut ziehen, 
fo zöge er ftet8 drei barein; und beim Tamze fchaue er, 
daß er mit ber bübfcheften Dirne aufziehen Könnte; und fo 
ihm das geriethe, fchauete er ftetS, daß er höher denn ein 
anderer fpränge; und foldhe fehwere Sinden Befannte er 
ihm viel —, fprah der Pfaffe zu ihm: „Kannft du auch 
beten?“ Der Bauer fprad: „Nein!“ Der Pfaffe jpradh: 
„Du mußt e8 lernen.” Der Bauer fagte: „Ih Tann’a 
nicht Yernen, ich Hab’8 oft verfucdt." — „Wolan,“ fpracdh 
der Pfaffe, „To geb’ ich dir zur Buße, daß bu ein ganzes 
Zahr ang alle Tage wolleft fpredden: ‚OD du Lamm Gottes, 
erbarme dich über mil“ Und wenn du das in einem Jahr 
lerneft, fo will ich Dich darnach mehr ehren.” Der Bauer 
fagte: „Ich will’8 thun!" Mio warb er abfoloirt. Da er 
nun die Buße anhub zu Beten, fprah er burchmeg: „Du 
Lamm Gottes, erbarme bi) mein!“ 6i8 zum &t. Ioban- 
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uistagz; da fpradh er Darnady: „DO du Schaf Gottes, erbarme 
di mein!” Und ba e8 weiter ins Jahr hinein fan bis 
auf den Heräft, fpradh er: „DO du Hammel Gottes, erbarme 
did mein!” Auf das andere Iahr in ber Faftenzeit am 
er wieder zu bem Pfaffen, feinem Pfarrer. Der fragte ihn, 
ob er aud) feine Buße hätte gebetet, wie er ihm hätte auf- 
erlegt. Der Bauer fagte ihm, wie er die Namen dem 
Sabre nach verwandelt hätte. Der Pfaffe fpradh: „Warum 
baft du e8 gethan?“" Der Bauer fagte: „ft e8 nicht zu- 
erft ein Lamm und darnady ein Schaf und zulegt ein 
Hammel?“ Da lachte der Pfarrer und gebachte: „Hat dich 
bisher niemand Einen beten Yehren, jo will ich’8 auch nicht 
unternehmen,“ und Yieß ihn gleich alfo beten, wa® er wollte; 
es fteht wol auch nicht in Frage, daß ber Bauer frömmer 
gewefen denn ber Pfarrer. 


34. 


Wie ein Landstneht mit feinem guten Springen 
um ein [hönes Maidlein fam und zur Nacht neben 
einem Sauftall liegen mußte. 


E83 haben die frommen Lanbsfnechte, Gott verzeih’ 
mir’s,!) einen Brauh im Land, und fonderlih im Lande 
Schwaben und auf dem Schwarzwald, daß fie zur Win» 
terszeit auf der Gart?) umberziehen und bie arınen Bau= 
ern um Speife, Brot, Eier, Salz und Schmalz beftürmen. 
Da muß mancher arıne Mann geben, e8 fei ihm lieb ober 
leid; wiewol fie niemand zwingen, bitten fie Doc) oft mit 
folchen fcherzhaften Worten, daß die Bauern ihnen mit gutem 
Willen geben. Denn fie fürchten für ihre Scheuern uud 
Ställe. E8 haben aber gemeldete Landsfnechte ein Dierk- 
zeichen: wo fie ihre Herbergen Nachts haben, ba malen fie 


1) „Gott verzeih’ mir’3,” jagt ber Verfafjer, weil er die Lands> 
Inedhte — natürlich ironifh — fromm nennt. 
2) Vergl. oben Nr. 21. 
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an die Stubenthiüre Burgundifhe Kreuze!) mit Zweigen. 
Wo den einer der jhlichten, frommen Gartbrüber in eine 
Stube fommt und findet dies Zeichen an einer Wand ober 
Thüre ftehn, begehrt er gar nichts, fondern wendet fi) mit 
guten Worten wieder zurüd und fagt: „Ei, ich fehe wohl, 
das ift eine Landsfnechtherberge; haltet mir nicht8 für un» 
gut.” Kommt aber einer auf die Nacht, fo Kat er au 
die Freiheit?) vom Papft (alfo wähn’ ih), daß er nicht 
lange um Herberge zu bitten braucht; der Hausvater weiß 
Befcheid und muß ihm Herberge geben vermöge ihrer Pri- 
vilegia. Nun begab es fih auf dem Wald, daß ein guter, 
junger Landsfnecht, fo noch nicht gar wohl ftubiret hatte, 
in großem Hunger und Armuth fih mußte mit dem Gar- 
te behelfen. Der fam in eine® reihen Bauern Hof und 
fprad ihn um Gaben an. Der Bauer faß fern von ben 
Leuten auf dem Wald und hatte nicht mehr denn eine ein- 
zige Nabarin, die war eine Wittfrau und Hatte eine fchöne 
Tochter, zlchtig und fromm; die wußte auch fammt ihrer 
Tochter diefe Knaben zu herbergen. Das wußte ber Bauer 
von ihnen beiden, darum fagte er zu bem Gartknecht: „Lie= 
ber Kriegsmann, ich Habe jehr viel Kinder und Gefinde; 
barum weiß ich bi auf Diesmal nicht unterzubringen. 
Hier Haft du Geld, damit du ein Maß Wein magft bezah- 
len; damit nimm fürlieb und geh’ in das Haus, fo bu 
dort fieheft, da wirft du ohne Zweifel gute Herberge be- 
fommen. Und wenn bu dic) auch fein und gefdhidt Hältft, 
fo magft du ein Erbe und Befiger des Haufes und Hofes 
werben.” Der gute Kerl, fo noch nicht mit- bem Teufel 
zur Schule gegangen war,3) glaubte dem Bauern feine 
Worte, fam zu ber Wittfrau und fprach fie um Herberge 
an. Die gute Frau fagte ihm Herberge zu mit der Be- 


1) Burgunbifche oder Andreaskreuze find bie wie ein X geftalteten. 
2) Privilegium, 
3) ®. 5. der noch nicht die Schlihe Fannte. 
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dingung, daß ex fein eigen Brot hätte, „Sa,“ fagte ber 
Landsfirecht, „anf diefe Nacht habe ich Brot für unfer drei." 
Alfo wurden fie der Sachen eins und faßen zu Tifc; itt- 
dem aber die Tochter zum Tifeh Fam, fah fie der gute Ge- 
fell ganz freundblih an. „AK,“ fagte er, „wär doch ein 
Weinfchenf vorhanden! Ich hätte noch ein paar Maß Wein 
zu bezahlen.” Die Mutter aber fagte: „Mein lieber Sohn, 
haft du Luft, Wein zır bezahlen, mein Nachbar auf dem 
Hofe hat noch guten Wein um Geld zu verkaufen, denn er 
beherbergt auch zumeilen Gäfte über Nat um Gelb. 
Darum, willft du fo freigebig fein und ein Maß Wein 
faufen, fo werde ich und meine Tochter au eins bezahlen. 
Sodanı will ih uns gute [hwäbiihe Kuchen darzu baden.” 
Der gute Bruber Veit meinte, die Glode wäre fon ge- 
formt; fein Beutel mußte fich ergeben: darin fand er mit 
genauer Noth Geld für zwei Kamen Wein. Die Junge 
Tief bald weg nah Wein, die Alte buf Kuchen; fchlielich 
faßen fie zufanmen und waren fröhlih. ALS nun die Alte 
meinte, Die Zeit wäre vorhanden, fagte fie: „Mein Lieber 
Sohn, ih will dir nicht verbergen, ih und meine Tochter 
find allein in biefem Haus, wir Haben nicht mehr ben 
zwei Betten; nun fann ich dich al® einen freigebigen Gaft- 
geber nicht allein Liegen Yaffen. Darum wollen wir brei 
mit einander fpringen: welde zwei dann amt weiteften das 
Ziel erreichen, die follen diefe Nacht beieinander fchlafen.“ 
Der gute Kerl war der Sachen wohl content,?t) ben er 
meinte, wie bern auch gejchah, die Junge wäre beffer denn 
die Alte fpringen Können. Sie waren mit der Sade alle 
zufrieden. Die Alte Iegte das Ziel weit vor das Haus 
hinaus, fie thät auch den erften Sprung und fprang nur 
ein wenig hinaus. Darnad) fprang die Tochter und thät 
gar einen tapfern Sprung; beß freute fich der Landsknecht 
auch: er meinte, der Tochter tapfer zuzufpringen, damit fie 
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zwei zufammen fämen. Alfo ber Landsfnedht, mit großen‘ 
Freuden aller feiner Armuth vergeffend, fprang gar weit 
über da8 Ziel hinaus. Indem fehloffen die Mutter und 
Tochter die Thür vor ihm zu, boten ihm fein Spieklein 
durch eine Spalte des Fenfterd Hinaus und fagten: „Ho, 
Ho! Du bift gar zu weit über das Ziel gefprungen.” Der 
gute arme Tropf Hatte Gelb, Mühe, Arbeit und Koften 
umfonft gehabt; wollte er die Nacht nicht im Negen liegen, 
mußte er fih unter einem Sauftall behelfen. Des Mor- 
gend Fam er wieber zu dem Bauern, ber ihn bie Herberge 
gewiefen Hatte; der fragte ihn, wie e8 ihm gelungen wäre, 
und er fagte ihm Anfang, Mitte und Ende Alfo bewir- 
thete er ihm einmal, wies ihn darnad) weiter und warıte 
ih auch vor folhen ftarken Sprüngen, bamit er nicht 
über ba8 Ziel fpränge. 


35. 


Bon einem großen Marterhanfen,!) wie er in 
einen Gerner ober Beinhaus gefallen ift. 


Mau findet no an bieferm Heutigen Tage foldhe große 
Marterhanfen und Eifenfreffer, welche dergleichen thun, al® 
wollten fie allen Menfhen mit einem Streih bie Ohren 
abfchlagen, fo gar böfe find fie; follte aber einer des Nachts 
über einen Kirchhof gehen, er ginge eher eine wiertel Meile 
des Weges um. Alfo war au einmal ein Feberfchwinger, 
der trug ben Hut voller Straußfedern, aber einen Hajen« 
balg zu einem Brufttud. Einftmal8 war er aus einem 
Spedfrieg?) wieder zu Lande gefommen, und wo er zu 
Leuten fam, fagte er von graufamen Schwertfchlägen, fo 
er vollbracht Hätte; feines Blutvergießensd war fein Ende 
zu erzählen. Das war aber meined Bebünkens fehr flarf 
tiber Hühner, Gänfe und Enten ergangen. Eines Tages 


1) Prahlhans. 
2) Unblutiger Krieg. 
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faß er in fehr großer Prahferei bei feinen Gejellen in einer 
Zede und fing wieder an von großen Streichen zu fagen; 
zulegt merkten fie den PBoffen und bemutten e8 zu einem 
Streide. Unter auderen Neben trug fi zu, daß fie att- 
fingen zu fagen von einem alten geftorbenen Weib, welches 
erft auf denfelbigen Abend verfchieven, und hätte man fie 
aus Mangel ded Tages benjelben Abend nicht begraben 
tönnen; ihr Hausnolf hätte fie auch nicht Die Nacht im 
Haufe behalten wollen und alfo Hätte man fie auf ben 
Kirchhof getragen und in einer Bahre in das Beinhaus 
geftelit, daß fie dem künftigen Tag begraben würde Nun 
war e8 ihrer aller Weg; wenn fie aus dem Wirthshaug 
jeimgehn wollten, Hatten fie feinen andern Weg dent iiber 
ten Kirchhof, weßhald fie einander jehr mit dem alten 
abgeftorbenen Weib verfpotteten. Der gute Kriegsmann 
uxd Dauernbrecher hätte gewollt, er wäre zehn Meilen Wegs 
von bannen gewefen, denn ihm war fehr angft vor dem 
alten abgeftorbenen Weibe, das doch in feinem Leben gar 
fünmerlid an einem Steden kriehen mochte und ihm nicht 
einer Finger Hätte mögen biegen. Die anderen guten Ge- 
fellen merkten dies an ihm, darum trieben fie ihr Thun 
je Iinger je mehr für fi), bi8 dem guten Landsfnecht ar= 
hub die Stirn zu fhwiten. Aber er wagte fi) der Schande 
balber gar nicht zu zeigen noch dergleichen zu thun. Zum 
legten fam e8 dahin, Daß die andern anfingen zu wetten, 
welder fo fühn wäre und zum erften ohne ein Licht auf 
ben Kirchhof zu gehen wagte, um zuzufehen, ob das Licht 
ober die Lampe noch im Beinhaus brenme. Denn bie 
Saden waren allein darauf abgefehen, daß fie wollten jehen, 
was Hinter dem Gänfelöpfer für ein männli Gemüth wäre. 
Zulett fam die Wette au an ihn. Er warb gar zornig, 
ftand auf von dem Zifh, mochte die graufamen Worte 
nicht biren, zahlte Die Zeche, nahm feinen Mantel und ging 
beim. Nun wußte er keinen andern Weg heimzufommen, 
als er mußte über den Kirchhof gehn, fonft hätte er durch 
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einen tiefen Bad) müffen water. Alfo fußte er fi ein 
Mannesderz und mit Zittern und großem Schreden ging 
er auf ben Kirhhof; und alß er nahe zu dem Beinhaus. 
fan, wand er feinen Mantel um den Kopf umb ftedte bie 
Finger in die Ohren, ba er beforgte, er wiirde ba alte 
Weib hören fehreien, welches in feinem Leben Alter8 halben 
ftumm gewefen war. Er ging mit ganz fhnellen Schritten 
vorwärts, damit er bald von bein Kirchhof füme. Weil 
er aber nicht fehen konnte vor feinem Mantel und meinte, 
fern von dem Beinhaus zu gehen, geht er im Gegentheil 
gerabe darauf zu und trifft auf die Treppe, fällt alfo mi: 
fehwerem Fall hinab eine hohe feinerne Treppe fonder ale 
Hilfe. Nun ftanden Stühle in dem Beinhaus, darein fiel 
er ganz ungeftüm und brad fih darin in Bein; aud) ten 
Kopf und das Angeficht hatte er fich libel auf ber Treppe 
zerfallen. Er fing an, gar jämmerlich zu fohreien; da war 
aber niemand, fo ihm helfen wollte, denn ihn konnte nie= 
mand bören. Zulett umgab ihn folche Furcht, Angft und 
Scähreden, daß ihm das Schreien auch verging; er hub aber 
gar fhmwer am zu feufzen und zu heulen. AS nun feine 
Gefellen genug gezcht Hatten, find fie auch nad Haufe ge= 
gangen. ALS fie nun zu dem Beinhaus famen, hörten fie 
den armen Tropf ernftlich feufzen; fie aber meinten nicht 
anders, al8 daß das alte Weib wär’ wieder zu fich felbft 
gefommen. Und bieweil fie ein Licht Hatten, gingen fie 
hinab, fanden alfo ihren Gefellen mit zerbrocdhenen Beinen 
zwifchen den Stühlen Tiegen. Sie trugen ihn foglid in 
eines Arztes Haus und ließen ihn verbinden. Da erzählte 
er feine Gejchichte der Länge nad: aljo mußten fie lachen 
zu feinem großen Schaden, fo ihm denn wiberfahren und 
begegnet war, und er mußte, wie man gemeiniglich fagt, 
den Spott zum Schaden haben. 
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36. 

Ein Bauer unternahm e8, einen Kriegemanı um 
fein Pferd zu betrügen, die Sade ging aber ver- 
fehrt auß, 

Man findet zu Zeiten einen Liftigen Kunden, fo im 
Kaufen und Verkaufen alle Ränfe zu unternehmen wagt, jo 
auch alle VBortheile und Nänke fucht, wo er einen andern 
üiberliften möge. &8 findet aber oft ein großer Fuchs noch 
einen größeren in der Höhle. Alfo ging e8 einmal einem 
Tiftigen markgräfifhen Bauern mit einem Commismeßger: 
berfelbe war noch Tiftiger denn der Bauer. Derfelbe Lands- 
tnecht oder Commismetger fam auf einen Yeiertag in das 
Dorf, in welchen gemeldeter Bauer feine Haushaltung 
batte. Nun hatte gedachter Landsfnecht einen fehönen Klep- 
per, darauf er benn war geritten gefommen. Den Bauern 
geftel der über die Maßen wohl und er fragte den Land8- 
tnecht oft, ob ihm das Pferd nicht feil wäre. „Nein!“ 
fagte der Lanböfnecht; „es ift ein Pferb fiir meinen Leib, 
wollte nicht, daß mir’8 einer doppelt bezahlte.” ALS fie 
aber jett in das Trinken gelommen find, Hat ber Bauer 
nicht8 anbere8 mehr gewußt zu jagen, denn von dem Pferd 
und bat nicht abgeftanden, den Landsfnecht zu bitten, ihm 
das Pferd zuzuftellen. AS nun ber Landsfnecht folches 
an ihm vermerfte, hat er gebacht, de8 Bauern Begehren 
zu ftilen und gefagt: „Ihr Habt mich im Anfang vernom- 
men, baß mir mein Pferd nicht feil ift; barzı gebt ihr 
anir nit fo viel, al8 um was ich’8 begehre zu verkaufen.” 
Da antwortete der Bauer: „Lieber Kriegsmann, meinft bu 
denm nit, ich Könnte einen foldhen Klepper eben fo gut 
bezahlen wie bu? Beranfchlage ihn um eine Summe ©el- 
des; verfudhe, ob ih auf den Kauf nicht emngehe.” — 
„Woblan!” fagte ber Landsfnecht, „bieweil bu jo gefonnen 
bift, fo mwiffe, daß er mir nicht wohlfeiler ift zu verkaufen 
denn um funfzig Kronen.” Nun war das Pferd fünfund- 
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zwanzig Kronen wohl werth, folches konnte der Bauer wocl 
erfehen. Darum fagte er zu dem Landsfneht: „Wohlart, 
mein Brüberlein, damit du meinen Ernft feheft, jo will 
ich das Pferd um fünfundvierzig Sonnenfronen!) von bir 
nehmen und will dir alfo Baar flinfundzwanzig Kronen 
bezahlen; die zwanzig will ih dir auf St. Nimmerstag 
auch geben.“ Der Landsfnecht gebachte: „Bauer, Taf jehen, 
wer ben andern befh.. ft.” Er fagte: „Suter Freund, 
mir ift nicht fo Hop und groß an der Zahlung gelegen, 
wenn ich mur den Heiligen Tennte; fteht er auch im Ktalen- 
der?” — „Freilich fteht er darin, fonft wäre er fein Heili- 
ger.“ — „Sch bin zufrieden,” fagte der Landsfnecht; „allein 
wir wollen eine BVBerfcpreibung gegen einander aufrichten.* 
Dies ging der Bauer gutwillig ein; fie tranfen den Weit- 
fauf,*) welchen der Bauer Halb bezahlen wollte „Nein,“ 
fagte der Landsfnecht, „ih Habe nun eben fünfunbzwanzig 
Kronen empfangen, billig fol ich die Zeche bezahlen.“ Dem 
Bauer gefiel der Handel wohl, meinte, er hätte einen 
Hirfhen gefangen, da war c8 faum ein Nehbod. Den 
Landsfnecht nahın die fünfundzwanzig Kronen fammt der 
Berfepreibung umdb fuhr feine Strafe. Al® nun Allerheis 
ligen fam und nicht ganz acht Tage darnadh verftrichen 
waren, fam der gute Landsfnecht wieder, feine ausftändigen 
zwanzig Kronen zu fordern. Er Fam wieber in ba8 vorige 
WirtHshaus und fhiete nach feinem Bauern fanmt den 
andern, fo bei diefem Kauf gewefen; bie famen alle ganz 
gefliffentlih. Sobald der Bauer den Landbsfnecht erfehen, 
empfing er ihn freundlih und fragte ihn, was ihn. alfo 
auf die Straße zurlidiühre. „Das mögt ihr wohl errathen,“ 
fagte ber Krieggmanu; „ih Tomme, meine ausftändigen 


1) Eonnenfrone: etwa 100 Kreuzer. Der Name biefer Gelbjtiide 
hängt nicht mit Sonne, fondern mit solidus zufammen. 

2) Beim Abfhluß von Verträgen wird zu deren Beftärfung noch 
heute Wein getrunfen, 
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Gelber vollends einzuziehen Yaut eurer Berfchreibung.” — 
„H9h0!“ fagte der Bauer, „es ift no nicht das Ziel vwer- 
fallen, wird auch noc) lange nicht verfallen.” Darauf fagte 
ber Landsfnecht: „Xieber Bauer, die Zadje wird fid) mei= 
ner Rechnung nach anders befinden. Al wir ben Kauf 
mit einander gemacht, Hab’ ich dich gefragt, ob St. Nim- 
mer auch) ein Heiliger fei; da haft bu ihn al8 einen Heili- 
gen anerfannt und gefagt, er ftände auch im Jahresfalen- 
ber. Nun babe ich allenthalben im Kalender gejucht, finde 
aber feinen St. Nimmer barinnen; e8 ift aber vor adıt 
Tagen Allerheiligen gemefen. Diemeil nun St. Nimmer 
auch ein Heiliger ift, Taffe ich mich dadurch nicht irren, daf 
er nicht im Kalender fteht. Denn e8 find viele Heilige, 
fo im Nieberland, in Italien und an andern Orten fir 
Heilige gehalten werben, fo wir in unfern Kalendern nicht 
haben.” Nachdem fie nun viel und mancherlei Reben mit 
einander gehabt hatten, bat der Bauer fi auf den Amt- 
mann berufen, womit denn ber Lanböfnecht wohl zufrieden 
war. Aljo famen fie vor ben Landbesherren und auch wor 
ben Amtmann!) und Hagten. AS nun Klage und Ant- 
toort von beiden Parteien gehört, ijt bem Bauern erfannt 
worden, den Landsfnecht zufrieden zu ftellen, und bat ihn 
der Herr au um feiner Betriigerei willen eine gute Geld- 
firafe abgenommen. Da warb ein Fuch8 durch ben andern 
gefangen, wie denn billig und recht if. 
37. 

Einer vertrieb feinem alten Weibe Das Kopfmweh,. 

Zn einer Stadt, am Aheinftrom gelegen, wohnte eine 
fehr reiche und Targe alte Wittfrau; der ftellten viel alter 


1) Died Heißt doch wol: ber zugleih Anıtmann war, db. 5. bie rich» 
terliden Zunctionen ausübte; baß gejagt fein joll, e3 wäre gegen has 
erfte Urtheil appellirt worden, ift nicht anzunehmen, benn fonft milßte 
e3 bem SIinftanzenzuge gemäß heißen: fie kamen vor den Amtmann 
und auch vor ben Landedherrn. 
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reicher Wittwer nah und vermeinten fie zu erwerben; ihr 
aber war gar fein Sattel gerecht. Denn fie gab allerwe- 
gen die Antwort, fie wollte felber über ihr Hab’ und Gut 
Meifter fein und feinem Manne mehr ba8 untergeben 
machen. &8 begab fich iiber lang, daß ein Landsfnecht in 
die Stadt fam, ein gar fehöner, graber, feder junger Kerl; 
ber Hörte von diefer Wittfrau fo viel fagen, daß er fi 
endlih vornahm, er wollte fein Heil verfjuden. Er war 
wohl ausgeputt mit Kleidung, trat der guten alten Frauen 
vor da Haus, begegnete ihr in ber Kirche und auf ber 
Straße und fpradh fie ganz tugendlih und freundlich an. 
Die gute alte Frau, fo über fechzig war, meinte, der Junge 
hätte eine folde Gunft zu ihr, Hatte auch je Yänger je 
mehr Acht auf ihn und fing aud an, ihm gar freundlich 
zuzufprechen. Der gute Schluder meinte, die Glode wäre 
jetund fchon Halb gegoffen, er Faufte einen fhönen Schleier 
und fügte fih mit Fleiß an einen Ort, da er meinte, bie 
Wittfraun allein zu treffen. E8 gefhah nad feinem Willen 
und Wunfh, bemn fie Fam ihm gleich zu Geficht. „Zarte, 
liebe Frau,” fagte er, „es hat mich eur freundliches und 
tugenbliches Anfpreden dermaßen in Freunbfchaft und Xiebe 
gegen euch bewegt, daß ich, wo ich in eurem Verftand, Ber- 
mögen und Wefen wäre und ihr meine Jugend nicht fcheuen 
dürftet, in der ganzen Stabt fein Weibsbild wüßte, mit 
dem ich Tieber Haushalten wollte. Dies habe ich euch nicht 
können verfchweigen, wiewol ich weiß, daß ihr meiner Gunft 
gar wenig Acht Habet. Aber wegen meiner frevelhaften 
Worte, fo ih jett fo fchandbar mit euch geredet habe, 
wollet biefe Meine Gabe von mir zur Strafe nehmen; bitt’ 
euch darbei, mir zu vergeben." Die gute alte Vettel, welche 
fhon vorher an dem Jungen den Narren gefreffen batte, 
meinte, daß ihm mit allen Worten ernft fei. „Zunger,“ 
fagte fie, „wenn ich deinen Worten vertrauen bürfte, wollte 
ih mich in der Sadhe nicht ange bebenfen, wiewol nicht 
ohne ift, daß viel alte, ehrliche, reihe Männer um mid 
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werben, jo mir an Alter gleich find... Wie müßte ich mich 
aber anffagen, daß ich einen alten Mann nehmen wollte: 
über Nacht Yägen wir beifanmen da und wihßte keins dem 
andern zu helfen, wir wären alle beide frank und fchwadh; 
darum ih mir TYängft vorgenommen babe, einen guten, 
frommen Gefellen zu nehmen, ob er gleichwol nicht fo gar 
reich ift, wenn er mir nur Gutes thut; an Gut und Geld 
fo’s ihm nicht mangeln.” In Summa, furz darvon ge- 
redet, fie wurden in der Sache einig; fie verfprach ihm die 
Ehe. Al num der Kirhgang gefchehen war, fing der gute 
junge Mann an, gar Häuslich zu fein, verfah alle Sachen 
nad dem Beften, dem er befand, daß ihm die Frau ihre 
Baarjhaft und Kleinodien noch nicht ganz offenbart hatte, 
AS er fie aber mit Fuhsliften Kintergangen hatte, daß fie 
ihm jetzt alles gezeigt und gebeicht't, hat er von Tag zu 
Tag angefangen abzufpinnen,!) und fich Kurzweil und Freude 
bei Seinesgleichen gefucht. Wenn er dann nad Haufe ging, 
fam er felten allein; er brachte ftet8 einen guten Gefellen 
oder zwei mit fich; die jagen bamı zufammen bi8 Mitter- 
nacht mit Spielen, Schlemmen und Demmen?); und wenn 
die gute Fran etwas barein redete, trieben fie nur ihr Ge- 
fpaß und Gefpött mit ihr. Darbon die gute Frau in 
großen Unwillen Fam. Doc durfte fie e8 ihren Freumn- 
den auch nicht Hagen, weil fie ihrem Nathe nicht gefolgt 
war. Was ift zuleßt gefchehen? Ginftmal8 fam er heim 
mit einer vollen Notte. Seine Frau hatte fie von weiten 
erfehen und vermeinte, fie wollte eine andere Kunft ver- 
fuchen, damit fie Doch einmal folche Gäfte Loswerben möchte, 
Sie nahm eilends ein Handtuch, wand die8 um den Kopf 
und legte fi auf das Nuhebett. Der Manı mit feiner 
Schaar fam in die Stube und fand feine Frau alfo liegen; 


1) Sein Betragen zu ändern. 
2) Schwelgen. 
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er ging zu ihr nnd fagte: „Meine liebe Hausfrau, was ge- 
bricht dir? Xiebe, fei guter Dinge; fomm, laß uns frühe 
ti fein.” — „Laß mich zufrieden,” fagte fie, „bu trenlo= 
fer Mann. Haft du mir das zugefagt und verjprocdhen?" 
— „Liebe Frau," fprady er, „ich weiß doch feinen Mangel, 
fo du Haft; bift bu nicht werfehen genug mit Mägben, fo 
bing’ dir nodp ein paar; fohmedt bir ein Wein nicht, jo 
ftih bir ein ander Faß an oder fauf! weldden darneben, wie 
dich gelüftet; was willft du noch mehr Haben?" — „Was 
foltt’ ih haben wollen?" fagte fie; „ich wollte bu bliebeft 
daheim und verfäheft dein Haus; fo aber gehft du Tag 
und Naht zu deinen Gefellen, von welchen bu nichts Gutes 
thuft Ternen, und Yäßt dargegen mich arme Frau Tiegen in 
Angft und Schmerzen. Denn mir thut mein Kopf fo weh, 
baß ich nicht weiß, wo ich bleiben fol. Wie millft bu 
bob folche Untreue verantworten?" — „Wie?"” fagte er, 
„jollt’ ich eine fo Tiebe alte Frau haben und follte Teiden 
von einem Yieberlichen Kopf, daß er fie beleibigt? Daß 
foll einmal nicht fein!“ Nachdem er folche8 gerebet, ri er 
ihr das Handtuch nom Kopf und fing an mit beiden Fäu- 
ften zu fchlagen und fagte: „Ei, Kopf, wolleft bu ben 
Meifter fpielen und meiner Frauen, von ber id Gut und 
Ehre babe, weh thun? Ich wollte dich ehr zertriimmern!” 
Die gute alte Mutter wußte nicht, wie fie e8 verftehen 
follte, denn fle merkte, daß fein Aufhören da war. Darum 
wußte fie fih im nächften freien Augenblid zu beifen. „DO 
lieber Mann,“ fagte fe, „laß von deinem Zorn ab gegen 
meinen Kopf; er thut mir nicht mehr weh.” — „Das ver- 
gelte ihm,” fagte er, „die Autbe! Nun fteh’ auf, Tiebe 
Hausfrau, und laß dich feinen folhen böfen Kopf mehr 
anfechten; ih bin guter Hoffnung, er foll dir’8 nicht mehr 
tyun.” Alfo mußte die gute alte Mutter von ihrer ange» 
nommenen Krankheit aufftehen, zu ihres Mannes Gäften 
figen umd guten Muthes fein, ganz glei, ob e8 ihr Yieb 
oder Teid war. ALS fie num zulegt von ihrem Reifen ablich 
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und den Damm nicht mehr alfo plagte, ftand er felbft von 
feiner Weife zum Theil!) ab. 


38. 

Ein Mäher fand zwei Köpfe in feinem Bett, als 
er morgens von der Wiefe fam, feinen Wekftein 
zu holen. 

‚Man fagt gemeiniglich, die Männer haben das Pfarr?) 
am Morgen und die Weiber erft am Nachmittag; davon 
gibt biefes Mähers Weib ein genugfames Zeugnif. Dean 
erzählt von einem Mäher, derfelbe faß in einem Dorf. 
Er hatte eine gar fhöne Frau; das nahm ber Pfarrer im. 
Dorfe bald wahr und gefellte fi zu dem guten Mäber. 
Diefer nahm die Sache gar gut auf und traute dem Piar- 
rer und feinem Weibe nicht8 Arges zu. Nachdem nun ber 
Pfaffe den Mäher oft zu Gaft geladen Hatte, ber Frau 
auch mit vielen Gaben und Gefchenken begegnet war, faın 
e8 zulett dahin, daß fie in nähere Befanntjchaft mit einan- 
ber famen. Wenn dann der Mäher des Diorgens an feine 
Arbeit ging, famı ber gute Herr und half ihm das Haus 
hüten. Nun begab e8 fi) eines Morgens, daß ber gute 
Dann wieder gar früh aufgeftanden war; er nahın feine 
Senfe und eilte mit großem Ernft auf bie Wiefe. Das 
nahm ber Pfarrherr gar bald wahr und fügte fi) zu der 
Frauen, wie folhes feine Gewohnheit war. Al aber ber 
gute Mäher ein Std oder zwei gemäht hatte und ihm 
feine Senfe gar nicht mehr fchneiden wollte, hat er erft au 
feinen Kumpf?) gedadt und ift mit großer Eile wieder 
nad Haufe gelaufen. Al® er aber an die Hausthür ge- 
fommen, hat er gar wenig Rumor gemacht, benn er forgte, 
er witrde fein Weib, das ihm fehr Tieb war, ermweden, und 


1) Im Driginal fteht (nad) Kurz) „eins theils*; follte vieleicht 
zu lefen fein: feins theils? 
2) Nebel vor den Augen. 
3) Gefäß zum Befeuhten und Aufbewahren des Wesfteind. 
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ift ganz ftill in die Kammer gefchlichen. Da fand er eileuds 
feinen Kumpf an der Wand Hängen; ben nahm er uud 
eilte wieder hinweg. Wie er aber zu ber Kanımer hinaus- 
geht, blidt er auf fein Bett und erfieht zwei Köpfe, von 
deien der eine oben eine Platte Hatte. Der gute Mau 
thät nichts Böfes denken, auch war ihm fo noth, an feine 
Arbeit zu fommen, daß er nicht weiter [hauen wollte. So= 
bald.er aber Hinweg war, machte fih der Pfarrer auf in 
großen Aengften, denn er meinte, der Mäher wollte ihn 
vor dem Amtmann verflagen, damit er gefangen wirbe, 
Das Weib aber, welches Yiftiger war, tröftete ihn und 
fazte, er follte aller Sorgen entladen fein, fie wollte die 
Sadje wohl vertheidigen; ihm follte nicht8 Arges wider- 
fahren. AS aber nun der gute Mann jegunb ganz ftreng 
bei feiner Arbeit war, fing er erft au, bin und ber zu 
benten, in Sonderheit an bie zwei Köpfe, fo er in feinem 
Bett gefehen hatte Um Mittag aber, da Hatte ihm die 
Frau einen guten Imbiß bereitet; fie nahm das Efjen und 
ging zu ihn Hinaus auf die Wiefe; und als fie jegund 
gar nahe zu ihm Fam, fagte fie mit gar fröflicher Stimme: 
„Einen guten Morgen miteinander!” Der gute Mann fah 
fi) um und meinte, e8 wäre nod einer auf die Wiefe ge- 
fommen. ALS er nun niemand fieht, jagt er: „Frau, mas 
meinft du mit bdiefen Worten?" — „Uh," fagte fie, „wie 
faunft du jo ein Mamı fein? Haft du mir nicht können 
fagen, daß bu einen Gefellen bei bir Haft? &o hätte ich 
doch defto mehr gefodit; do weine ich, ihr follt feinen 
Mangel haben." Der Manı fagte: „Trau, wie ift dir? 
Sch meine, du Habeft zu früh getrunfen. Nun bin ich doch 
ganz allein auf der Wiefe und ift niemand Lei mir ben 
du allein.” Die liftige Frau ging auf den Manıı zu und 
wifchte fi die Augen und fagte: „Fürmwahr, mein Geficht 
bat mid) betrogen; denn ich hätte mit einem eine Kuh ver- 
wettet, e8 wäreı deiner zwei gewejen.“ — „Fürmwahr,” fagte 
der Mann, „es ift mir heute morgen dergleichen begegnet. 
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Denn al8 ih heute morgen meinen Rumpf daheim ver> 
gefien Hatte, fam id beim in unfre Kammer und holte 
meinen Rumpf. Da bätte ih mit einem ein groß Gut ver- 
wmettet, der Pfarrer wäre bei bir in unferm Bett gelegen.“ 
Die Frau fing an gar inniglich zu lachen und fagte: „Mein 
lieber Hans, jeßund glaube ich erft, wie man fagt, baf die 
Männer dad Plarr am Morgen haben und die Weiber 
erft am Nachmittag; was mag’8 boch für eine närrifche 
Krankheit fein? Ich müßte e8 nicht, e8 küme denn vom 
übermäßigen Trinken oder Schlafen.“ Alfo faßen fie zu«- 
fammen, aßen und tranfen, waren fröhlid, und behielt ber 
gute Mäher da8 Plarr vor wie nad). 


39. 

Ein voller Pfaffe wollte zu einem Dreilünigs- 
abend gehn und fiel in eine Wolfsgrube, als er 
vermeinte, eine Ente zu fangen. 

€8 Yiegt ein Dorf in Lothrüngen, darin wohnte ein tol- 
ter, ungeidhidter Pfaffe, wie man denn derfelben nicht wertig 
in Lothringen findet. Er hatte den Braud an fi, dafs; 
er von einem Dorfe zum andern lief; wo er ein gut Mahl 
wußte, da Iugte er, daß ihm fein Theil au) darvon warb. 
Hab’ au von glaubwirdigen Leuten gehört, daß er zum 
öftern Mal an einem Tag am zweien Orten Meffe gelefen 
babe,!) außer in feiner Pfarre, und darnad in ein ander 
Dorf gelaufen fei, wo er ein gut Mahl gewußt Bat, 
und auch Meffe gelefen habe. E8 begab fih an einem 
heiligen Dreilönigsabend, daß er von Wycdh im ein ander 
Dorf laufen wollte und mit den Baucın König machen; ?) 


1) Der Latholifche Geiftlihe darf aber de3 Tages nur einmal Meffe 
lefen. — 2) „Am $efte ber heiligen drei Könige wurde früher b.inahe 
überall ein Kuchen aufgetragen, in welden eine Bohne gebaden war. 

‚ Ver Kuchen wurde in fo viel Stilde zerjhnitten, al3 Perjonen vorhanden 
waren, und diejenige, in deren Stüd fi die Bohne befand, wurde 
zum König (oder zur Königin) ausgerufen. Der König hatte vollfom= 


men Herrfhgemwalt über bie Gefelichaft.” (9. Kurz.) 
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er hatte fi aber zu Wych etwas Yange gefäumt; denn er 
hatte mit feinen Bauern zuvor auch König gemadt; ber- 
halben warb e8 etwas fpät. Nun hatten die Bauern in 
dem Dorf, in welches er gehn wollte, exrft am felbigen Tag 
eine tiefe Wolfsgrube nicht weit vom Dorfe aufgeworfen, 
und, wie man zu thun pflegt, inmitten der Grube hatten 
fie eine Heuftange aufgerichtet und eine Ente in einem 
Korbe darauf gebunden, damit, wenn bie Wölfe oder Fchfe 
die Ente hörten, fie dem Gefchrei zulaufen follten und in 
bie Grube fallen. AS nun der gute Herr nahe zum Dorfe 
fommt, hört er die Ente im Feld etwas abfeit8 vom Dorf 
fohreien. Er dachte bei fi) feldft: „Diefe Eute ift aus dem 
Dorf gelommen; e8 möchte fie ein Fuchs erwifchen und 
freffen; beffer ift, ich fange und ermwürge fie, fo Tann ich fie 
verfteden an einem heimlichen Orte; wenn ih dann nad 
dem Nachteffen heimgehe, fo nehme ich fie mit und babe 
morgen zu Nacht auch einen guten Braten.” Im folchen 
Gedanken Fam ber Pfaffe immer näher zu ber Ente, und 
je näher er zu ihr Fam, je mehr und lauter fehrie fie. Na 
war die Grube allfenthalben mit Kleinem Neifig und Stroh 
überbdedt, fo daß der gute Pfaffe nicht® anderes meinte, 
als e8 wäre ebner Boden, und bald auf die fehreiende Ente 
eilte, Damit fie ihm nicht entlaufen möchte. In folchent eilen- 
ben Lauf fällt er gar ungeftiim in die Wolfögrube. Die Ente 
aber Hub defto mehr an zu fehreien. Das erhört auch) ein . 
hungriger Wolf, läuft dem Entengefchrei zu und fällt auch 
zu dem Pfaffen in die Grube. ALS der Wolf merkte, daß 
er gefangen war, hat er fih ganz zichtiglich in der Grube 
gehalten und dem Pfaffen Fein Leid zu thun begehrt. Dem 
Pfaffen aber war gar angft bei dem Wolf in der Grube 
und er hat alle Augenblide fein Leben verloren gegeben. 
E8 dauerte nicht ganz eine Stunde, da fan ein Fuchs, ber 
meinte auch einen guten Biffen zu erlangen; dem ging e8 
gleich wie dem vorigen zweien. Der Fuchs aber, fobald er 
in bie Grube fam, fing an, den Pfaffen zu flupfen und zu 
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rupfen an feinem Rod, wovon ben Pfaffen eine große Augit 
anfem, demm er wußte nicht, ob er leben oder fterben follte, 
Nun war er jo nahe bei dem Dorfe, daß er es hörte, wen 
die Bauern anhuben zu fohreien: „Der König trinktl* Das 
machte erft den guten Herrn fo gar unluftig, benn er war 
gewohnt, zu fein, wo man fehlemmt und demmt, und nicht 
über Naht in der Wolfegrube zu Tiegen. ALS nun bes 
Morgens die Bauern fehauen wollten, was fie die Nacht 
gefangen hätten, famen fie mit Seilen und Leitern, Spießen 
und Keulen zu der Grube und fanden alfo den Piaffen, 
Wolf und Fuchs bei einander, worüber fie fich denn gar 
fehr verwundern thäten. Der Pfaffe bat fie gar freundlich), . 
fie wollten von ihren Fragen abftehen und zuwörberft trach- 
ten, wie fie ihn aus der großen Angft und Noth brädten; 
alstaun mollte er ihnen alle Dinge der Länge nach erzählen. 
Sie ließen ihm ein Seil in die Grube, ber Biaffe band 
fi felbft daran; alfo zogen fie ihn herauf. Der Piaffe 
bat die Bauern um aller Heiligen willen, fie folten des 
Wolfes Leben verfhonen, den Fuchs aber follten fie um- 
bringen; er wollte ihnen auch einen Schuapphahn?) fchenten. 
Die Bauern fragten den Pfaffen nach der Urfache, warum 
er bo dem Wolfe fein Leben alfo erfaufen wollte, ba doch 
fein Thier in der ganzen Welt wäre, dem alle Welt fo 
feind wäre wie einem Wolf. Der Pfaffe fagte: „DO Tieben 
Freunde, ber gute, fromme Wolf ift die ganze Nacht fo 
züchtig und ftill bei mir in ber Grube gefeffen und hat 
mir gar fein Leid zuzufügen begehrt. Aber der fchändliche, 
Yäfterliche Fuchs fing, fobald er in die Grube fanı, an, nad) 
mir zu fohnappen, meinen Rod zu zerreißen, und bat mid) 
ganz Augftlich gemacht; darum begehre ih ihm fein Leben 
nicht zu friften. Die Bauern nahmen den Schnapphahn 
von dem Pfaffen, fehlugen aber nichtS beftomweniger ben 
Wolf und den Fuchs tobt. Ich glaube auch, follten fie 


1) Eine jülihfche Münze. 
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gewußt Haben, daß der Pfaffe der Abficht gewefen wäre, 
die Ente zu fehlen, fie hätten ihn aud zu Tode gejchlagen, 
eben fo gut wie.den Wolf und den Fude. 


40. 
Bon einem ungelehrten Pfaffen, der den Kalen- 
der nicht verftand, 

SH muß noch von einem Pfaffen im Lande Lothringen 
fhreiben, diemweil fih’8 eben alfo fügt. E8 Liegt ein Dorf 
im Lothringerland, mit Namen Langenwafen genannt. 
Darin hat zu diefer Zeit auch ein hochgelehrter Pfaffe ge= 
wohnet, dem mangelte gar nicht8, außer baß er nicht wußte, 
wann e8 Samstag oder Sonntag war, da er fi gar nicht 
auf den Kalender verftand. Jedoch hatte er ein befonderes 
Merkmal für die Tage. Er war von einem fo finnreichen 
Berftand, daß er ıtur vom Zufehen hatte gelernt bie aller= 
befterr Bejen machen, fo man autreffen konnte. Er nahın 
fi vor, jeden Montag anzufangen, und machte einen Befen, 
am Dienftag wieder einen, am Mitttvoch, Donnerstag, Frei= 
tag und Samstag jeden Tag einen; und wenn er banın 
der Befen jeh8 zufammengebradpt hatte, fo konnte er ab- 
nehmen, daß den Fünftigen Tag Sonntag fein mußte, 
Darum ging er ftetS am Samstag Abend zu feinem Si- 
griften und befahl ihm, des Morgens zu ber Meffe zu 
länten. Nun war ein fohandbarer Bauer zu Langenwafen, 
der war oft um den Pfaffen; berfelbe fand den Pfaffen 
einmal, wie er feine Befen auf folcde Weife zählte: ben erften 
Befen nannte er Montag, den andern Dienftag, den brit- 
ten Mittwoch, ben vierten Donnerstag, ben fünften Freitag; 
darnad) fagte er: „Morgen muß ich meinen Kirchwart hei- 
Ben läuten.” An folden Worten konnte der Bauer mohl 
abnehmen, daß er feine ganze Wochenrehnung allein an 
ben Befen hatte. Auf einen Mittwodh darnad fam gemel- 
beter Bauer wieber in de8 Pfaffen Haus und fauıd ih nicht 
daheim, denn er war ausgegangen nach Beenreifern. Der 
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Bauer fand drei Befen bei einander in einem Winkel ftehn, 
er nahm eilend® ben einen uud verbarg ihn Hinter einer 
alten Kifte. Der gute Pfaffe arbeitete darnad), al8 er aus 
dem Holz fam, .ganz fleißig. Am Freitag fing er wieber 
an, feine Befen zu zählen, und fand deren nicht mehr denn 
vier. Er fagte zu fich jelbft: „Wie bin ich doch fo gar irr 
in meinen Bejen geworden; num hätt’ ich mit einem eine 
Wette beftanben, e8 wäre heute Freitag gewefen, fo e8 od) 
erft Donnerstag if." Alfo ftand er am Samstag Mor- 
gen® wieder auf und machte feinen Freitag. Am Son 
tag Morgen machte er feinen Samstag, Nun hatte der 
Bauer, fo ihm dem Befen verborgen Hatte, dem GSigriften 
alle Sachen geoffenbart. Und als die Zeit Fanı, fingen fie 
an, zur Mefje zu Yäuten. Der Pjaffe meinte, e8 wäre je= 
mand geftorben, und Yief bald in die Kirche und fragte, 
was das flr ein Geläut wäre. „Ich Habe zu Meffe ge- 
läutet,“ fagte der Sigrift, „dein e8 ift heute Sonntag." — 
„Wie fann das ındglich fein," fagte der Pfafie; „es ift Sams- 
tag.” Alfo famen fie Hart in Streit zufammen, fo baf 
zulett der Pfaffe den Sigriften einen Lügner hieß. Der 
Eigrift, den alle Dinge von dem Bauern waren angezeigt, 
ftellte fich gar zornig und fagte: „Herr Pfarrherr, ihr jchel- 
tet mich einen Lügner; deß müßt ihr mich überführen oder 
ich will gehn gen Me und will euch vor dem Bifchof ver- 
Hagen.“ Der Pfaffe fagte: „Du Schalt, fo geh’ und, 
bring’ noch einen andern mit dir in mein Haus, da will 
ih dir gute Nehnung für einen jeglichen Tag geben.‘ 
Bald Tief der Sigrift zu dem Bauern, der ihm zu der 
Sache verholfen, und brachte ihn mit fih in des Piaffen 
Haus. Der Pfaffe fing an und zählte feine Befen und 
fonte nicht mehr finden denn den Freitag; der Samstag 
war ihm no nicht ganz fertig gemacht. „Siehft du,” 
fagte ber Pfaffe, „da fteht och der Samstag und ift noch) 
nicht fertig gebunden.“ Der Sigrift fagie: „Was gehn mich 
die Befen an! Zeigt ınir den Kalender.” Der Pfaffe fagte: 
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„Was Finmmert mid ber Kaleıder, dba mir die Tage ar 
meiner Arbeit nicht fehlen.” Zulegt fucht der Sigrift Hin 
und wieder im Haus, findet den Bejen unter der Kifte, 
zieht ihn hervor und fagt: „Hier feht ihr, Herr Pfarrer 
von Lagenwafen, welcher von uns beiden wahr gerebet bat; - 
num erwartet nur nicht8 anderes won mir, denn daß ich 
nächftens gen Met ziehe und euch vor bein Bifchof verflage; 
der wird euch den Kalender zu lehren wifjen.” Wem war 
mehr angft denn dem guten Pfaffen? Er forgte nicht allein, 
daß er um feine Pfründe füme, fondern fürchtete auch das 
Gefänguiß. Darum bat er den Gigriften um Verzeihung, 
er wollte firderhin beffer den Kalender lernen und nicht 
mehr auf fein Befenmmahen Acht haben. Der Bauer, fo 
ben Befen verborgen hatte, redete auch fein Guted darzu; 
alfo vertrugen fie fi mit einander, Und als die Mefje 
vollbradt war, führte fie der Pfaffe ins Wirthshaus, zahlte 
die Zeche und lernte fünftig den Kalender. Solche unge= 
fhidten Priefter Haben wir wicht im beutfchen Land, e8 
müßte beumn manchmal anders feiı. 


41. 
Einen Subden vertrieb einer den Huften. 


E8 faßen einmal viel Bauern beieinander in einem 
Dorf in dem Wirthshaus, waren vergnügt und guter 
Dinge. Indem fam ein alter Jude geritten; er faß ab 
von feinem Pferde und führte das in ben Stall, damit 
c8 fich ein wenig abfühle Er fette fi auch hinein in die 
Laube, fih abzufühlen, denn e8 war eben im heißen Sonm- 
mer. Der Jude begehrte, man follte ihm eine Kanne mit 
Baffer bringen für fein Geld. Die Bauern fagten: „Man 
verfauft fein Waffer bier, denn wir haben fchon fo größern 
Mangel an Waffer, al8 uns Tieb ift;z alle Brunnen und 
Bädhe find gauz ausgetrodnet; aber Wein mag dir um Geld 
genug werben.“ Der Jude fagte, e8 wäre wider fein Ge- 
fe, Wein mit den Chriften zu trinken; wenn e8 aber Bier 
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wäre, das Eöunte er trinken. Alfo brachte ihn zufett ber 
Wirth eiıe Kaume mit Waffe. Der Jude tranf auf bie 
Hite einen guten, ftarfen Trumf und fing bald darauf an, 
heftig zu Huften. ALS er das mum eine gute Weile getrie- 
ben, bat einer unter den Bauern gejagt: „Jude, was Teu- 
fel ift e8 mit beinem Huften?“ Darauf fagte der Jude 
Scherzes halber: „Fürwahr, ich Hufte einen Negen.“ Der 
Bauer fagte: „Kannft du Negen Huften, warum bift du 
nicht Tängft gefommen?“ — „Sa,“ fagte der Jude, „ich 
werbe gewiß einen Negen buften, denn er hat fon lange 
in mir geftedt." Bald fuhr ein anderer Bauer auf, welder 
ganz betrunfen war, nahm ben Juben bei der Kartaufe,?) 
fchleifte ihn in der Laube herum, trat ih mit Füßen und 
fagte zu ihm: „Ei, du fchändlicher jüdifcher Hund, haft du 
fo lange einen Negen in dir gehabt und Haft den mit Ge- 
walt in bir behalten? Was Haft du bdemm guten Wei, 
Früchte und Futter vwerberbet, was alles gebiehen wäre, 
wen bu einen folchen großen Negen nicht in dir behalten 
bätteft!" Der Subde fehrie: „Mordio, zu Hilfel Ich habe 
die Sache nicht alfo gemeinetz ihr habt mich nicht recht 
verftanden. Laßt mich euch der Sache Bericht geben.“ Als 
nun die andern meinten, de8 Scherze8 wäre genug, haben 
fie Frieden gemacht. Der Sude aber hat folcher Püffe 
nicht mehr warten wollen, demm er forgte, e8 möchte ihın 
erft recht der Kopf gewafchen werden; auch war ihm bie 
Lange fchon bereit. Darum faß er auf fein Pferd und ritt 
feine Straße. Alfo gefhah diefem Juden mit dem Negen, 
wie der Odenwälder Bäuerin mit dem Schnee. 


42. 
Ein Edelmann verbot feinen Bauern zu [hwören. 


E8 wohnte ein guter, frommer, alter Edelmann auf 
einem Schloß, der hatte unten daran ein großes Dorf, 


1) D. h, faßte ihn beim Kragen. 
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darin aber fo böfe, ungezogene Bauern, baf er auf feine 
Weife ihnen beifommen konnte: fein Frevel war ihnen zu 
groß, daß fie ihm nicht verübten; fie gaben auf Gebot uud 
Berbot nit eine Wide.!) Und in Sonderheit war ihnen 
das Gottesläftern ftark verboten. E8 Half aber nichts, 
Bulett hatte der gute Iunker ein Bedauern mit Weib und 
Kind, denn er gedachte, die Väter würben fie gar um bas 
ihre bringen. Alfo Tieß er ein Mandat ausgehen, welcher 
Bauer weiter Gott läfterte, den wollte er nicht allein an 
feinem Gut, fondern aud an dem feibe ftrafen. Das be- 
ftand nicht lange, da verfielen etliche und wurben hart an 
ihrem Leib geftraft, wie mit dem Thurm oder Pranger; 
etlichen wurbe die Zunge befchnitten und etliche gar, fo 
. bie Sache zu grob verfahen, mwurben an ihrem Leben ge- 
firaft. In Summa, e8 fam die Sadje zulegt fo weit, daß 
die Bauern darvon mußten abftehen, wiewol e8 fie gar 
hart und fauer anfanl. Das Gefinde war auch durch fein 
vorige unorbentliches Wefen dahin gekommen, daß im 
Guten nichts mehr aus ihnen herauszubringen war, bein 
feines wollte in Gottes Namen etwas angreifen, e8 mußte 
ein großer Schwur mitlaufen. Das war den Bauern ganz 
befcehwerlihd. Sie kamen alfo in ganzer Gemeinde zufam- 
men und bejchloffen in gemeinem Natb, fie wollten zufam- 
men vor den Yunfer auf das Schloß gehen und ihm ven 
Handel vortragen, wie fie da8 Gefinde in feiner Weife 
wüßten zu meiftern, e8 wäre ben, baß er ihnen einen 
Schmwur erlaubte. Alfo ward dem Junker die Sadhe durd) 
ben Schultheißen won wegen ber Gemeinde vorgetragen. 
ALS nun der Junker ihre Klage vernahın, fagte er zu ihnen, 
was fie dod für einen Schwur begehrten. Der Schultheiß 
fagte: „Gnäbiger Junker, wir bitten eure Geftrengen, gebt 
ung einen Schwur, der nit zu Hein, auch nicht zu groß 
fei, damit darnad) da8 Gefinde möge in Furcht gehalten 


1) D. hy. nicht da3 Geringfte. 
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werben.“ — „Wohlan!“ fagte der Junker, „bieweil ihr eur 
GSefinde dahin gewendet, daß fie auf Bitten nichts wollen 
geben, fo tretet alle miteinander ab und erliefet eudy einen 
Schwur; jedoch daß er das Leiden Ehrifti nicht berühre.” 
Bald traten die Bauern ab und wurden in der Sache einig, 
um bie Peftilenz zu bitten. Sie famen wieder zu bem 
Zunker in den Saal. Der Iunter fagte: „Habt ihr’8 be- 
daht?”" — „Sal“ fprach der Schultheiß; „grädiger Junker, 
wir ftehn Hier und bitten euch um Gottes willen, gebt un$ 
nur die Peftilenz.” — „So gebt Hin,” fagte der unter, 
„und Habt noch die Franzofen darzu.” Der Schultheiß 
von wegen ber ganzen Gemeinde dankte dem Junker gar 
fleißig wegen ber reihen Begabung und dam zogen fie 
mit Freuden nah Haufe, 
E 43. 

Ein geiziger, verzagter Pfaffe fhlug auf ber 
Kanzel beide Hände zufammen und fhrie: „Geld 
ber, die Schuhe find entzmweil“ 

E8 ift ein große8 Dorf im Elfaß, am Gebirge gelegen, 
darinnen faß ein langer, bürrer Pfaffe, wie der Mann im 
Kaftanienbufch; der war eined gar verzagten Herzens; auf 
eine Kanzel konnte man ihn gar nicht beivegen, daß er dent 
gemeinen Volf das Evangelium verkündet hätte. Das war 
aber fein Brauch: wenn er Meffe hielt, wanbte er fich zu 
den Leuten, (fobald er da8 Evangelium gefungen oder ge= 
Vefen Hatte) und fagte e8 ihnen auf Deutfh. Nun war 
ein Wirth oder Weinfchent im Fleden, ein jehr guter Spaß- 
vogel, ber fagte zum öfteren Mal zum Pfaffen, er follte 
boch einmal da8 Evangelium auf der Kanzel jagen; wenn 
er folche8 einmal von ihm hörte, wollte er ihm einen Guls 
den fchenfen. Das trieb er fo lange nnd viel mit ihm, 
daß fich der gute Herr zuletzt vor den Leuten [hämen mußte. 
An einem Sonntag kam e8 ihm eben in ben Siun, daß er 
den Gulden verdienen wollte; er Tieß e8 dem Weinfchen 
aufagen, damit er nachher feine Ausrede fuchen nod) haben 


Google 


“ But Se 
76 Sörg Widrams Rollwagenbichlein. 


möchte. Alfo fam er in bie Kirde mit vielen guten Ge- 
fellen. Die ftellten fich allefammt gerade der Kanzel gegei- 
über, womit fie den Pfaffen wollten erjchreden, damit er 
nit binauf ginge. AS er nun fam und fie alfo bei 
einander ftehn fah, erfchraf er über die Maßen fehr; den 
no faßte er fich ein Herz und flieg hinauf, ftand aber 
eine gute Zeit ganz flumm da. Denn der Weinfchent mit 
feiner Gefellfhaft wandte die Augen nit von ihm. Zu= 
Vest fing er do an, da8 Evangelium zu verfünden, that 
aber einen gar kurzen Sermon.!) Darnad, al8 er num 
das Schuldbefenntniß und die Abjolution darauf geiprochen 
hatte, jehlug er beide Hände zufammen und plapperte gar 
Yaut auf ber Kanzel uud fagte: „Engelhart, Geld her, die 
Schube find zerriffen.” Da mußte jedermann hören, ob 
er von wegen ber armen Schäflein ober des Gulden bal- 
ber auf die Kanzel gegangen war. Al® er nun won ber 
Kanzel fam und darnady fein Amt in der Kirche vollbradt 
batte, nahm ihn der Weinfchent, Yud eine gute Schaar zu 
fih in feine Herberge und machte dem Pfaffen gut Ge=- 
fhirr.?) AS ihn nun ein Raufch überfam, berebeten fie 
ihn, daß er den Gulden ins Gelage fchenkte; hatte er wor 
der Predigt nichts, fo hatte er nach derfelben wieder nichts, 
nur daß er einen vollen Kropf davon bringen that. 


44. 

Ein guter Shlemmer dichtete ein Lieblein, damit 
ward fein Wirth bezahlt von dem Fugger.?) 
Auf dem Reichstag zu Augsburg*) gefhah ein guter 

Schwanf von einem Sänger au bes Herzogs Wilhelm 
1) Predigt. — 2) T. 5. trug ihm tiltig, befonderd wol zu trins 

fen, auf. — 3) Der Fugger ift einer ber Brüder Anton und Rai- 

mund, welde zu Karl V. in freundfchaftlihen Beziehungen ftanven 
und von ihm 1530 in ben Grafenjtand erhoben wurden. — Die fols 
gende Gefhite Haben Übrigens Arnim= Brentano al® Zueignungds 

Ioprift ihre Goethe gewidmeten Wunderhorns (Univ.-Bibl. 1251— 1256) 

gewählt. — 4) Dies wird ber Reidhdtag von 1530 gewejen fein. 
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von Minden?) Hof. Er war ein berühmter Mufitus 
und Componift und bieß mit Namen N. Grünenwald. 
Er war ein guter Zehbruder, nahın nicht fürlieb mit dem, 
was ihm an feines gnädigen Fürften und Herren Tifch 
vorgefeßt ward, fondern fuchte fih anderswo gute Geiell- 
Thaft, fo feines Gefallens und Kopfes waren und mit ihm 
tapfer benmten und zechten; er Fam fo weit hinein, daß 
alle Gefchenfe, und was er an baarem Geld mit fi da- 
Hin gebracht hatte, in naffer Waare und guten Bißlein da= 
Bin gingen. Aber no mußte bie Maus. beffer getauft 
werben?): er machte dem Wirth an die acht Gulden ar 
bie Wand.?) In Summa, e8 fam zulett dahin, daß der 
Herzog von München fanımt andern Fürften, Herren und 
Städtern aufbrechen wollten. Der Wirth erfuhr die Sache, 
fam zu dem guten Grünenwald und forberte feine aus- 
ftändige Schuld. „Lieber Wirth," fagte Griünenmwald, „ich 
bitte euch wenen guter und freundlicher Gejellfchaft, jo wir 
nun lange zufammen gehabt, Iaffet die Sache auf Dic® Mal 
alfo ruhen, 5i8 ich gen Münden fomme, denn ich bin 
jett nicht in der Berfaffung. Wir haben doc nicht jo gar 
weit zufammen; ich Tanın’8 euch alle Tage fchiden, demit ich 
habe noch Kleinod und Geld zu Münden, womit ich meine 
Schuld bezahlen Könnte.” — „Das gönn’ dir Gott!“ fagte 
ber Wirth; „mir ift aber damit nicht geholfen; auch meine 
Gläubiger werben fi nicht mit Worten bezahlen Yaffen, 
von denen ih Brot, Wein, Fleifh, Sal, Schmalz und 
andere Speife kaufen und befommen muß. E8 muß ftet8 
baar Geld da fein; komm’ ich auf den Fifehmarkt, fehen bie 
Fifcher bald, ob ich auf Baar Geld oder auf Borg faufen 
will. Nehm’ ich’s auf Borg, muß ich’8 doppelt bezahlen; 
ihr Gefellen aber fetst euch zum Tifch und ber Wirth Fauın 


1) Herzog Wilhelm IV., geboren 1493, regierte von 1508—1550. 
2) D. h. e3 mußte noch mehr gezeht werden. 
3) D. h. der Wirth mupfte faft acht Gulden ankreiden. 
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euch nicht genug auftragen, wenn ihr gleihwol nicht einen 
Pfennig in der Tafche habt. Darum Hör’ mich eben, wie 
ih auf dies Mal gefinut bin. Willft du mich bezahlen, 
gut; wo nicht, will id) mich demmächft zu meines gnädigen 
Fürften und Herren von Münden Sefretariuß verfügen. 
Derfelde wird mir wol Weg und Steg anzeigen, damit 
ich bezahlt werde.“ Dem guten Grlinenwald war ber 
Spieß auf den Bauch gefetst, er wußte nicht wo aus und 
wo.ein, denn ber Wirth, fo auch mit dem Teufel zur Schule 
gegangen, war.ihm zu fharf. Er fing an, die allerfüßeften 
und glatteften Worte zu geben, fo er fein Lebtag je ftubirt 
und erbenken mochte; aber alle8 war umfonft. Der Wirth 
wollte fi) aber feineswegs zum Schweigen bringen Taffen 
und fagte: „Ih mache nicht viel Umftände; glatt gefchliffen 
ift bald gewett. Du haft Tag und Nacht wollen voll fein; 
den beften Wein, fo ih im Keller gehabt, hab’ ich bir 
müffen auftragen: darum bedarf e8 nicht vieler Umftände, 
Haft du nicht Geld, fo gib mir deinen Mantel, alsdann 
will id bir wol eine Zeit lang borgen. Wo bu aber in 
beftiminter Zeit nicht fommft, werde ich deinen Mantel auf 
der Gaut!) verlaufen Laffen: jet wiffen wir Bejcheid mit 
einander." — „Wohlan,“ fagte Grünenwald, „ih nill der 
Sade bald Rath finden.” Er faß nieder, nahm fein 
Schreibzeug, Papier, Feder und Tinte und bichtete folgen- 
bes Liedlein: 


Stand auf an einem Morgen 
Und wollt’ gen München ziehn 
Und war in großen Sorgen: 
Ah Gott, wär’ ih erft hin! 
Dem Wirth, dem war ih fhuldig vicl, 
ch wollt’ ihn gern bezahlen, 
Do auf cin ander Ziel. 


1) Terfteigerung. 
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„Herr Gaft, ih hab’ vernommen, 
Du willft von Hinnen fohier; 

Sch Yafj’ dich nicht wegfommen, 
Die Zeche zahl’ erft mir, 

Oper fe’ mir deinen Mantel ein: 
Danıı ‚will ich gerne warten 
Auf die Bezahlung bein.“ 


Die Red’ ging mir zu Herzen, 
Betrübt warb mir mein Muth; 

Sch dacht’ da Hilft fein Scherzen. 
Sollt’ ih den Mantel gut 

Zu Augsburg laffen auf der Gaut 
Und bloß von hinnen ziehen, 
Brädt’8 allen Sängern Schand’, 


„Ah Wirth, Dich nur gebulde 
Diit mir geringe Frift; 

Nicht viel ift’8, was ich fehilde, 
Leiht mir’8 bald möglich ift, 

Daß ih dir zahl’ mit baarem Geld: 
Darum Taf mich von binnen, 
Ich zieh’ nicht aus ber Welt.“ 


„Saft, das gefhieht mit nichten, 
Daß ich dir borge heut’: 

Vol’ Ansflucht nicht erdichten. 
Wolt’ft voll fein allezeit: 

Ich trug div auf dem beften Weit, 
Drum mad)’ did nur nicht maufig, 
Sch will bezahlet fein." 


Was ih auch fang und fagte, 


Der Wirth, ver fah ganz krumın; 


Und ob ich gleich verzagte, 
Fragt’ er doch nicht darum. 
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Ir folher Noth wußt’ ich fein Gerd, 
Wo nit dem frommen Fugger 
Zu helfen mir gefällt. 


Herr Tugger, habt Erbarmen 
Mit meiner Klag’ und Bein 
Und fommt zu Hilf’ mir Arme; 
€8 will bezahlet fein 
Mein Wirth von mir auf diefen Tag: 
Mein Mantel thut ihm gefallen, 
Mir Hilft nicht Bitt! und Klag’. 
Dem Wirth bezahlt’ in Hulden 
Der edle Fugger gut, 
Bald alle meine Schulden, 
Das macht” mir Yeichten Muth. 
Sch hrwang mich zu dem Thor hinaus: 
Ade, Herr Wirth, du Yauf’ger, 
Komm’ dir nicht mehr ins Haus, 


Dies Liedlein faßte Grünenwald bald in feinen Kopf, 
ging an des Fuggers Hof und Tieß fi dem Herren an- 
melden. Al er nun vor ihn fam, that er feine gebihr- 
liche Reverenz; dann fagte er: „Gnäbiger Herr, ich habe 
vernommen, daß mein gnädigfter Fürft und Herr allhier 
aufbrechen und auf Münden zu ziehen will. Nun habe ich 
doch nicht von Kinnen Fönnen fcheiden, ich habe mich denn 
von ener Gnaben werabfhiebet. Habe der zu Liebe ein 
neue8 Kieblein gebichtet; fo euer Onaden das begehrt zu 
bören, wollt’ ih’8 der zum Abfchied fingen.” Der gute 
Herr, fo denn von Art ein berablaffender Herr war, faute: 
„Mein Tieber Grünenwald, ih will’8 gern hören; wo find 
deine Mitfänger, fo bir behilflich fein mögen? Laß fie 
kommen.” — „Nein, gnäbiger Herr, ih muß allein fingen, 
denn mir kann hierin weder Baf no Disfant helfen." — 
„So fing’ her,“ fagte der Fugger. Der gute Grünenmald 
Hub am und fang fein Lieb mit ganz fröhficher Stimme 
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Deraus. Der gute Herr verftand feine Krankheit bald, 
meinte aber nicht, daß die Sache ganz fo wäre, wie er in 
feinem Singen zu verftehen gegeben hatte, und fchidte def- 
Halb eilend8 nad dem Wirth. AS er nun die Wahrheit 
erfuhr, bezahlte er dem Wirth die Schuld, errettete dem 
Griümnenwald feinen Diantel und jehenfte ihm eine gute Zeh- 
rung darzu. Die nahm er mit Dank an und 309 darnac) 
feine Straße. Diefem Grünenwald kam feine Kımft auf 
die8 Mal gar wohl zu flatten, fonft hätte er feinen Mantel 
zurüclaffen müffen und wirde nadend aus Augsburg ge= 
zogen fein. Darum Kunft nimmer zu verachten ift. 


45. 


Ein Wirth zu Ingolftadt bradte mit Kiften eine 
Kette von einem jungen Edelmann an fid. 


Sch habe won einem guten Gefellen gehört, welcher bar- 
bei und mitgewejen ift, daß ein junger Edelmann zu In- 
golftadt fein Geld bei einem Wirth verzehrt hat, dem er 
griff die Sache nur beim Didften an,!) hielt viel Bankette 
und Gaftereien. WS nun die Summe fehr groß ward, 
fing dem guten Wirth an angft zu werden und er be= 
dachte mancherlei, wie er Nath finden möchte, damit er 
bezahlt würde. AS die Sachen jo fanden, begab es fich, 
daß des jungen Edelmannes Vater (welder ein Nitter war) 
nad feinem Sohn fhidte, er follte unverzüglich heim fom=- 
men. Da fing dem Wirth erft an die Kate den Nüden 
hinauf zu Taufenz®) er wußte nicht, wie er feine Sachen 
einrihten follte. Zufetst gebachte er beifih: „Wohlan, ich 
muß ein anderes zur Hand nehmen, ob ich vielleicht mit 
Kiften zur Bezahlung fommen möchte. Er richtete ein Baı- 
fett zu und fagte zu dem Edelmann: „Sunfer, ich hörte, 
daß ihr heimreiten wollet; num müffen wir uns barzu 


1) 2. 5. er ließ viel braufgehen, 
2) Ihm wurde angft und bange, 


Google UNIVERSITY OF VIRGINIA 


82 Sörg Wilrams Rolwagenbüdlein. 


doch zuwor mit einander ergöten und einen guten Muth 
haben.“ Dies geftel den Edelmann fchr wohl und er 
fagte: „Ia, mein Herr Wirth, zu welcher Mahlzeit foll aber 
folches gejchehen, damit ich auch andere gute Gefellen, fo 
mir lieb find, barzu einladen mag?“ Der Wirth fagte: 
„Sunfer, zum Nachtmahl bin ich fehr wohl geräftet; darum 
mögt ihr wol gute Gefellen mitbringen, fo werben wir gar 
fröplih fein.” In Summa, bie Sade warb aljo verab- 
rebet. Der Wirth befahl allem feinem Gefinbe, jobald man 
zu Tifehe Fäme, follten fie nur nicht faul fein mit Ein- 
fhenten; auch war ber Befcheid gegeben, daß fie dei beften 
und -ftärkften Wein, fo er im Keller hätte, auftragen follten. 
Das gefhah nach allem feinem, des Wirth, Befehl und 
Anfchlag. Denn fobald e8 um die Zeit ward, daß man 
zu Tifche faß, trug man auf die fehwere Menge. Da Hub 
fi ein großes Freffen und Saufen; der Wirth aber Tief 
ftet8 von und zu dem Tifch, damit man auf fein Beginnen 
nicht achten und defto weniger Argwohn haben möchte. Er 
redete auch tapfer zu, damit dem jungen Edelmann fein 
Mangel au Trinken gelaffen würde. Nun hatte der Junge 
eine fhöne goldene Kette um den Hals hangen, die war 
zum wenigften an breihundert Gulden wertd. MS nu 
der Wirth merkte, daß der unge ganz vollgetrunfen war, 
fagte er zu ihm: „Sunker, wie mögt ihr doch einen ganzen 
Tag fo fohwer am Hals tragen?" Der Junker fagte: „Wie 
fo?" Sprit der Wirth: „Mich befehwert den ganzen Tag 
das Hemd und Wamms am Leibe, desgleihen mein Hut 
auf dem Kopf, gefehweige denn, daß ich einen ganzen Tag 
follte eine folhe Kette an mir tragen." — „Sie aber (fagte 
ber Junge) befehwert mich gar nicht; ich wollte, e8 fäme 
einer und fcheufte mir noch eine zu der, ich träge fie Darzu, 
und wenn fie noch fo fehmwer fein follte.” Der Wirth fagte: 
„Ih möchte doch wol wiffen, wie einem wär’, ber eine 
folche Kette trüge." Der Edelmann war nicht unbehenbe 
und hängte dein Wirth die Kette am den Hals; die Schleim- 
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merei aber ging nichts deftoweniger weiter. Der Wirth 
tief ab und zu, wie er denn zuwor auch gethan hatte, zu= 
fett aber verlor er fich ganz, Tegte fich fchlafen und achtete 
nicht, wer die Zeche machte. AS nun das Saufen bis 
über die Zeit gewährt hatte, blieben etliche in der Stube 
auf den Bänfen liegen; die Sorge war fchon bei ihnen 
allen dahin, und jo dachte der Edelmann nicht mehr an 
feine Kette. Bei Anbruch de8 folgenden Tages faß mein 
guter Wirth auf fein Noß,,ritt dahin und nahm feinen 
Abjiehied von feinen Gäften. Nicht Tage darnad) ftand ber 
Edelmann auf und meinte hinwegzureiten; er fragte oft, 
wann ber Wirth aufftehen wollte, daß er ihm feine Kette 
gebe, denn er mußte reiten. Zuleßt fagte ihm der Stall- 
firecht, der Wirth wäre des Morgens früh darvon; er wüßte 
nicht anders, denn er wäre ins Elfaß nah Wein geritten. 
Der gute Junge war mit der Sache nicht gar wohl zufrie- 
den und wartete 6i$ die Wirthin aufftand; die fagte ihın gleich 
denfelben Befcheid. Was follte er thun? Er mußte hinweg 
auf feines Vaters Schreiben und die Wirthin konnte ihm gar 
nichtS won feiner Kette jagen. Alfo fuhr er ganz traurig 
darvon. Nach etlicher Zeit fhrieb er dem Wirth um feine 
Kette; der Wirth fehrieb um fein Geld. ALS e8 aber Yange 
bin und her gegangen war, mußte er ihm fein Geld fchiden; 
da enthielt ihın der Wirth feine Kette auch nicht mehr vor. 


46. 

Eine graufame und erfhredliche Hiftorie, fo fi 
auch von wegen eines Kaufes oder Taufches zuge- 
tragen bat. 

Dieweil wir jegund eben von Käufen, Wetten und 
ZTaufhgefhäften angefangen Haben zu fchreiben, muß ich 
aus biefer DVeranlafjung auch eine graufame und ganz er= 
fchredlihe Hiftorie erzählen, fo ich denn felber erlebt, aud) 
beide Perfonen, Weib und Manı, fehr wohl gefannt habe. 
Hört alfo! ES ift eine Stadt im Elfaß gelegen, Neihen- 
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weiler genannt; diefelbe ift Graf Iörg von Würten- 
berg zugehörig. Im der wohnte ein Wirth und hieß mar 
das Wirthshaus zum Bären. Derfelbe fam einmal bei 
einer Zeche mit einem andern Wirth in ein Gefpräd; ein 
jeber wollte, der andere wäre reicher. Zulett Tamen fie zu 
einem foldhen Wetten und Taufch, daß ein jeder auß fei- 
nem Haus von Hab’ und Gut gehen follte und der andere 
in feines Taufches Haus gehn, aber aus feinem vorigen 
Haus nicht8 tragen, weder Baarichaft, Silbergefhirr, Hause 
rath, noch Kleider; nicht8 ausgenommen, außer waß einer 
von Gewand zu feiner Nothourft Haben mußte. Wl&bald 
fohlugen fie einander den Kauf zu. Da waren fofort Ge- 
fellen, die traufen ben einkauf, ') damit der Taufch be= 
ftätigt warb, wie man denn im Eljaß einen befonderen 
böfen Brauch batte. Denn fo folde unehrliche Käufe ge= 
fhehen, findet man bald folhe Iofe Kunden, die zu foldyen 
unebrenhaften Käufen helfen, damit fie allein den Weinfauf 
zu trinken haben und ihnen ber Kropf gefüllt werbe, e8 
gerathe ber Kauf hernadh, wie er wolle. Alfo ging c8 auch 
mit diefem elenden Taufh zu. Nun hatten fie beide eine 
Zeit beftimmt, fo follte ein jeder fein Haus und feine Habe 
verlaffen und in bes andern Haus geben. Der andere 
Wirth aber, fo mit dem von Neichenweiler getaufht, war 
nicht in der Stadt daheim, aber allernächft darbei in einem 
Tleden, Hunnenmweier genannt. Al8 nun ber von Rei= 
henweiler beim fam umb feinen Weib den Taufch fagte, 
warb fie über die Maßen betrübt, bat ihren Mann auch 
oft, er follte von folden Beginnen abftehen und fih mit 
feinem Gegentheil auf anderm Wege vertragen, ben fie 
hätte fi vorgenommen, eher zu fterben, ehe daß fie aus 
ihrem eignen Haus, von Hab’ und Gut ziehen wollte, 
Diefen Zanf und Katbalg?) trichen fle Tange mit einander, 
benn ber Wirth, ihr Mann, wollte dem andern vom Taufch 
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in feinerlei Weife abreden; und e8 wollte ihm auch jener 
ben Taufh und ehrbaren Kauf nicht erlaffen. Nun ging 
die Wirthin von Neichenmweiler ftart fehmwanger, alfo daß 
fie fih gar bald nieberlegen follte. Au einem Tag hatten 
fie fi wieber gar hart mit einander gezanft und gehabert. 
Dazumal Hatte der Wirth nicht fonderlic viel Gäfte im 
Haus, außer etlichen Arbeitern, jo aus Schwabenland und 
Welfhland ihrer Arbeit nah in da8 Gebirge nach dem 
Elfaß ziehen; fonft war niemand im Haufe als Knechte 
und Mägde. ALS fie jett alle nach dem Nadhtmahl fchla- 
ferr gegangen mb der Hader und Zanf für und für ziwi- 
fen dem Wirth md der Wirthin gewährt, ift in ber 
Naht von denen, fo im Haus gelegen find, de8gleichen von 
etlihen Nachbarn, fo am nächften angefeffen find, ein Ge- 
fehrei und Tumult im Haus erhört worben. Dieweil aber 
männiglih von dem Zant und Streit, jo die zwei mit 
einander gehabt, gewußt bat, fo bat jedermann gemeinet, 
der Wirth fchlage fein Weib. Aber der Knecht im Haufe, 
als er feinen Meifter die ganze Nacht fo hörte herumtoben, 
ift zuleßt aufgeftanden und Hat feinen Meifter angefchrieen 
und gejagt: „Meifter, was ift doch diefe ganze Nacht für- 
ein arges Treiben im Haus? Will euch jemand übermwäl- 
tigen?“ Da Hat ihm fein Meifter geantwortet und gejagt: 
„Was bleibft du nicht Yiegen? Sei ruhig und Yege dich 
bin; mir thut niemand nichts. Ich Habe mein Weib ein 
wenig gefchlagen.” Alfo ift der Knecht wieder zu Bett ge- 
gangen. Des Morgens aber, al8 alles Bolt im Haufe auf- 
geftanden ift, hat weder Meifter noch Frau aus der Kam- 
mer wollen gehen, wa8 man doch nie zuvor an ihnen bei= 
den gewohnt gewefen. ALS man aber zulet die Kammer 
aufgetban, hat man bie Frau mit vielen Wunden im Bett 
durchftocden tobt Tiegen gefunden; den Mamı aber fand 
man etlihe Schritte vom Bett auch) tobt Tiegen mit einem 
Mefjer, mit Silber befchlagen, in der Bruft. Darvon bat 
denn männiglich großen Schreden empfangen und hat ınan 
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folhe graufame Gefhichte cilends den Antleuten angefagt. 
Die haben gleich, dieweil der Argwohn fo groß gewefen, 
alle die, fo diefelde Nacht im Haufe gelegen, gefänglich ein- 
gezogen. Wiewol fie unfchuldig gewefen, hat fie do gro=- 
Ber Schreden und Furt eingenommen. Zulett, als bie 
entleibten Perfonen find begraben worben, hat man bem 
Nachrichter von Kolmar beihidt und angefangen, die Ge- 
fangenen peinlich zu fragen. E8 bat aber ber Nachrichter, 
als einer fo in biefen Dingen Erfahrung haben, auß viele 
Zeichen und verbächtigen Stüden der Sache gar viel Nacdh- 
benfens gehabt, darzu auch den Amtleuten gerathen, mit 
den Gefangenen nicht zu eilen, bemm e8 wollte ih gäitz- 
Ti bebiinken, der Wirth hätte folden Mord an feinem 
Weibe und an fi felbft begangen. Diefe Rede haben bie 
Amtleute (denen die Sache hart angelegen ift) fih zu Her- 
zen genommen und nachgebacht, auch je länger je mehr dbem 
Wirthe zugetraut, daß er ber Zobdtfchläger gewefen, wie 
denn aus gar vielen Zeichen abzunehmen gewejen if. Auf 
bies bin bat man fie wieder au der Erbe lafjen graben 
und noch fernere Zeichen an dem Mörder bemerkt, fo denn 
fein eigen Fleifh und Blut im Mutterleibe fammt feinem 
Ehegemahl Täfterlih ermordet Hat. Der Leichnam bes 
Wirthes Hat einen folchen böfen Geruch von fich gegeben, 
daß e8 unglaublich zu fagen, und ift alfo durch den Nad- 
richter an eine andere gewöhnliche Stätte geführt worben, 
ba folche verzweifelte Körper hingehören. Des Weibes Küre 
per ift in dem Grab geblieben. Gott fei ihrer Seelen 
gnädig und gebe bem andern Zaufcher große Neue, fo 
nicht die wenigfte Urfache am biefen drei Morben ift geme- 
fen. Wie unrecht ift e8 gethan, eine® andern Gut alfo 
durch gefährlich Taufchen am fi) zu Bringen. Diefe-Hifto- 
tie Habe ih auf's Kiürzefte hierher müffen fegen, damit 
männiglid ein Genügen habe an demjenigen, fo ihm von 
Gott befcheert ift, und daffelbe nicht alfo in den Wind 
Ihlage, al8 wenn er bie Gaben Gotte8 molle verachten. 
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Darum laßt uns folh unehrlih Taufdhen und folche ge= 
fährlihe Käufe vermeiden. 


47. 


Wie zwei Diebe einem Pfaffen das Podagra ver- 
trieben. *) 


Zwei Diebe Hatten Tange Zeit in Gemeinfchaft mit ein- 
ander geftohlen und ftet8 tugenblih, was fie iiberfamen, 
mit einander getheilt. Einmal famen fie in ein Meines 
Stäbtlein und fonnten darin in ihrer Art nichts befomment. 
Zulett wurben fie zu Rath, gingen hinaus auf ein großes 
Dorf und bewarben fih um ihren Kaufmannsfchat, damit 
fie fih mit Ehren möchten fortbringen. Sie erfunbigten 
fih fo wohl, daß der eine einen Haufen Nüffe auf einer 
Hürde erfehen, zu denen er Nachts wohl kommen müchte; 
der andere fand einen Schafftall im Dorfe, darin waren 
viele gute, feifte Schafe und Hammel; unter denen wollte 
er einen ftehlen. Des Morgens wollten fie Nüffe und 
Hammel in dem Stäbtlein verlaufen. Sie mußten aber 
feinen fihern Ort im Dorf, wohin fie ihren Kram, fo fie 
nädhtlicher Weile befämen, tragen möchten. Zulegt befan- 
nen fie fi auf dem Gerner oder Beinhaus; dafelbft follte 
der, fo am erften das geftohlene Gut befäme, be8 andern 
warten. Nun war ein fehr reicher Pfaffe im Dorfe, ber 
lag gar hart an dem Podagra und Hatte zwei ftarke, junge 
Knechte, die feiner warten mußten und ih bin und ber 
heben und tragen. 8 begab fi, al8 e8 gauz finfter ge= 
worden war, daß von dem zwei Dieben jeder nad) feiner 
Waare ging. Der mit den Nüffen war zuerft fertig und 
trug einen: großen Sad voll auf die Tobtengebeine Der 
andere aber, weiß nicht, was ihn verhinderte — Fonnte nicht 
in das Neft fommen. Sein Gefell aber, damit ihm bie 
Zeit verging, faß auf den Todtenbeinen und af Niffe und 
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warf die Schalen hin und wieder im Gerner. Nun begab 
es fih, daß dem Pfaffen in der Nacht das Licht erlofdh. 
Er warb zornig über feine Knechte, denn fie waren alle 
beide eingefchlafen und Hatten die Lanıpe nicht genährt. ALS 
fie aber kein Licht fchlagen Tonnten, fagte der Pfaffe zu dem 
einen, er follte ins Beinhaus gehen und ein Licht anziinben. 
Der gute Gefell war gefhwind auf ben Füßen, Tief dem 
Beinhaus zu, und al® er jektund die Stiegen hinabfommt, 
fo hört er den Dieb Nüffe Enaden und die Schalen hin 
und wieder werfen, wovon ihn ein großer Schreden liber- 
fil. Er Tief eilend8 wieder nah Haufe ohne Ticht. Der 
Pfaffe ward zornig; al8 aber ber Knecht die Urfache an= 
zeigte, fehicfte er die beiden Knechte mit einander. ALS fie 
aber audy nahe Hinzufamen, hörten fie beide den Dieb auf 
den Gebeinen. Sie liefen behende wiederum nad Haufe. 
AS fie aber fein LXicht brachten, ward der Pfaffe über die 
Mafen zornig und befahl feinen Knechten, gute weiche Kiffen 
auf die Mifttrage zu legen und ih darauf in dem Gerner 
zu tragen. Das gejchah alles nach feinem Befehl; fie famen 
zu dem Gerner. Der Dieb auf den Todtenbeinen meinte, 
feine Gefell käme mit dem Hammel und fchrie von den Ge= 
beinen herab: „Thu’ gemad, thu’ gemacht! ich will bir ihn 
belfen heben.“ Die Kucchte meinten, e8 wäre der Teufel, 
liegen den Pfaffen fallen und liefen darvon. Der Dieb 
rummpelte über die Todtenbeine herab und fagte mit leifer 
Stimme, da er meinte, fein Gefclle wäre da und hätte den 
Hammel: „It er auch feift?" Dem Pjaffen ward fo angft, 
daß er das Podagra vergaß und dahin Tief, al8 wäre er 
unfinnig; ber Dieb binterber (meinte, fein Gefell mollte 
den Hammel allein behalten) und fchrie hinterher: „Hab’ 
ich kein Theil daran?" — „Nein!“ fagte der Pfaffe, „ou 
böfer Geift, dir fo fein Theil werden.” — „So follft du 
auch fein Theil an den Nüffen haben!" Der Pfaffe fagte: 
„D ih vwoill mich gern aller Nüffe in Ewigfeit entfchlagen.“ 
Des Morgens fidte er nach allen Bauern und gab ihnen 
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alle die Nüffe wieder, fo ihm zum Zehnten geworben waren, 
und verging ihm aljo fein Podagra. 


48. 


Ein Frante hatte fih aus einem Becher franf ge- 
trunfen.?) 


Ein fränfifcher guter Stallbruder?) war in einen folchen 
Brauch gefommen, daß er meinte, er müßte alle Tage zum 
Wein geh und fi voll faufen. Darvon Fam er zulegt 
in eine große Krankheit und thät fich alles Troftes und 
aller Hoffnung zu leben ganz befcheiden. Ihm ward von 
guten Freunden gerathen, er follte nicht fo Heinmüthig 
fein, follte do Mittel und Rath bei dem Arzte fuchen, er 
möchte nad) diefer Krankheit wol auffommen. Der gute 
Gefell folgte diefem Nath und Tieß fi den Arzt vufen; 
der fam eilends, den Kraufen zu befichtigen, damit er ihm 
Nath in feiner Krankheit geben möchte. ALS er ihm nun 
den Harıı befehen und den Puls begriffen hatte, da befand 
er an allen Wahrzeichen, daß ihn folche Krankheit won 
großem Trinken befallen Hatte. Der Kranke begehrte zu 
wiffen, wie ihm feine Krankheit gefallen thäte. Der Arzt 
war ein fehr guter, fherzhafter Mann, ber fagte: „Wahr- 
Yich, lieber Sohn, ich kann nicht andere8 an bir befinden, 
als daß dich der Becher geftochen Hat; bu mußt bir mit 
Stäfern und Bechern abbrechen, wenn du wieder von beiner 
Krankheit auffommft." — „Sa, lieber Her,“ fagte der 
Kranke, „ich bitte, mollet Fleiß bei mir aumenben, fo will 
ih mid) aller Becher und Gläfer alle meine Tage enthal- 
ten. Und wenn ih fchon zu Wein und guten Gefellen gebe, 
will ih mich aus einer Flafche vollfaufen.“ Diefer Rebe 
Taten alle lmfteheuden und aud der Arzt; der nahın 
Urlaub und ;0g feines Wege8 wieder nach Haufe. 
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‚49. 
Ein Baier aß Salz und Brot, damit ihm ber 
Trunt [hmeden follte) 

Einmal fuhr ein mädtig Schiff auf dem Meer, mit 
großem Gut und Kaufmannsfhat beladen. E8 begab fi, 
daß ein großer Unfall und Sturm an fie fam, alfo daß 
fihd männiglic gefaßt machte, zu fterben und zu ertrinfen. 
Auf dem Schiff war ein grober und gar ungebadener 
Baier; al8 er von allen hörte, daß fie fih darauf gefaßt 
gemacht, zu werfinfen und zu ertrinfen, ging ex iiber feinen 
ledernen Sad, nahm daraus eine gute, große Schnitte Brot, 
tieb ein gut Theil Salz darauf, hub an und af da$ ganz 
gemiüthlich in fich Kinein, indem er andere Leute beten ließ 
und Gott und feine Heiligen anrufen. WE nun zulegt 
- ber Sturm verging und alles Volk auf dem Schiff wieder 
zur Nude fam, fragten fie den Baier, waß er mit feiner 
Weife gemeint hätte. Der gute Baier gab auf ihre Fragen 
Antwort und Jagte: „Dieweil ich von euch allen hörte, wie 
wir untergehn und gar ertrinfen follten, aß ih Salz und 
Brot, damit mir ein folcher großer Trunt auch fohneden 
möge." Diefer Worte lachten fie genug. 


50. 
Bon einem, fo Gott für feine Arımuth dantte 

In der ganzen Welt ift ein armer Mann unwerth, er 
fomme gleih, wohin er wolle; Habe auch nie von einem 
vernommen, fo fidy feiner Armuth gefreut oder fi darüber 
getröftet Habe, al8 eben von diefem guten Kumpan, der bei 
eben ziemlich Gott feiner Armuth halber fehr großen Dant 
gefagt. Das aber fügte fih dermaßen: al8 der Franzofe 
mit einem großen Bolt in da8 Elfaß gezogen unb jekt 
fon über den Zaberner Steig gelommen war, ift ein 
reicher Domberr zu gemeldetem Gefellen gelommen und Hat 
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ganz ernftlih mit ihn von ben fehwebenben Zeitläuften 
gefprochen. „Ad mein Zentinst) (alfo hieß der gute 
Freund), was meinft du, daß aus biefem Krieg und Wefen 
werben fol? Ich forge, der Franzofe werde und plagen 
und zu armen Leuten machen. Ich weiß nicht, was ich in 
meinen Sachen thun fol. Hätt’ ic nur vierzehn Tage 
länger Ziel, ehe er käme.” — „H0!“ fagte biefer, „wenn 
ih in eurem Hemd ftedte, ich wüßte mic) wol zu verhal« 
ten." — „Sp rathet mir aud, Tieber Zenz, wie foll id) 
tbun?* Diefer gab ihm mit gar ernftlichen Geberben, wie 
er denn in gemeinem Brauc) Hatte, Antwort. „Thut eins," 
fagte er, „und geht zum Schultheißen und bittet ihn um 
den Stab; und ift’8 euch nicht um zwei Pfennige zu thun, 
fo gebt bie dem Weibel?) und Yaffet ihn tem Frauzofen 
gebieten, daß er biefer Stadt Gebiet und Banımeile meide, 
fo muß er nad) der Stabtorbnung vierzehn Tage warten.” 
Der Pfaffe merkte den Spott, fo diefer mit ihm trieb, warb 
etwas darum erzürnt und fagte: „Sa, bu Haft gut darvon 
reben, beine Sache fteht jegund wohl, dieweil bu nicht® zu 
verlieren haft." Darauf fagte biefer: „Das fei Gott gelobt, 
jeßund feh’ ich erft, wozu die Armuth gut ift; ich wollte 
aber nicht, daß ich mehr hätte, al8 ich Habe.“ 
51. 
Ein Schwabe beflagte fih, daß ©ott nicht auf 


in Shwabenland fo wohl geweinet hätte wie in 
Italien.?) 


Ein guter, frommer, einfältiger Mann aus dem Schwa- 
benland z0g gen Rom walffahrten. AS er nun nad) SIta- 
Tien gefommen, ift er bei einem Wirth eingefehrt, der hat 
ihm gut empfangen, denn er hatte wohl Geld zu verzehrei. 
Der Wirth Hat ihm aufgetragen, was er Gutes gehabt hat, 
darzu die allerbeften Weine, fo man in Italien hat, als 
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Beltliner, Aheinfall !) und andere gute, Iedere Weine; die 
haben dem guten Schwaben gar wohl gefhmedt. Derhal- 
ben er zuleßt den Wirth fragen thät, was doch foldhes für 
Trank wäre; Hat fih der Wirth gfeich gedacht, er hätte 
einen rechten Kunden ausgejunden, denn er war aud) ein 
geborener Deutfher und großer Spottoogel. „Lieber 
Freund,“ fagte er, „ber Trank, dem ihr nachfraget, find 
unfere8 Herrgott8 Thränen."?) — „DO!“ fagte der Schwabe, 
„du lieber Gott, warum haft du nicht auch im Lande 
Schwaben geweinet?“ Diefer guten, einfältigen Leute findet 
man nicht wiel mehr bei unferı Tagen. 


52. 
Ein reifiger Knedt reitet einen Bühfenfhuß von 


Kolmar, fhläft ein, fommt wieder hinein uud 
meint, er fei zu Schlettftabt. 


Zu Kolmar, zum wilden Mann, hatte der Wirth Hoch- 
zeit, und was für Gäfte in denfelben zwei Tagen in bie Her- 
berge famen, von benfelben nahın er gar feine Zeche, fon- 
dern Hatte fie allefammt zu Gafl. E8 fam auch eben in 
ber Zeit ein reifiger Knecht von dem wirtenbergifchen Hof 
dahin; der nahm ben Wein dermaßen zu fi), daß er, al® 
er hinaus vor das Stadtthor fam, von dem Pferde ftieg, 
fi) nieberlegte und einjchlief. Der Saul ward Iebig, Tief 
im Feld umber, warb oo einem Bürger gefangen und an 
das Thor geführt. AS nun der gute Reiter erwachte, 
fehlte ihm fein Gaul, mweßhalb er fehr übel erfchraf. Er 
lief eilend8 dem Stadtthor zu und fragte nach feinem Pferd, 
das einer aus ber Stadt aufgefangen und an da8 Thor 
geführt und angebunden hatte. Deß ward das gute Reiter- 
lein froh, faß auf fein Roß, meinte nicht anders, denn er 
wäre zu Schlettftabt und ritt wiederum in die Stadt. ALS 
er aber wieder zu der Herberge „zum wilden Mann“ kam, 


1) Wein von Rivoglio in Sftrien. — 2) Lacrimae Christi. 
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fah er erft, wo er war, mußte alfo die Nadıt bleiben, denn 
e8 war fhon Nachmittag, und warb jedermann zum Spott. 


53. 

Bon ber Bäuerin und der füßen Martinsmild. 

Ein reiher Bauer faß in einem Dorf, der Batte gar 
einen großen Bedarf an Knechten und Mägden. Nun be= 
gab e8 fih auf St. Martinsnacdht, daß er feinem Hausge- 
finde die Martinsgans gab und ein fehr gut Mahl zuge» 
richtet hatte von Gefottenem, Gebratenem, Hühnern, Gät- 
fen und Schweinebraten. Darzu hatte er bie beiten und 
ftärfften neuen Weine, fo er befommen mochte; ba8 Gefinbe 
mußte allefammt voll fein und nur tapfer fehlemmen. Zu= 
Vet, als der Tifh aufgehoben, brachte die Bäuerin erft 
eine große Satte mit guter, füßer Mil; barein ftiegen 
fie mit den Löffeln und hatten gar einen guten Schlamm!) 
Sn Sonderheit die Bäuerin that nicht ander8, al8 wenn 
ihr die Milch entlaufen wollte Der Bauer fagte: „Ge- 
mad), meine liebe Gretha, denn die Milch wird bir fouft 
meh thun, weın du fchlafen gehft." Die Bäuerin Tehrte 
fi) nit an den Bauern und aß nur befto fefter. ALS 
aber nun bie Drefcher fchlafen gegangen waren, hat in der 
Nacht den einen Drefcher fehr angefangen zu dürften. ALS 
er aber im Bett gelegen und gar empfindlih mit bem . 
Deaule gefhmatt hat, Hat ihm fein Gefel zulett gefragt, 
mas er für ein Anliegen habe. Da bat er ihm feinen 
großen Durft angezeigt. „Schweig’,“ fagte ber andere, „ich 
will bir bald helfen, denu die Milhfammer fteht noch offen; 
ich will ung einen guten Hafen mit Milch zumege bringen.“ 
Nun war die Milhfanımer zunähft an der Drefcher Kam- 
mer und auf ber andern Seite be8 Bauern Kammer; die 
ftand auch noch offen. AS nun der eine Drefcher in die 
Milhfammer gelommen war, taftete er fo lange, biß er 
die Mil fand; er trank fich recht fatt, nahm barrad) eine 
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große Milchfatte voll and wollte bieje feinem Gefellen 
bringen, damit er feinen Durft auc Löfchen möchte, und 
als er aus der Milhfammer ging, verfehlte er ben Weg. 
Denn als er meinte, er ginge wieder zu feinem Gefellen, 
fam er in des Bauern Kammer. Da lag bie Bäuerin mit 
bloßem Hintern unbebedt; der gute Drefher meinte, e8 
wäre fein Gefell, der wäre wieder entichlafen, und bob ber 
Bäuerin die Milh vor den Hintern. Indem Tief bie 
Bäuerin einen Wind von fih gehu; der Drefcher fagte: 
„Du Narr, was bläfeft du im die Falte Milh? Ich meine, 
du feieft noch voller Wein feit dem Abend.” Indem ent- 
fuhr der Bäuerin noch ein Bläfterling; da warb ber Dre= 
fer erzürnt, erwifchte die Mil, vermeinte die feinem Ge= 
fellen in das Angefiht zu fhütten und fchüttete fie ber 
Binerin in den Hintern. Darvon erwachte die Bäuerin 
und mußte nicht, wie ihr gefchehen war; fie gebarte fich 
itbel darob. Der Bauer wachte auch auf und fragte fie, 
was ihr gefchehen wäre. „DO weh!“ fagte die Bäuerin, „ich 
weiß e8 nicht, ich Tiege ganz naß im dem Bett." Der Bauer 
fpradj: „Sagte ich dir’8 nicht am Abend, al8 du der Milch 
fo viel efjen thäteft? Dir ift eben recht gejchehen." Der 
Dreier fhlich aus der Kammer und merkte erft, daß er 
fo grob gefehlt; ex fam wieder zu feinen Gefellen, der war 
gar zornig über ihn und fragte, wo er fo lange ausbliebe; 
der Durft möchte einem in fo langer Zeit dreimal ver- 
gangen fein. „Lieber Gefell,“ fagte diefer, „bu weißt nicht, 
wie e8 mir gegangen if. ALS ich mit der Mil aus ber 
Kammer gehn wollte, fam mir die Bäuerin entgegen, fehalt 
mich einen Dieb und zanfte mich gar übel aus, wiewot fie 
mic nicht erfannte. Damit fie mir aber nicht nachfolgte 
6i8 in unfere Kammer und mich erfaunte, nahm ih Die 
Milh und fchüttete ihr die in das Angeficht; alfo Tomme 
ih ohne die Milh." Alfo befehmutte diefer Drejcher der 
Bäuerin ihr Bett und berebete feinen Gejellen aud, daß er 
ihm glaubte, was er ihm gefagt Hatte, 
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54. 
Bon einem laut fohreieuden Mönd auf der Kanzel 
und einem alten Weib. 

Zu Poppenried wohnte ein Mönferver die Pfarre ba- 
ferbft follte verfehen. Er Hatte eine iiberauß grobe Stimme; 
wenn er auf der Kanzel ftand, fo meinte, wer ihn vormals 
nicht gehört hatte, er wäre von Sinnen gelommen. Eines 
Tages vollführte er wieber ein folch jämmerlich Gefchrei. 
Da war eine gute, alte Wittfrau im der Kirche, die fchlug 
beide Hände heftig zufammen und weinte gar bitterlich; das 
nahm der Mönch gar eben wahr. A8 nun die Predigt 
ausging, der Minh zu der Frauen fprad, was fie zu 
foiher Andacht bewegt hätte, „OD Tieber Herr,“ fagte fie, 
„mein lieber Hauswirth felig, al8 er au8 Ddiefer Zeit fchei- 
ben wollte, wußte er wohl, daß er mit feinen Berwandten 
fein nachgelaffen Hab’ und Gut theilen mußte; darum be- 
gabte er mich im Voraus mit einem bübfchen, jungen Efel. 
Nun dauerte e8 nicht fehr lange nach meines Mannes feli- 
gem Xode, daß ber Efel mir auch flarh. AS ihr mun 
beute morgen alfo mit einer großen uud ftarten Stimme 
auf der Kauzel anfinget zu fehreien, gemahntet ihr mich au 
meinen lieben Efel; der hatte auch foldhe Stimme wie ihr.“ 
Der Mönd, fo fi) eines gar guten Gefchents bei bem alten 
Mütterlein verfehen hatte, barbei auch) eines großen Ruhms 
von ihr gemwärtig war, fand eine gar verächtliche Antivort, 
alfo daß fie ihm einem Efel vergleichen thät. Alfo gefchieht 
noch gemeiniglih allen Nuhmgierigen; wenıt fie vermeinen 
großen Ruhm zu erlangen, fonımen fie zum allergrößten Spott. 


55. 

Bon einem Bauern, weldem da8 Maul ohne fein 
Wiffen au$ der Angel fam, und wie ibm wieder 
geholfen ward. 

In einer Stabt, im Elfaf gelegen, famen an einem 
TRocenmarkte etliche fremde MWundärzte, Scheerer und 
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Steinfchneider?) zufammen. E8 war einer unter biefen 
Meiftern, der wollte eine® Bürgerd Sohn das Hanbwerf 
lehren. Die kamen alfo in einem Wirthshaus zufammen, 
damit fie über dem Vertrag einig würben. E8 war aber 
ein voller Bauer im Wirthshaus, der wollte, was man 
redete oder handelte, ftet8 zu allen Sachen feinen Senf auch 
reben und mehr bemn andere Leute vom Handel wiffen, waß 
denn nit unbillig die guten Meifter verbroß. Sie fuhren 
nicht8 defto weniger mit ihrem Handel fort. ALS nun der 
volle Bauer merkte, daß man fid) um feine Rede nicht im 
geringften Tiimmerte, legte er fich zwifchen zwei Tifche nie- 
der auf eine Bank und entjchlief ganz feft. Bald erficht 
einer unter ihnen den vollen Bauern auf der Baul, Er 
fagt zu ben andern: „Setzt wüßte ih den Bauern zuzube- 
reiten, daß ihm fein eigen Weib nicht mehr erfennen müßte.“ 
Das begehrten fie alle zu fehen, wenn e8 ohne Schaden 
zugehen möchte. Bald nahm der Scheerer feinen Nod um 
fih, trat über den Bauern Hin und richtete ihm im einem 
Augenblid das Maul aus der Angel fonder allen Schmerz. 
Darvon der Bauer ein foheußliches Anfehen gewann, fein 
Menich fo Scheufliche8 je gefehen hatte. Da aber oou den 
andern fih ein groß Gelädhter erheben thät, kam der Wirth 
in die Stube und hätte die Urjadhe ihres Gelächter au 
gern gewußt. Bald zeigten fie ihm ben wollen, fchlafenden 
Bauern mit feinem weit aufgejpaunten Maul. Darvon 
erichraf der Wirth, konnte nicht wiffen, was für ein Zu=- 
fall da8 gewefen. Er ging eilend8 hinzu, fehlittelte den 
Baner fo feft er konnte, biß daß er ihn von dem Schlaf 
auferwedte, und fragte ihn, was ihm fo fehnell wäre zuge= 
ftoßen. Der Bauer Hatte den Mangel no nicht gemerkt 
und wollte dem Wirth Antwort geben: da fonnte er nicht 
mehr reden und Fein Wort herausbriugen. Denn was er 
fagte, war nır Yaca. „Ach Gott,“ fagte der Wirth, „wie 


1) Sölde, die den Blafenftein fehneiden. 
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it Doh Ddiefem guten Manne gefchehen?“. Als nun ber 
Bauer recht erwachte und befand, daß er gar nicht mehr 
reben Fonnte, darzıı das Maul nicht mehr zuthun, da fing 
ihm an vor großer Angft die Trunfenheit zu vergehen, er 
ward ganz nüchtern und hatte fih in Weife und Geberben 
gar übel, Fonnt' e8 aber gar nicht zu Worten bringen. 
Der Wirth, fo ein befonbers großes Mitleiden mit dem 
Bauern hatte, fragte ihn, ob er die Krankheit fhon dfter 
an fich gehabt hätte. Der Bauer fchiittelte den Kopf, konnte 
aber nicht8 jagen denn A a a. Zulett fagte der Meifter, 
fo ihm das Maul aus ben Angeln gehoben hatte: „Ich 
müßte ihm wol in einem Nu zu Helfen, wer ich büchte, 
daß er mir auch Tohnte fiir meine Kunft.“ Der Bauer hob 
beide Hände zu ihm auf und gab mit dem Haupte Zeichen, 
er wollte ihın feine Arbeit wohl lohnen. Alfo forderte er 
einen Gulden, der müfte vor allen Dingen baar da iegeı. 
Bald erwifchte der Bauer einen Teller, zahlte einen Gulden 
darauf und trug ben alfo mit aufgefperrtem, weiten Diaul 
zum ZTifh, wovon wieder eim groß Gelächter entftand. 
Alfo nahm ihn der Meifter wieder unter den Rod und hatte 
ihm augenblidlih das Maul am feine alte Stelle gerichtet. 
Die andern guten Herren fingen an zu ber Sadje zu reben, 
er follte dem Bauern etwas von dem Gulden wiebergebei, 
dieweil er bo das mit fo geringer Arbeit gewonnen hätte, 
Zulegt warb die Abrebe gemacht, daß er ihm zwei Did- 
pfennige wiebergab; den britten verzechten fie. Dies war 
des unverfohänten, gefjhwätigen Bauern Strafe. 


56. 
Einem ward ein Zahn wider feinen Willen aus- 
gebroden, als er gern gegeffen hätte, 

Ein Kaufmann aus dem Schwabenland fehicdte einen 
zungen Diener nad) Italien, einen Theil feiner Gefchäfte 
darin auszurichten. Dem Jungen aber befam e8 fehr übel, 
da er bes Welfchen gar nicht Fundig war. Er Fam in eine 
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Stabt, darinnen-fonnte er fich gar nicht erfragen aus Mangel 
der Sprade. Nun hätte er fehr gerir gegeffen und mußte 
nirgends Tein Wirthshaus. Bon ungefähr begegnete ihm 
ein Deutfcher, den erfannte er an feiner Kleidung; ex grüfte 
ihn auf gut Deutfh. Diefer dankte ihm gar freundlich. 
Alfo Bat er ihn, er follte ihm ein Wirthshaus weifen. Der 
gute .Gefell war ganz willig und fagte ihm, wenn er vor- 
mwärt® ginge bie lange Gaffe hinauf, wirbe er ein großes 
gemaltes Schild vor der Herberge hängen fehen; dajeldft 
follte er einfehren, denn er fände gute Herberge. ALS er 
aber die Gafje hinaufging, fieht er vor einem Scheerhaus 
ein gemaltes Schild hängen. Er meinte, e8 wäre das 
Wirthshaus, von dem ihm gefagt war, und z0g Hinein. 
Sobald er in die Stube fam, fand der Meifter und bie 
Knechte vor ihm auf und meinten, er wollte fich mwafchen 
oder fcheeren Taffen. ALS fie ihn aber in Welfch fragten, - 
was ihm angelegen wäre, deutete er mit der Hand auf ben 
Mund, indem er meinte, er wollte gern effen. Die Schee- 
ver aber verftanben, er litte Schmerzen an einem Zahn, 
benfelben wollte er ausbrechen Laffen. Bald feste man ihm 
einen Stuhl Hin und ein Kiffen darauf und hieß ihn nie» 
berfigen; fofort fam der Meifter mit feinem Iuftrument 
und wollte ihm glei ing Maul damit. Da ber Junge 
folche8 merkte, verfuchte er, fih zu wehren. Der Meifter 
befahl den Knechten, fie follten ihn Halten, denn er Vitte 
große Schmerzen an den Zähnen. Alfo warfen fie ihn 
zurüd und brachen ihm wider allen feinen Willen einen 
Zahn aus. Derhalben nicht gut ift, in ein jedes Wirth8- 
baus einzulehren. 


57. 


Bon einem Scheerer, der feiner Muhme Senf 
unter das Blut fhüttete. 


. E8 war ein Scheerer, der Hatte eine Bafe, die am zu 
vielen Malen zu ihm, daß er ihr zur Ader Iaffen mußte, 
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welches er öfter mit großem Unwillen that. Er wußte nicht, 
womit er ihr Doc das Mderlaffen verleiden möchte, bamit 
fie ihm nicht fo viele Dale Überliefe. Eines Tages kam fie 
wieder, Yieß die Mittelader fchlagen und bat ihren Better, 
er follte ihr Blut befonbers ftellen, bi8 daß fie wiederfäme, 
denn fie möchte wohl fehen, wa8 e8 für eine Farbe gewin- 
nen wollte. Al nun bie gute Frau Hinmweg gegangen war, 
da nahm er gefhtwind einen Löffel mit Senf und fehüttete 
den unter das Blut und rührte e8 durcheinander; ba ge= 
wann €8 gar eine wunderbare, jcheufliche Farbe. Nicht 
lange darnad) fam bie gute Frau und wollte ihr Blut be= 
fehen. Der Scheerer (oder, wie man fie an andern Orten 
nennt, Barbier) führte fie darzu; als fie das häßliche Blut 
fab, erfchraf fie über die Maßen, denn fie meinte, fie wäre 
dem Xobe ganz zu eigen. Der Barbier tröftete fie und 
fagte: „Meine Tiebe Bafe, du fjollft mir einen guten Muth 
haben; du bift jegund von vielen forglichen Fiebern erläfet. 
Sollte dies Blut bei dir geblieben fein, was meinft bu, daß 
etma8 anderes denn gar forgliche Fieber daraus entjprun- 
gen wären?" Damit berebete er fie, daß ihm bie gute Frau 
aller feiner Nebe Glauben gab. Sie bat ihn gar freund- 
lich, er follt’ e8 no nicht ausfhütten, denn fie hätte eine 
Gevatterin, ber wollte fie e8 zeigen: „Sie wird fich nicht 
wenig barob verwunbern.” Sobald fie foldhes gefagt, Tief 
fie weg, fammelte eine große Schaar Weiber, fagte ihnen 
von ihrem Blut und wie e8 ein fo gar [hänbli Ding um 
den Senf wäre, daß er das Blut vergiftete, und führte fie 
damit zu dem Blut. Alfo warb bald ein gar laut fehal- 
lendes Gefihrei in der Stadt, wie der guten Frauen wäre 
Senf im Blut gewefen. AS nun der Scheerer meinte, e8 
wäre jego genug außspofaunt, hat er etlichen Weibern und 
Männern darvon gefagt, wie e8 fich zugetragen und ver- 
laufen babe; biefelben haben ein fehr großes Gefpött damit 
getrieben. Zulett ift e8 ber guten Frauen auch zu Ohren 
gelommen, bie denn auch von manchem verfpottet ward. 
7* 
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Ob diefer Schmady nahm fie zu ihrem Better fo großen 
Zorn an, daß fie gänzlich verrebet hat, je wieder in fein 
Haus zu kommen, was er zu feiner größten Freude auch 
wirklich erlebte. Aljfo ward er fie mit ihrem Aberlaffen lo8. 


58. 


Bon einem Pfaffen, der bei Nacht auf einem 
Wajfer jeltfame Abenteuer erfahren hat. 

Ein guter, frommer, einfältiger Pfaffe, fo nicht mit dem 
Teufel zur Schule gegangen war, ging einmal liber Feld. 
Er war in feinen Tagen nicht viel gewanbert und hatte 
wenig von weltlidem Brauch erfahren. Das gute Herr- 
fein fam in eimen fehr diden Wald, barinnen überfiel ihn 
die Nacht fo gar jählings, daß er nicht wußte, wohinaus 
oder wohin er follte. E8 befiel ihn eine fehr große Angft; 
er ging hin und wieder in dem Wald. Zulett fam er zu 
einem großen Waffer; da warb er gewahr, taß Leute da 
waren. Da lief ihm die Kate den Rüden hinauf, benn 
er forgte, e8 wären Mörder, fo ihren Aufenthalt im Wald 
hätten. Der gute Pfaffe fäumte nicht Yange und froh in 
der Nähe des Waffers in eine dichte Hede, fih vor ben 

“Keuten, fo er reden börte, zu verbergen. Der Mond fhien 
gar heil, fo Daß er weit auf das Waffer fehen mochte; in- 
dem fieht er vier Fifcher in zweien Nahen daher fahren; 
die warfen ihre Nete gleich in einer Bucht in das Waffer, 
wo ber Pfaffe in der Hede ftedte. ALS fie die Garne wie- 
der ziehen wollten, war ihmen ein großer Dorn in das 
Garn gekommen, worüber fie ganz unwirfh und ungebul- 
dig wurden; fingen gar graufam an zu fohwören. ALS das 
der Pfaffe hörte, ward ihm gar angft, benn er gedachte, 
Gott wird das ganze Erdreich von wegen folder ungebühr- 
lichen Schwüre untergehn laffen, wie e8 denn nicht ein 
Wunder wäre. AS num die Fischer die Dornen aus dem 
Garn gelebigt hatten, ftiegen fie in ihren großen Waffer- 
ftiefeln an das Land, zogen ihre Brotfäde hervor und fingen, 
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wie ihr Braud) ift, tapfer an zu fehlemmen, ftiegen nad 
dem Schlamm wieder in ihre Schiffe und fuhren weiter 
nach ihrer Nahrung. Dies alles hatte der gute Pfaffe ge- 
fehen und gehört, wußte aber gar nick, wa® er daraus 
machen follte. Er erwartete den Tag mit großen Sorgen; 
als der jekund vorhanden war, froch er aus der Hede und 
ging langfam vorwärts, bi8 er aus dem Wald fam. Da 
fah er erft, wo er daheim war. Den nächften Sonntag, 
als er feine Predigt vollendet und nach gemeinen Braud 
für alle Stände, geiftliche und weltliche, gebetet hatte, fing 
er zulett an und fagte: „DO Lieben Freunde, helfet mir 
Gott bitten für das Volf in den großen Stiefeln, fo zu 
Nacht auf dem Waffer fahren, baß ihnen fein Dorn ins 
Garn fomme, fonft fangen fie an zu fohwören, daß ber 
Himmel berabjallen möchte. Ich fage euch, daß es ein un 
nüg Bolt ift: was andere Leute be8 Tages erfparen, freffen 
fie zur Nat. Gott fei gedankt, fo mir von dem unnügen, 
gefräßigen Gefindel geholfen bat.“ Diefe Fabel fei gleich 
erbichtet oder wahr berichtet, fo ift bo Teider ein fol- 
cher böfet Brauch bei den Fijchern entftanden (aber nicht 
bei allen), daß ich glaube, man findet unter allen Hanti- 
rungen nicht ein folch ruchlofes Volk, fo bei ihrer bittern, 
fauern und forglichen Arbeit Gott aljo Yäftern, daß e8 
wahrlich nit ein Wunder wäre, fo ©ott fie auf der Stelle 
firafte. Der Herr gebe feine ©nade, damit folche Gotte8- 
läfterung bei diefem und anderm Bolf ein Ende nehme 
und fie dafür feinen heiligen Namen preifen und ehren. 
Darzu helfe ung Gott, der Bater, Gott, der Sohn, und 
Gott, der Heilige Geift, Amen. 


Ende des Rollwagenbücleins. 
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Anhang. 





Aus der Ausgabe von 1557. 


59. 
Bon einem, der feine Schuld beicdhtet. 


Im Schweizerland, zu Lucern, ift e8 in ber Faftenzeit 
gefcheben, fo jedermann beichten muß, daß auch allda von 
ungefähr gearbeitet hat ein junger, Iuftiger Gefell mit Na- 
men 9. R.E Zu demfelben fpricht fein Meifter: „Es ift 
der Brauch allbier, daß jeberınann muß beichten, darım 
f&hicte dich auch darzu.” Diefer antwortet: „Das will id 
thun, Meifter,* und geht gleih zum Beichten Hin. ALS 
er nun vor dem Pfaffen nieberknieet, fpricht er: „Herr, ich) 
befenne mich jchuldig!” und fehweigt damit. Der Biaffe 
fprit: „Sagt weiter!* Er beichtet: „Ich bin dem Wirth 
zur Krone anderthalb Gulden fhuldig, die ich allda ver- 
zehret habe. Weiter dem Wirth zum Löwen einen Gulden, 
dem Wirth zum Salmen zwölf Bagen.” Nach dem befinnt 
er fih, wo er mehr fohuldig fei; da fpricht der Pfaffe: 
„Kannft du auch beten?“ Er antwortet: „Nein!“ Sprit 
der Pfaffe: „Das ift böfel" Antwortet, der da beichtet: 
„Darum hab’ ih’8 nicht wollen Iernen.“ Der Pfaffe Yk- 
helte Höhnifch und fprach: „Meß bift bu?“ Er antwortete: 
„Meines Baters.”" Der Pfaffe fprah: „Wie heißt bein 
Bater?" Er antwortete: „Wie ih." Der Pfaffe fprad: 
nie heißt Du?“ Er gab Antwort: „Wie mein Vater.“ 
Der Pfaffe fragte ihn Herwieber: „Wie heißet ihr alle beide ?“ 
Er antwortete: „Einer wie der andere." Der Pfaffe, twie- 
wol er ergrimmt war, fprad dennoch fanftmithig zum 
Süngling: „Gehe Hin, ich kann doch nichts nit dir fhaffen,“ 
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60. 


Bon einem Rnäblein, das meifterlih wohl fegeln 
tonnte, aber nod. zu jung war, ba8 Beten zu 
lernen. 


€8 fam in eine8 Herren Wirthshaus geritten ein reicher 
Kaufderr eine Stunde oder zwei vor dem Nachteffen; und 
als er filh die Stiefeln hatte Laffen ausziehen, fpracdh der 
Wirth zum Kaufmann: „Herr Gaft, Yaffet und ein wenig 
fpazieren gehen, e8 ift doch noch zu früh, zu Nacht zu effen.“ 
Sobald dies das Hänslein, des Wirthes Söhnlein, erhörte, 
rief er: „Vater, laß uns kegeln!“ Der Vater antwortete: 
„Laß fehen, mein Bible, was du fannft.” (Er wollte da= 
mit dem Herren die Weile fürzen.) Das Büble fegte bie 
Kegel auf und fonnte fie auch meifterlich ummerfen, beffer 
denn ber Bater felbft, Tieß auch zu Zeiten einen Schwur 
mitlaufen, welches dem Vater alles wohl gefiel. Der Kauf- 
berr gebachte: „Der wirb wohl gerathen” (wie man fpricht.) 
Doh zulegt Tonnte er fich nicht überwinden und mußte dem 
Wirth einen Pfeil hießen!) und fpradh: „Herr Wirth, wie 
alt ift eur Büble? Er Tann beffer fegeln als ein Alter.“ 
Der Wirth antwortete: „Er geht erft in das elfte Jahr.“ 
Der Kaufherr fragte ihn weiter: „Kann er auch beten?“ 
Antwortete der Wirth: „Was follte er können beten? Er 
ift no ein Kind.” Und der Kaufmann Tächelte bei fich 
felöft und gebadhte darneben: „Kann das Büble fhwören 
und fo wohl fegeln, ift aber noch zu jung beten zu ler- 
nen!" Ah du fohnöde Welt, wie bift du body fo blind und 
ziehft deine Kinder fo fhänblih. Hätte das ber Wirth von 
einem anbern gefehen, ba hätte er’8 wohl gemerkt und ge- 
tabelt, aber gegenüber feinem Kinde war er fehend blind, 
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61. 
Bon einem verfhlagenen jungen Gejellen, ber 
einen Löffel, mit Silber befhlagen, in den Bu- 
fen ftedte, womit er einen geftohlenen Löffel ber- 
vorbradte. 

Bei einem guten Mahl maren verfammelt etliche felt- 
faıne Kuaben, die den Wirth tapfer hießen auftragen und 
redlich zechten. ALS fle num im beften Zechen waren, ftedte 
einer unter ihnen einen Löffel, mit Silber befchlagen, heim=- 
Yicher Weife in den Bufen, damit er der Zeche halber nicht 
zu theuer käme, welches einer unter ihnen erfehen, weßhalb 
er auch einen in ben Bufen ftieß. AS man nun fchier 
gegeffen hatte und ber Wirthsfneht!) die Xöffel aufhob, 
brachte er fie dem Wirth, welcher jpricht: „ES mangeln 
zwei Löffel,” und damit in die Stube geht. So der zweite, 
ber aud einen Löffel im Bufen gehalten Hat, den Wirth 
erblickt, gebenft er: „Er wird die Löffel fordern,” und zieht 
den feinen fo weit herfür, daß man ben filbernen Stiel 
fehen fonnte. AS der Wirth bei dem ben Löffel erficht, 
geht er Herzu, reißt ihn hervor und fpridt: „ind’ ich dich 
da?" Der ben Löffel gehabt hat, antwortet: „Ift’8 einem 
andern recht, fo ift’8 mir auch recht!” umdb zeigt Damit auf 
ben, der zuerft Stehlen8 halber einen in den Bufen gejcho- 
ben Hatte. Und werben alfo dem Wirth bie Küffel wieder 
und bleibt aud) der, der ben Löffel zuerft eingeftedt Hatte, 
bei Ehren. 


62. 
Bon einem Keiter, der feinen Hund aud in dag 
Bett legte. 


Gen Wanfen?) im Oberland gegen Abend ift gefom- 
men ein Reiter in ein Wirthshauß, der den ganzen Tag 
von wegen bes Wetter hat müffen durch ben Koth reiten 
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und einen großen, zottigen Hühnerhund bei fid) hatte, der 
fehr befhmust war. AS man zu Nacht aß, warf der Rei- 
ter zu öfteren Malen feinem Hunde etwas zu, ein Stüd 
Brot, einen Biffen abgängiges Brot oder einen Kuoden. 
So ba8 ber Wirth erficht, gebenft er bei fich felbft: „Ich 
will dir die Zeche fon maden” Nachdem fie gegeffen 
hatten und ber Wirth von jedem Gaft die Zeche eingenoms 
men, fpricht er zu dem Neiter: „Herr Gaft, ihr müffet zwei 
Zehen geben, eine für euch und eine für euren Hund; denn 
ihr habt ihm mol fo viel zugeworfen, Brot, Fleifh und 
anderes.” Der Reiter lächelte und antwortete: „Was ich 
thun muß, das will ih gern thun,” und gab dem Wirth 
die zwei Sechen, vier Schweizer Baten. ALS nun der Wirth 
jedermann fein Bett gewiefen Hatte, führte er diefen Reiter 
in eine befonbere, herrliche Schlaffammer, darinnen zwei 
[höne Betten ftanden, und dachte: „Er Hat die Zeche wohl 
bezahlt, wmillft ihn auch eine Ehre anthun und ihm in ein 
gut Bett Iegen.” Hiermit wünfchte er dem Neiter gute 
Nacht. Der Reiter, nicht ungefhwind, ruft feinen zottigen 
Hund und Iegt ihn in das Bett alfo befudelt, indem er 
Dachte: „Hab’ ich die Zeche für dich müffen geben, follft du 
billig au gut Tiegen.” Der Hund (wie denn ihre Ge- 
mwohndeit ift) zerfcharrte das Bett und machte fich ein Xager. 
Morgens, fo der Keiter war aufgeftanden und die Haus- 
magd da8 Bett follte machen, war e8 gar bäflich zugerich- 
tet. Der Wirth vernahm das und verflagte ben Reiter 
vor ber Obrigkeit, er follte ihm das Bett bezahlen. Der 
Reiter erzählte der Obrigfeit, wie er für ben Hunb hätte 
müffen die Zeche, zwei Baten, bezahlen, jo wäre e8 doch 
billig, daß er auch wohl gebettet läge. Die Richter Tachten 
zu biefer Sade und erfannten ben Reiter ledig und ver- 
wiefen darneben bem Wirth, daß er feinen Hund mehr in 
der Geftalt jollte die Zeche machen. 
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63. 
Bon einem Einfiebler, der feine eigne Schwefter 
ermorbet.*) 

Zu Grüningen faß ein fehr reicher Mann, der Hatte 
einen einzigen erwachjenen Sohn umb eine Tochter. Dem« 
felben Sohn fam e8 in feine Gedanken, ein Einfiebler zu 
werben und dadurch in den Himmel zu fommen; baffelbe 
fonnten ihm weder Vater und Schwefter noch Freunde Yeid 
machen. Er geht von feinem Bater, von Schwefter, Haus 
und Hof und allem Keichthunm auf anderthalbe Meile won 
der Stadt in einen Eichenwald und macht fich felbft allda 
eine Hlitte, darin er, abgefchieben von der Welt, gefonnen 
ift, Gott zu dienen. Speife und Tranf erbettelte er in den 
nächften umliegenden Fleden und Dörfern und führte alfo 
ein ftrenge8 Leben mit Beten, Faften und Arbeiten an ben 
Öffentlichen Wegen; da warf er bie Wagengeleife zu, trug 
in die tiefen Löcher Holz und Steine und füllte fie aus, 
befferte aljo die öffentlichen Straßen weit und breit. Das 
trieb er eine Yange Zeit, wol zehn Jahre Yang. Einftmals 
fam e8 ihm vor im Traume zur Nacht, al8 er in feinem 
Bett Tag, wie eine Stimme zu ihm fpräche: „Der Herr hat 
mich zu dir gefchiekt, daß ich Dir folle verkünden diefe Worte: 
‚Unter breien Laftern mußt du eins wollbringen, welches 
du dir auswählen wirft, nämlich einmal dich volltrinten 
oder einmal in Unkeufchheit Yeben oder einen Tobtichlag 
thun.‘ Deren eines will der Herr haben.“ Indem ver- 
fhwand die Stimme wieder. Der Einfiedler erwwacdhte von 
der Stimme und erfchraf fehr übel, dachte bei fich nach und 
fprach zu fi felßer: „Sol und muß ich eins von biefen 
drei böfen Laftern erwählen, wird mir das fchmwer fein, denn 
id) Habe meine Lebtage nie Feins im Sinn gehabt, gefchreige 
benn gethan." Und doc trieb ihn fein Gewiffen Tag und 
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Nacht, früh und fpät, daß er des Herren Befehl vollbrächte, 
wie er meinte. Nach Yanger Ueberlegung und vielem Nacı- 
finnen, do ungern, erwählte er fi die Trunfenheit, ver- 
meinte, biefelbe wäre bie geringfte. Auf eine Zeit fehrieb 
er feiner Schwefter gen Grüningen einen Brief, bie in großen 
Ehren und Reichthum faß, fie follte Do einmal zu ihm 
fommen und mit fih bringen eine Flafche voll Wein und 
fi) mit ihm noch einmal unterhalten; al8banı wollte er 
fi aller Freundbfchaft, auch der ganzen Welt entziehen und 
fich dem Herren ganz ergeben. ALS dies die Schwefter im 
Schreiben vernommen hatte, begehrte fie da8 mit ganzem 
Fleiß zu vollbringen, denn fie und alle Menfchen hielten 
ihn für einen. heiligen Mann. Und fie ging an einem Fei- 
ertag allein zu ihm hinaus, wohl beladen mit Wein und 
Brot und fonft noch Gewürz, fi mit ihrem Bruder allein 
zu ergögen. AS fie zu ihm Tam, wurden fie beide won 
Herzen froh, und er empfängt die Schwefter in aller Zucht 
und Ehre. Sie fiten alfo zufammen und unterhalten fich 
mit einander. Er fragt fie, wie e8 dem Vater ginge, auch) 
was fir einen Mann und wie viel Kinder fie habe. Die 
Schwefter gibt ihm in allen Dingen Beriht und im 
Schwaten fehiebt fie ihm immerbar bie Flafche zu, auf daß 
fie ihn möchte fröhlich machen. Mit der Länge wirb ber 
Bruder voll, bemn er ift da8 Trinken nicht gewohnt, fett 
fi) auch näher zu der Schwefter und faft fie aud) einmal 
an. Die Schwefter achtet deffen nicht, denn fie gewanı eine 
Freude darob, daß ihr Bruder fo fröhlich war, traut ihm 
auch nichts Böfes zu. Doch auf die Länge wird der Bru- 
der ganz entzündet und fhändet die Schwefter mit Gewalt, 
Nah der That gedachte er: „ES wird von mir heraus- 
fommen, fo ich fie wieder heimgehn Yafje,“ ging hin und 
ermorbete fie gar. Alfo vollbrachte er biefe Tafter alle drei 
und vermeinte, er hätte da geringfte ermählt. DO ZTrun- 
Kenheit, was ftifteft du an? Du bift nicht das geringfü- 
gigfte Lafter unter allen andern Laftern, 
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64. 

Bon einem gar gelehrten Mann, der zu Speier 
mit Lift einen landsfnehtifhen!) Edelmann ftrafte 
feines Lügen$ halber. 

&8 Hat fich begeben, daß zufammen gefommen find zu 
Speier in einem Wirthshaus, zum Schwanen genannt, 
ein gelehrter Mann und auch ein rauher, friegerifcher Edel- 
manı, welcher bei fi) hatte einen guten, einfältigen Krecht. 
Beim Nachteffen Hatte der Edelmann fhier ganz allein das 
Wort und erzählte immerdar von feinen Kriegen, Stürmen, 
Schladten, Hauen und Stechen, wie er vor Ofen fo viele 
Türken hätte umgebradht und wie er fih fo wohl in Ne- 
apel gehalten hätte; wäre er nicht gewejen, man hätte 
Städte und Schlöffer verloren. Und barzu fhwur er denn, 
daß fih ber Himmel hätte biegen mögen, bei Gott und 
feinen Heiligen und brachte viele andere feltfame und un- 
erhörte Schwüre vor. Der gute, gelehrte Mann mochte 
nicht zu Nede kommen, hätte gern etwas von Gott und 
feinem Wort vorgebradt, Tonnte aber nicht zum Fechten 
fonmen vor dem Edelmann. Zulegt hörte der Edelmann 
ein wenig auf zu fhwagen und zu fohwören. Da fprad 
der gelehrte Mann: „Chrenfefter Junker, e8 ift ein fein 
Ding um einen Krieggmann; er erfährt viel, fieht und hört 
viel und durchzieht viele fremde Lande. E8 ift fein Han- 
del auf dem Erdreich, der mich mehr bat angezogen, denn 
ein Kriegemann zu werben; Doch hat e8 allezeit nur ein 
Ding gehindert." Der Edelmann fpridt: „Weifer Herr, 
was ift doch das gewefen?“ Der gelehrte Dann antwortet: 
„Sch babe allezeit beforgt, ich miüffe auch fo iibel fchwören.“ 
Der Edelmann jchmeigt fill und Tächelt Höhnifch Darzu; 
aber fein Knecht, der vor dem Tifd) ftand, fpricht: „Herr, 
e8 mag wol einer ein Krieggmanı fein und braucht darunı 
doch nicht fo übel zu fhiwören.“ Alfo warb an dem Tifch 
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eine große Stille, und Ichämte fiber Edelmann einiger- 
maßen. Darzu ift e8 leider gefommen, daß man feier kein 
Wort mehr reden fann, man laffe denn einen Schwur mit- 
laufen und mißbrauche alfo Ehrifti, unferes Herren, Leiden 
und Sterben zu unfern unnüten Worten: wie müffen wir 
Gott, dem Herren, fo große Redhenfhaft darum geben! 


65. 


Bon einem Kind, das finbliher Weife ein ander 
Kind umbringt. 


In einer Stabt, Franefer genannt, gelegen in Weft- 
vriesland,*) da ift e8 gefchehen, daß junge Kinder, fünf- 
und fehsjährige, Mägblein und Knaben, mit einander ge= 
fpielt und ein Bithle beftellt Haben, das follte Dietger fein, 
ein anderes Büble, das follte Koch fein, ein anderes follte 
eine Sau fein. Ein Mägplein, haben fie angeordnet, follte 
Köchin fein, wieder ein anderes Unterföhin, das follte in 
einem Qöpflein da8 Blut von der Sau auffangen, daß 
man Wurft fönne maden. Nun, der Metger ift an das 
Bühle Hingerathen, da8.die Sau follte fein, hat’8 nieder- 
geriffen und ihm mit einem Mefjerhen die Gurgel aufge- 
riffen; die andern alle hielten die Sau, und die Unterföchin 
fing das Blut in ihrem Zöpflein auf. Indem geht von 
ungefähr ein Rathsherr vorüber und fteht dies Elend, 
nimmt von Stund’ an den Mebger mit fih und führt ihn 
in des Oberften Haus, welcher fogleih den ganzen Rath 
verfammeln Tief. Sie faßen alle iiber biefen Handel und 
mußten nicht, wa8 fie ihm thun follten. Sie fahen wohl, - 
daß e8 findlicher Weife gefchehen war. Einer unter ihnen, 
ein alter, meifer Mann, gab den Rath, der Oberrichter 
follte einen jchönen, rothen Apfel in die eine Hand nehmen, 
in die andere einen rheinifhen Gulden, follte das Kind zu 
fih rufen und ihm glei beide Hände entgegen ftreden. 
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Nähme e8 den Apfel, follte e8 freigefprochen werben, nähme 
e8 aber den Gulden, fo follte man’ auch töbten. Dem 
wird gefolgt, und da8 Kind ergreift den Apfel Yachend, 
wird aljo ledig erkannt. 


66. 

Bon einem Pfaffen, der fpridht: „Herr Gott, 
wehr du bi da hinten, ih will mid dba vorn 
wehren.“ 

Sn der Mailänder Schlacht bei ven Schweizern ift ge= 
wefen ein Pfaffe mit Namen I08 Has, denn fie haben 
im Braud, fo fie in’s Feld ziehen, allezeit einen Pfaffen 
mit fi zunehmen. Diefer bindet, fo man in die Schlacht 
geben follte, feinen Yedernen Sad, darin er die Herrgotts- 
bilder hatte, hinten auf feinen Rüden und fpridt: „Herr= 
gott, wehr’ bu dich da Hinten, ich will mich tapfer da vorn 
wehren;" und fommt auch aljo aus der Schlacht unver- 
wunbet. 

67. 

Bon einem Pfaffen, der den Stiel vom Weih- 
webel in das Weihmwaffer ftieß und die Leute ba= 
mit befprengte. 

Der obgemeldete Pfaffe Ya8 auch allezeit die Frühmeffe 
geihmwind, und im berfelben Kirche war aud ein gar fehr 
anbächtiges Pfäfflein, welches gar eben mit feinem Herr- 
gott umging und allezeit eine ganze Stunde Meffe hielt, 
alfo daß die Leute gern zu feiner Deeffe famen. Nun 
fingen einmal biefe zwei Pfaffen an einem Morgen mit- 
einander Frühmeffe zu halten an; e8 famen viel Leute zu 
bes Meinen Pfaffen Meffe, gar wenig aber zu bes Jos 
Hafen Meffe. AS nun der 308 feine Mefje gejhtwind her- 
aus hat, gibt er den Seinen das Weihwaffer; fo das die 
andern, fo bei be8 Heinen ‘Pfaffen Meffe ftehn, erfehn, Yaut« 
fen fie herzu und wollen bei biefem aud das Weihwaffer 
empfangen, hatten aber jenem geopfert und wären auch gern 
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bald daheim gemwejen. ALS der 308 diefe erfieht, ftößt er 
ben Stiel vom Weihmebel in das Weihwaffer und fpridt: 
„Den ihr geopfert habt, den heißet euch auch das Weih- 
twaffer geben." Alfo gingen fie verfpottet hinweg. 


68. 

Einer fennt feine eigenen Handijhuhe nimmer. 

Man jagt gemeiniglidh, und e8 ift auch gewißlich wahr: 
Ein jeder Wirth, fo einen Reif ausgeftedt Hat,!) muß 
manches feltfamen Gaftes gewärtig fein, gut und 688; wie 
fie der Weg bringt, alfo muß er die annehmen. Nun ift 
ein jeder wadere Wirth geneigt, wenn ein Gaft etwas in 
fein Haus bringt, daß er ihm das mit allem Fleiß und 
gern verwahrt, damit er fonber Klage wieder möge von 
ihm fcheiden. Iedoch trägt e8 fich zu öfteren Malen zu, 
daß auch wurmftiige Kunden (etliche nennen fie Wölfe, 
ih wollte ihnen aber wol einen pafjenderen Namen geben) 
oft in ehrlichen Wirthshäufern einfehren; finden fie Gele- 
genheit ihr Spiel zu treiben, fo fchiden fte fic) gefehwind 
darzu; wo nicht, jo räumen fle ungebeten dem Wirth frech 
bie Bänke und ziehen barnadh wieber darvon. Alfo ging 
e8 einftmal8 aud zu in einem Falten Winter. Da fam eine 
gute Schaar miteinander geritten, hatten fi allefammt auf 
den rauhen Wind und das ungeftlime Wetter gerüftet bis 
auf einen guten, einfältigen Priefter. Der hatte weber Kappe 
noch Handichuhe, weßhalb er denn gar-heftig fror. Sobald 
er num in die Herberge fam und feinen Froft ein wenig 
lo8gemorben war, Tief er eilend8 zu einem Krämer und 
Kaufte fih auch ein Paar Hanbihuhe; fie waren mit Pelz 
gefüttert und gar fauber von gelbem Leber gemadt. ALE 
er num wieber in bie Herberge fam, fand er feine Gefellen 
fon beim Morgenmahl figen, denn fie hatten vermeint, er 


1) Nah fübbeutiher Sitte zum Zeichen, daß bei ihm Wein ver- 
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wäre etwa zu Gafte geladen, daß er nicht bei ihnen in ber 
Herberge äße. Er eilte zum Tifh und Bing feine Hand- 
fhuhe an die Wand zu feinem andern Plunder. Das hat 
ein Abenteurer wahrgenommen, fo von ungefähr au in 
die Stube gekommen, damit er fih wärmte. Al nun bie 
guten Herren im beften Effen und ernftlichften Gejpräd 
waren, nahm er die Handfhube, ging eilend8 vor ben 
Stubenofen und machte fie ganz rufig und fhwarz, al8 
wenn fie fchon Yange benutt worben wären; er nahm fi 
aber gar feiner Sade an, ging wieder in die Stube und 
behielt die Handfchuhe in den Händen. AS num die Gäfte 
gegeffen und ben Wirth bezahlt Hatten, fich wieder anzogen 
und wieber auf den Weg rüfteten, fah fih ber gute Herr 
nach feinen Handjhuhen um, die waren nicht mehr vor= 
handen. Er fuchte hin und wieber, fah den Abenteurer oft 
an und fragte ihn, ob er ihm feine Handjyuhe nicht ge= 
fehen. Diefer fing ein wenig au zu murren, 309g bie be= 
rußten Handfchuhe hervor und fagte: „Was Hab’ ich denn 
mit euren Handfhuhen zu tun? Hier Hab’ ich ihrer zwei; 
find fie euer, mögt ihr fie wol nehmen." — „Nein,” fagte 
ber gute Herr, „fie gehören mir nicht zu, bemm bie meinen 
find ganz nen.” Alfo mußte der gute Herr ein ander Paar 
Kaufen, wollte er ander nicht gar übel frieren. Derbalben 
follet ihr allefammt gewarnt fein, eure Handbfchuhe befler 
zu verforgen, denn fie find im Winter gar angriffiihe Waare. 


69. 
Einer fraß für vierzehn Bagen Krammetsvögel. 


Gen Augsburg fam ein guter, einfältiger Mann an 
einem Wochenmarft, der hatte nicht mehr denn einen Gul- 
den im Sädel, wofür er Willens war, Korn zu kaufen, 
wollte aber doch worher ein halbes Mäflein Wein trinfen. 
Er am in die Herberge, in welder Grünenwald!) fdier 
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feinen Mantel verzehrt hatte. Er Tieß fich ein Halbes bringen 
und ein Brot darzu. Indem erficht er etlichen großen 
Hanfen eine Platte mit Krammetsvögeln auitragen; er fragt 
einen, jo von ungefähr in der Stube und ein großer Spaf- 
vogel war. „Lieber,“ jagt der gute Mann, „was foftet Doch 
ein folder Vogel?" Diefer fah wohl, was er für einen 
Kunden vor fi hatte und fagte: „Man gibt einen für 
einen Pfennig.” Die Vögel rohen dem guten Manı in 
die Nafe und er bat die Wirthin, fo fie mehr hätte, follte 
fie ihm auch einen bringen. Sie war willig und bradte 
ihm einen alfo warn vom Spieß; der fehmedte ihm gar 
wohl; er gedachte bei fich felbft: „Das find gute, fette Bö- 
gell Ich muß noch mehr Pfennige daran wagen. Wenn 
ih Schon einen Bagen in Bögeln verfehlemme, fo habe ich 
‘ihrer doc einmal genug gegeffen.“ Er ruft der Wirthin 
und fagt, hätte fie mehr Vögel, follte fie ihm mehr bringen. 
Alfo brachte fie ihm einen nach dem andern, fein alfo warın 
vom Spieß, 6i8 daß er vierzehn gegeffen hatte. Da meinte 
er, des Spafes wäre jegund genug, und ließ fich Die Zeche 
machen. „Wie viel, fagte die Wirthin, „Habt ihr Wein?“ 
Er fagte: „Ein halbes Maß." — „Das ift drei Kreuzer,“ 
Sprach fie; „mun, wie wiel habt ihr Brot?“ Er fagte: „Für 
einen Kreuzer.” — „Das macht zufammen einen Bapen,* 
Sprach die Wirthin; „noch Habt ihr vierzehn Vögel, Foftet 
ein jeder einen Bagen, macht zufammen einen Gulden.“ 
Der gute Mann erjchraf iiber die Worte über die Maßen 
jehr, wiewol er meinte, die Wirthin triebe ihre Scherzpoffen 
mit ihm. Er fing an fi) Hinter den Ohren zu Fragen. 
„ach,“ fagte er, „wie Bin ich fo fhändlich beredet worden, 
es Eofte ein folcher Vogel nicht mehr denn einen Pfennig.“ 
Er fah fih um nah dem, fo gefagt, e8 fofte ein Kram 
metSpogel nicht mehr bemm einen Pfennig; er war aber 
nicht mehr vorhanden, jondern Hatte fich getrollt. In 
Summe, die Wirthin wollte ihm nicht einen Heller nadj- 
Yaffen, fondern verhöhnte ihn noch darzu tüchtig und fpottete 
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feiner nur tapfer und fagte: „Kannft du Krammetsodgel 
efien, fo zahl’ fie auch.“ — „Nun hab’ ic) nicht mehr,“ fagte 
er, „denn einen Gulden bei mir, wollte Korn für mid) und - 
meine Kinder dafür faufenz; fol ic) ihn demm alfo auf ein=- 
mal in Vögeln verzehrt haben, fo erbarm’ e8 Gott.“ Alfo 
gab er der Wirthin die funfzehn Baten und fuhr traurig 
und wohl verjpottet darvon. 


70. 

Einer nahm ein Baar Handfhuhe zum Lohn und 
wollte für einen Edelmann in die Hölle fahren. 

Einftmals faßen viel gute Gefellen vom Adel und fonft 
audy bei einer Zeche und redeten von vielerlei Händel und 
guten Schwänten. Indem fam ein guter Vogel, ein Gart- 
fnecht,*) hinein; und als er fo eine gute Schaar bei ein=- 
ander findet, fpricht er fie ganz freundli um einen Zehr- 
pfennig an, wie benm berjelben guten Knaben Gewohnheit 
ift, damit er mit Ehren weiter möchte die Leute betrügen. 
Die guten Iungherren biegen ihn an einen Yedigen Tifch 
nieberfigen und befahlen dem Wirth, er follte ihm eine 
Suppe und ein Stücd Fleifch geben, ein Maß Wein und 
Brot darzu. Das gefhah alfo. Indem er alfo fit, ift 
und trinkt, fpredhen die Edelleute von ihrem Einkommen, 
von welchen Vermögen ein jeder fei. Unter andern fagte 
einer unter ihnen: „Mir genügt mein Einfommen wohl: 
mein Bater hat mir fo viel Bauern binterlaffen, die fir 
mid froßnen und arbeiten, mir au Korn und Weizen, 
Hafer und Gerfte zuführen müffen, besgleihen Wein und 
Butter, Kapaunen, Gänfe und Enten mitfammt allem 
Brennholz, fo ih in meinem Haus oder Schloß brauchen 
mag; zudem babe ic) an Gelbabgaben auch fo viel Ein- 
fommens, daß ich mit guten Gefellen eine tiichtige Zeche - 
machen fanır. Und was mir am Tiebften ift, ic bin Kol- 
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Tatort) über etliche Pfarren und Pfründen; deren Pfarrer 
und Kapläne müffen für mich beten. Dann hab’ ich noch zwei 
Schweftern in einem Frauenflofter, die beten mir zu vielen 
Malen für meine Rechnung gar anbächtig. Diefelbeir hat 
mein Bater felig allein darum in das Klofter gethan, baf 
ic mein Vermögen defto beffer mag erhalten, fonft hätte 
er ihnen viel zur Heimfteuer geben müffen, fo mir ein 
großer Abbruc) gewefen wäre. Mir aber mangelt noch eins: 
wenn ih nur einen fönnte befommen, jo für mich it bie 
Hölle führe, dem wollte ich gern eine gute Verehrung thun.“ 
Der Gartkneht, von dem oben Meldung gethau, hatte fein 
Maß Wein fhon getrunfen und war jett ganz aufgethaut, 
denn ber Wein hatte ihn in Wärme gebradt. Er fing an 
und fagte: „Junker, was wollt ihr mir zur Belohnung 
geben? Ich nehme den Handel mit euch an uud fahre für 
euch in die Hölle.“ Der Edelmann fagte: „Was willft du 
nehmen?“ — „Nicht: mehr verlange ich," fagte der Gart- 
Eiecht, „al8 daß ihr mir ein Paar gute Handfchuhe gebt, 
damit ich biefen Winter mich des Froftes erwehren möge, 
und ich will ben Kauf mit euch eingehen." Der Edelmann 
batte ein Paar gute Wolfshandfhuhe au der Wand hängen; 
die nahm er herunter, gab fie dem verruchten Vogel uud 
befahl zugleih dem Wirth, er folte ihm noch ein Maß 
Wein bringen, wie denn auch gefhah. Iener tranf denfelben 
auch aus und ward fo voll, daß er hinter dem Tifch ein- 
fchlief. Nun war ein junger Kaufmann an der Tafel, fo 
furz vorher in einem Schaufpiel ein Teufel gewefen war 
und fi ein gar ungehenerlicheg Kleid darzu hatte machen 
Yaffen. Derjelbe fagte zu den andern: „Mögt ihr das lei- 
den, will id) ein fein Faftuachtfpiel mit diefem öden Kun 
den anrichten; ihr follet fein alefammt genug laden.“ Das 
Tiegen fie fih allefammt wohl gefallen. Er fchiete nach dem 
fcheußlichen Kleid, Tegte das an, Fam im bie Stube, er- 
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wifchte den Landsknecht oder Gartbruber bei der Kartaufe,t) 
machte ihn munter und fagte mit graufamer Stimme: 
„Landsmann, wohlauf! Du mußt mit mir darvom."“ Der 
volle Zapf, jo nod nicht ganz munter geworden war und 
dem der Wein auch noch in dem Kopfe ftedte, blickte auf; 
als er den Kaufmann in der Geftalt vor fi ftehn fah, 
meinte er nicht anders, al8 e8 wäre ber lebendige Teufel, 
erfchraf über die Maßen fehr und fhicdte fih an, zu ent» 
laufen. Bald erwifchte der Kaufmann den Tropf und 
fchleppte ihn mit fi) in einen finftern Stall, band ihn alle 
Biere zufammen und fehmierte ihn darnacy gar wohl mit 
einem guten Prügel, daß ihm feine Lenden gar wohl allent= 
halben gebläut und gejchmiert wurden. Der Gartkuecht, 
wiewol er ein gar werwegenter und Teichtfertiger Wogel war, 
warb doch fo angft im foldhen Nöthen, daß er Gott und 
alle feine Heiligen anrief und verhieß, er wollte fürberhin 
fein Leben beffern und nicht mehr fo rucdlos fein. Der 
Wein war ihm au vor heller und großer Angft aus dem 
Kopf gefommen. Alfo band ihn der Kaufmann wieder auf 
und jagte ihn mit guten Streichen zu dem Stall hinaus. 
Der füumte fih nicht Yange, fprang zur Herberge hinaus 
und Tieß feinen Degen und die Handfchuhe zurüd, dem 
vor großer Angft war ihm der Froft vergangen, jo daß ihn 
weder an Händen noch Füßen mehr fror; er lugte auch ftet8 
hinter fi, ob ihm der Teufel nicht nachfäme. Die andern 
Herren und Gäfte de8 Schwanfs genug Yachten, und blie- 
ben alfo dem Edelmann feine Handjhuhe. Diefer ruch- 
Iofen Kunden findet man gar viele, fo mit folchen frechen 
Morten umgehn, daß e8 fein Wunder wäre, ber Höllifche 
Ichendige Teufel führte fie auf der Stelle darbon. Ich 
fenme feldft eine Wirthin, won der hab’ ich gehört, und nicht 
nur einmal, fondern oft, daß fie fagte: „Ich weiß wohl, 
daß ich nicht verloren bin. Wenn mich fhon unfer Herr- 
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gott nicht will, ift mein der Teufel froh." Das hat mi 
oft und ftarl Wunder genommen, daß Gott, ber Herr, fo 
fange mit feiner Nache verzieht. Ach möchte auch gern einen 
foren Faftnachtsteufel fehen, der folche verwegene Haut mit 
einem guten Prügel fohlüge, wie diefer Kaufmann den Gart- 
fnecdht, 06 fie Doch ihre werruchte Weife und vwerwegenen 
Worte Yaffen wollte, 


71. 
Wie ein verfhlagener Kunde in Italien die Juden 
um Wieles Geld brachte, das fie ihm mit gutem 
Willen gaben, ohne daß er’S verdient hatte. 


In einer Stadt in Italien war ein Möndh vom Pre- 
Digerorden. Derfelbe fehrie auf der Kanzel fehr wider bie 
Yuden und in Sonderheit wider ihre Gebete, fo fie täglich) 
der riftlichen Obrigkeit und ganzen Chriftenheit zuwider 
beten und fprechen müffen, fammt andern Berfluchungen, 
fo fie in Anfehung der Ehriften fpredhen; und damit ein 
jeder Chrift fie jelbft Yefen und vernehmen mag, will ich fie 
alle ans Ende diefer Hiftorien fegen, wiewol id) mir vor= 
genommen habe, ein eigne8 ZTraftätlein wider folche böfe 
Gebräude von ihnen zu fchreiben, fo mir anders Gott das 
Leben verleiht. Diefer Prediger nun brachte die Sachen 
dahin, daß die Juden im ganzen Italien folche fhmähliche 
Gebete aus ihren Gebetbüchlein austhun mußten; denn wo 
man von einem gewahr ward, daß er darin ungehorfam 
war, ward er am feinem Leibe geftraft. Diefe Urfache 
brachte die Juden alle in einen foldhen Haß gegen gebadh- 
ten Predigermönd, daß fie alles Böfe gegen ihn erbacdhten, 
damit fie ihn möchten um’s Leben bringen; aber alles war 
umfonft. Nun war ein Jude an demfelben Ort mit Nla- 
men Nata, der hatte einen Landsmann im dem Klofter, 
der war ein Bäderfuecht gewefen und hatte feiner Faulheit 
halber den Orden angenommen, war ein Laienbruder ge= 
mworben und buf dem Konvent alle8 Brot, defjen fie be= 
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durften. Diefer Bruder war aus Deutichland gebürtig mie 
au Nata, der Jude, weßhalb er denm viel zu dem Juden 
fam um de& willen, daß der Jude, ber zu Zeiten nad 
Deutfchland reifte, ihm hin und wieder Botfhaft ausrichtete. 
Dies hatten etliche Juden wahrgenommen nnd gedachten, 
durch ih, Durch gemeldeten Bruder, Mittel und Wege zu 
finden, fich an wielgemeldetem Mönch zu rächen. Die fügten 
fi) zu dem bdeutfchen Juden, boten ihm eine Summe Du- 
faten an zum Gejchent, falls er feinen Landsmann dahin 
bringen möchte, daß er dem Mind ein Venebiich Sipp- 
fein!) kochen und zu effen geben wollte; ihm, dem Bruder, 
follten auch nicht minder Dufaten zugeftedt werden. Im 
Summa, der Jude willfigte ein, ihr Anfinnen auf das Flei- 
Bigfte auszurichten. Er verfügte fih zu dem Bruber und . 
zeigte ihm nach Yangen Umfchweifen zulett feine Meinung 
an. Der Bruder, fo aud mit dem Teufel zur Schule ge= 
gangen, fagte zu dem Juden: „Ach mein Fieber Nata, wenn 
aber die Sache herausfommen follte, wie wird e8 mir armen 
Bruder gehn?“ Darauf fagte der Jude: „Bruder, bu 
weißt, daß ich dich im der Sache nicht anzeigen mwerbe, fonft 
“ müßte ich, 'al8 der, fo dich darzur angeftiftet, in wiel größerer 
Gefahr ftehen denn du feldft. Darım wird die Sache 
nimmermehr geoffenbaret werben, e8 fei bemm durch dich 
oder durch mich.“ Darauf antwortete der Bruder: „Nata, 
ich wüßte einen andern Weg, wenn bi) das Geld nicht 
hieran verhindert. Wir Haben einen Koch im Konvent, 
einen gar geldgierigen Menjchen. Derfelbe muß zu öfteren 
Malen dem Prediger etwas Befondere8 Fochen, beim fein 
Braud ift, wor der Predigt nicht zu effen. Diefer Koch 
könnte die Sache am beften zu Ende bringen.“ Diefer 
Anfchlag gefiel dem Iuden fehr wohl, er befchloß alfo 
mit dem Bruder, diefer follte die Sadhe anbahnen, e8 
follte au feinem Geld fehlen; damit fehieven fie von ein- 
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ander. Der Bruder war guten Muthes, denn er gedachte, 
die Juden um das Geld zu bringen, und doch follte dem 
Prediger fein Leid widerfahren. Er fam zu dem Koch und 
fagte zu im: „Kumpan, wenn du e8 dankbar annehmen 
voollteft, wollt’ ih dir ein gut Trinkgeld zumege bringen, 
fo du mit Ehren und Frommheit wol nehmen magft,“ 
und fagte ihn damit feine Meinung. Die beiden wurben 
einig, verfügten fih zu dem Prediger und baten ihn, ihnen 
in der Sache behilflich zu fein, damit fie die Juden um 
das Geld bringen möchten. Das fagte er ihnen zu; er 
hatte auch gar fleifige8 Nachdenken auf die Sade. Nun 
hatte der Prediger auf nächftlünftigen Sonntag eine be= 
fondere Zufage gethan, von ber Juden Schalfhaftigfeit zu 
offenbaren; die8 waren bie fhänblihen Suden fehon inne 
gemworben, weßhalb fie dem Bruder ernftlich anlagen, in ber 
Sade auf's Schnellfte zu verfahren, damit der Prediger 
an feinem Borhasen verhindert würde. Das alles fagte 
der Bruder bem Prediger; dem gefiel die Sache gar wohl 
und er fagte zu dem Bruder, er follte eilends8 zu dem Iuden 
gehn, fich zubereitetes Gift geben lafjen und fagen, er 
müßte fonft ohne großen Argwohn nicht8 zumege zu bringen. 
Das gefhah alfo nad) feinem Befehl. Der Bruder nahm 
das Gift, fo in einem Gläslein eingemacdht war, brachte 
das dem Prediger und fagte: „Dominet) Lector, nehmet 
bin das Gift und efjet das; dadurch Fan ich viel Geld be= 
fommen. Aber wo e8 euch zumwiber ift, möget ihr e8 unter- 
laffen. Ich Hab’8 euch gegeben zu efjen (wie ich den Juden 
zugefagt), ihr aber mögt thun, was ihr wollt.“ Der Pre- 
diger nahım das Glas mit dem Gift, verwahrte das gar 
wohl, damit er das zu feiner Zeit gebrauchen möchte. Auf 
den fünftigen Sonntag ftellte er fi), al8 ob er eine fchwere 
Krankheit hätte, Tegte fi zu Bett, geberbete fich gar übel 
und nahm auch) etliche Arzeneien wider Gift ein, ald wenn 
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er das gegeffen. AS nun die Stunde fam, da er prebigen 
follte, verfammelte fich eine große Menge in der Kixche, 
Bald kam durch einen andern Mönch, fo auf die Kanzel 
ftieg, das Gericht, der Lefemeifter hätte einen fehweren Zu= 
fall befommen und wäre zu befürchten, ihm wäre Gift ge= 
geben worben, weßhalb fi) männiglich itbel geberbete. Diefe 
Märe faın auch gejchwind wor die Juden, bemm fie hatten 
ihre Kumdfchaiter allezeit in der Predigt; fie waren guten 
Muthes und fagten unverhohlen, Dies wäre eine befondbere 
Strafe von Gott, dieweil fih der Mönch mit fo ftarken 
Predigen wider die Hebrier aufgelehnet. Nım hätte er wohl 
gewußt, daß Gott von Alters her alle die, fo fi) wider bie 
Suden erhoben hätten, hart geftraft. Darum hätte er das 
unterlaffen follen und die Hebräer nicht fo arg verfolgen. 
Solcder Worte braten die Juden gar viele auf und waren 
in großen Freuden, weil ihr Widerfacher dem Tode fo nahe 
fein follte. AS e8 aber num dem Lefemeifter Zeit biinfte, 
befahl er dem beiden Brüdern Bäder und Kod, fie follten 
fih vollfommen fo rüften, als ob fie durchaus reifefertig 
wären und darbon Yaufen wollten, denn der Argwohn wäre 
ganz auf fie gefallen; fie follten eilends zu den Juden gehn, 
ihmen foldhe Abficht anzeigen und damit ihre verfprodhene 
Belohnung fordern. Das gefhah alfo. Sie famen ganz 
angfthaft zu dem Juden, zeigten ihnen foldhe Abfichten an, 
fie müßten fich teollen, dem das Gerede wollte auf fie falleu; 
8 wäre zu beforgen, wenn fie länger blieben, möchten fie 
in das Gefängnig fommen. Alsdanı würde man Die 
Wahrheit von ihnen erfahren wollen; falls die dan follte 
an den Tag fommen, möchten fie, die Juden, folder Ger 
fahr auch nicht entgehn. Derhalben begehrten fie ihren 
verfprocdenen Lohr. Die Juden, fo nicht ander8 glaubten, 
denn ihm wäre alfo, wie bie zwei anzeigten, waren gar 
wohlgemutb; und damit jene nur bald ihres Weges gingen, 
gaben fie ihnen mehr, als ihnen verfproden war. Das 
nahmen fie mit Freuden uud zogen auf dem nächften Wege 
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in’8 Predigerflofter, zeigten dies Gold dem Lefemeifter oder 
. Prediger, der nun des Handels halber nicht wenig Freude 
gewann; er brachte e8 auch in einem wollbefetten Konvent 
zuwege, daß beiden Brüdern ihr Geld blieb, fouft hätt’ c8 
der Orden genommen. Des andern Tags nahın ber Lec- 
tor die zwei Brüder zu fich, ging mit ihnen auf dem Markt 
fpazieren, und befonders da, wo bie meiften Juden wareır; 
die erfchrafen über folden Anblid gar fehr, und fonderkich 
bie, fo den beiden Brüdern das Geld gegeben hatten. Denn 
fie dachten wol, ihr Anfhlag und ihre Praftif!) würde 
ans Licht fonmen. Alfo haben fie bald das Loch getrof- 
fen?) und Haben bie Brüder mit dem Geld einen guten 
Muth Haben Yafjenr, dieweil fie bei ihmen nicht wußten zu 
gewinnen, 
' B 12, 
Bon einem großen Eiferer,?) der nicht leiden 
wollte, daß andere Männer mit feinem Weib 
guter Dinge waren. 


E8 fchreibt der hochgelehrte Dr. Sebaftianus Brant 
in feinem Narrenfehiff unter der Figur des zweinndbdreißig- 
ften Narren von den großen Eiferern und fpricht: 

Heufchreden hütet an der Sonnen 

Und Wafjer fhüttet in den Bronnen, 

Wer hütet die Frau, jo er gemonnen.t) 
Damit will er ein für allemal zu verftehen geben, daß 
folche Hut ganz umfonft feiz demm e8 Hilft nichts, oder aber 
bedarf fein nicht. Darvon merk einen guten Schwanf. &8 
war einmal ein folher großer Eiferer in einem Fleden, 
der Hatte ein Hübjches Weib; er fürchtete fih aber ihret- 
wegen gar iibel, mochte nicht leiden, daß andere Männer 
oder auch Gefellen mit ihr redeten oder guter Dinge wären. 


1) Kniff. — 2) Sich aus dem Staube gemadt. — 3) Eiferer = 
Eiferfühtiger. — 4) Vergl, die Bearbeitung des Narreniciffes in der 
Univ,=Bibl, (899—900) ©. 60. 
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Er Tieß fie auch gar ungern in der Sommerszeit zu andern 
Nachbarn auf die Gaffe firen; au Fam fie gar jelten zu 
Hochzeiten und anderm MWohlleben. Der Yantaft beforgte - 
alfezeit, fie werbe ihm Iebenbig gefreffen. Dies nahmen 
etliche Spottfagen mit Fleiß wahr und gingen defto mehr 
um das Haus fpazieren. Wenn dann Die gute Frau bei 
ihren Nachbarn faß, traten fie Hinzu und trieben gute 


- Schwänfe und Poffen mit ihr. Dies und dergleichen wollte 


den Zippel!) unfinnig machen; er wagte auch nicht Der- 
gleichen gegen fein Weib zu thun, bemm ihm war nicht wer= 
borgen: was man ben Weibern verleiden will, Darnach ver- 
langet fie erft. Die Frau aber nahm an allen feinen Ge- 
berden wohl ab, wie er gefinnt war, Yieß fih’8 aber je 
länger je weniger befiimmern und war nur mit jedermann 
defto TYeichtfertiger. ALS aber der Stodfifh folches auch 
wahrnahm, gedachte er, auf welche Weife er body folches 
alles abfchaffen möchte. Er befann fi Furz und Faufte ein 
Haus in einem andern Fleden und padte feine fieben Sachen 
zufammen, Yub das auf Karren und Wagen und fuhr aljo 
barvon. Die gute Frau, fo mehr Wit Hatte denn ihr 
Manı, Tieß fi die Sache wohlgefallen und that aud) fo, 
als wenn e8 ihr fehr lieb wäre Damit erfuhr fie fein 
fäuberlih von ihrem Dlanne, wa8 die Urfache feines Auf- 
brehens wäre. Denn er fagte, wie e8 ihm fogar zumiber 
wäre, daß ihm folche Gefellen täglich in ba8 Haus gingen; 
wiewol er nichts Arges von ihr verhoffte noch ihr zutrauete, 
möchte er e8 dennoch nicht fehen; fonft hätte er gar Feine 
Urfache, weßhalb er hinmwegzöge, al8 eben biefe. Die Frau 
faßte Diefe Worte im ihr Ohr. AS fie nun mit ihrem 
Hautrath aus dem Fleden fuhren und meit hinaus in das 
Veld gefommen waren, fprang die Frau vom Wagen und 
fagte: „DO meh, Hans, ich habe das Allernotäwendigfte zu- 
rüdgelafjen; Halt’ ein wenig ftil.“ Der Fantaft fragte, 
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was fie dem vergeffen hätte. „Ei,“ fagte fie, „ich habe fein 
Feuer mit mir genommen." — „Du große Närrin,” fprad 
der Mann, „meinft du bemm, wir ziehen an einen fenerlo- 
fen Ort? Du wirft Feuer, Holz und Stroh ebenfo wohl 
dort finden, wie da wir her fommen.“ — „So bift du,“ 
fagte die Frau, „viel närrifeher demm ih. Finden wir Feuer 

. dort, werben wir ohne Zweifel auch folche Leute finden, die 
beine eiferfüchtige Weife bald Tennen Yernen und gleich ben 
andern aus Bosheit um das Haus gehn werben. Darım 
wäre nod mein Rath, du Tießeft uns bei dem Unfern 
bleiben und an dem Ort, da man uns fennt und wir bie 
Leute fennen." Alfo ging der ZTippel in fich, erkannte fei- 
ner Frau Nath für gut und zog wieder zurüd in feine 
alte Herberge, ließ fürberhin feinen Eifer fahren und warb 
ein vehtfchaffener Hausmann. 


73. 

Bon einem, fo feinen Freunden wegen feiner 
zwanzigjährigen Haushaltung Nehnung ablegt. 

Ein guter Zehbruder, fo allerwegen gern bei bem 
Schlamp feine Zeit vertrieb, war auch ftet8 der erfte Darbei 
und ber Yete darvon. Darneben war er auch ein fo gar 
tugenblicher und gefügiger Mann, daß man nimmer feinen 
Schwur von ihm hörte; fein Schwören, Fluchen und Schel- 
ten war nur „Pot Güte Gott“ und „Pot ängftlicher Angft“. 
In Summa, al8 er jett an die zwanzig Jahre hausge- 
halten, aud fhön Weib und Kind hatte, Tieß er bemmoch 
feine alte Weife nicht, mweßhalb er bemm zu vielen Malen 
von feinen Freunden und guten Gönnern mit freundlichen 
und guten Worten gefholten ward, vielleicht mehr um fei- 
nes Nugens denn um ihres Nugens und Frommens willen. 
ALS fie nun von ihren Strafreben nicht wollten abftehn, 
begab e8 fi), daß der gute Schlemmer einen Berbruß und 
Unwillen darvon befam. „Pot Güte Gott,“ fagte er, „was 
geht ihr doch ftetS mit foldem Gerede um? Weh zeihet 
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ihr mi dDoh? Nun habe ich doch nicht fo gar übel haus- 
gehalten, denn ihr wifjet allefammen, daß ich zuerft, al8 ich 
angefangen habe hauszuhalten, nie mehr denn vierzig Gul=- 
den als Hab’ und Gut gehabt. Nun Hab’ ih an zwanzig 
Sabre und Länger hausgehalten. Wenn id) fon morgen 
fterben follte und die Sache zum allerübelften ausgehn follte 
oder wollte, fände mar dennod im einen und im andern 
Gut im Werth von zwanzig Gulden. Nun laßt mich vier- 
ig Gulden fchuldig fein, mehr bin ich nicht, fo habe ich 
doch alle Jahre exit einen Gulden aus dem Hauptgut ver» 
than. Ihr findet dod manchen, fo in einer Woche oder in 
einem Tag Hundert Gulden aus dem Hanptgut verthut; 
was wollt ihr da aus mir mahen?" ALS fie nun foldhe 
feine Mahnung von ihm vernommen, ward aus ihrer Straf- 
rede nur ein Gelächter, und fie Tießen ihm feine Weife, Die- 
weil fie c8 nicht anders machen fonntei. 


74. 
Eine Fuge Antwort eines Nathsherri. 


An einer namhaften Stadt, deren Namen ich diesmal 
von des befteır wegen zu nennen unterlaffen will, faß ein 
reiher Maier, welcher auch ein Nathsherr war und darbei 
ein weltweifer, gejchidter Laie. E8 war aber ein Bürger- 
meifter in berfelben Stadt mit einem gar eigenfinnigen 
Kopf, grimmiger und tyrannifcher Art, weßhalb ihm nie= 
mand nichtS breim zu reden wagte; und c8 entjegte fich. 
die ganze Bürgerfchaft vor ihm. Was er fi) auch it fei= 
nem Sinn vornahm, verftand er Durchzudrüden, e8 mochte 
gleich billig fein oder nicht. Nun trug e8 fich zu einer 
Zeit zu, daß gedachter Bürgermeifter von wegen der Stadt 
zu einem Tag geihict ward und fein Amt und Bürger- 
meifterat einem andern iS zu feiner Nücfunft übergab, 
damit mar doch im feiner Abwefenheit Nath und Gericht 
halten möchte. E8& trug fi in der Zeit zu, daß im Nath 
etwas Ernftlihes verhandelt ward, fo der Stadt Gebiet 
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und Bann anlangte. Alfo gefhah eine allgemeine Umfrage 
und fagte ein jeder fein Gutdünfen hierzu. Die Frage fam 
auch zulett an den obgemeldeten Nathsherrn; der ftellte 
fi, al wenn er feft eingefchlafen wäre. Als man ihn 
aber zum andern Mal fragte, that er dergleichen, als wenn 
ex erft aus dem Schlaf erwacht wäre, und fagte: „Ich folge 
dem Obermeifter,“ und nannte damit den, jo auf dem Land- 
tag war, bei feinem Namen. E8 fah einer den andern a; 
auch) derjenige, fo Umfrage hielt, fagte: „Wie künnet ihr 
dem Obermeifter folgen, dieweil wicht zugegen ift?“ Bald 
antwortete biefer: „Darum (fagte er) folge ich ihm. Machet 
ihr’s, wie ihr wollt, und wendet nur allen Fleiß an; wenn 
er heimfommt und e8 ihm nicht gefällig ift, wird er das 
nach feinem Gefallen machen.“ Diefe Worte bedachten und 
erwogen bie andern Herren gar hoc), daß eine ganze Stadt 
nur auf einen Mann follte fehen, er hätte gleich Necht oder 
Unredt, und warb biefer Maier bei ber nächftfolgenden 
Aenderung des Nathes der hoben Häupter eines, der danır 
‘ dem Bürgermeifter in unbilligen Sachen tapfer breinrebete 

- and die Sade zum Theil in eine andere Ordnung brachte. 


75. 
Ein Weib hieß ihren Mann aus dem Haufe blei- 
ben, bi8 der Staub vergangen wäre, 

Ein furzweiliger junger Mann, fo erft jüngft im bie 
Ehe gefommen war, hatte eine Wittfrau genommen, welche 
vormals einen Bauersmann gehabt. Diefer aber war ein 
Dealer und gar poffirliher Menfch; die gute Frau aber 
fonnte fih an die Malerei gar nicht gewöhnen und blieb 
bei ihrem alten Gebraud; wenn fie morgens die Stube 
fegte oder ausfehrte, fprengte fie die gar nicht, wovon fich 
denn ein großer Staub erhob, welches demm die Maler jon- 
derfich gern bei den Farben und der Arbeit haben, vorab 
wenn fie in Oelfarben malen. Eines Abends hatte der 
gute Mann genug getrunfen, alfo daß er den Fünftigen 
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Morgen etwas Tänger fehlief, dem fein Brauh war. Als 
er aber jet aufgeftanden und fih angethan, hatte die gute 
Frau, weil er eilendsS über feine Arbeit in die Stube eilte, 
diefe zuallererft gefegt, aber nicht begoffen, alfo daß ein 
großer Staub in der Stube war. Der Mann ward zornig 
und fohalt die Frau darum; fie fagte: „Kannft du nicht 
eine Weile hinaus fpazieren gehn, biß der Staub vergeht?“ 
Der gute Mann faßte die Worte im fein Ohr, nahın feinen 
Degen und Rod, ging aus zu guten Gefellen, fing die 
Sade wieder an, wo er fie am Abend gelafjen hatte, und 
trieb das alfo auf acht Tage. ALS die vergangen waren, 
nahm er eine gute Schaar mit fih und führte fie mit fich 
heim. E8 waren aber feine Stube und Stubenfenfter auf 
der Erde, daß man wohl hineinfehen mochte. Als er nun 
vor das Haus Fam, ftedte er zuerft den Kopf zum enfter 
hinein und fohrie: „Frau, ift der Staub vergangen, fo will 
ic) hinein fommen.“ Da antwortete das Weib: „DO ja, 
tieber Hans (alfo war fein Name), er ift ganz hinweg, 
fonm’ nur herein; ich will dir feinen folhen Staub mehr 
machen und fürbderhin die Stube defto beffer bejpreigen.“ 
Alfo nahm er feine guten Gefellen mit fih Hinein, gab 
ihnen einen Trunf, und waren alle Sachen geordnet. Darum, 
ihr Weiber, feid gewarnetz habt ihr Rauch oder Staub 
im Haus, fo beißet darum die Männer nicht hinausgehn; 
denn ihmen fonft von Natur angeboren ift, daß fie nicht 
gern daheim bleiben. 


76. 
Bon einem, den fein eigner Baterin feiner Kranf- 
heit nit wollte zu fi laffen. 

E8 wohnte zu Kaifersberg im Elfaß ein guter, alter 
Priefter, der war gar alt; er Fam im eine fehwere und große 
Krankheit, alfo daß man ftet8 bei ihm wachen mußte. Als 
er num lange gelegen und ganz heruntergefommen war und | 
nicht8 anderes mehr vorhanden war denn der Tod und er 
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 jeßt in feinem letten Zügen fag — er trieb das auch drei 
ganze Tage, daß er weder fterben oc) genefen konnte —, 
war ein guter Freund, ein Bürger, bei ihm, fo feiner war- 
tete. ES begab fi, daß derfelbe eines Tages unter des 
Pfaffen Hausthür ftand, fi zu erfühlen und die gute Luft 
zu fchnappen; von ungefähr ging am Haus vorüber ein 
Üppiger, anmafßender Vogel, der war ein Weinleiterer, Faf- 
zieher oder, wie man fie am etlichen Orten nennet, Wein- 
- Schröter, ein großer Spottoogel. Derjelbe hatte von der 
berben Zeit, fo der Eranfe Priefter Hatte, auch hören fagen, 
da def die ganze Stadt voll war. Er fragte den, fo unter 
ber Thüre ftand, ob der Priefter noch nicht verfehieden wäre. 
Diefer fagte: „Nein, ex liegt noch in dem Tegten Zügen, 
fanır weder fterben noch genefen.“ Iener fagte wiederum: 
„Lieber, Yaß mich ihm befehen.“" Aljo gingen fie mit ein- 
ander zu dem Kranken. Sobald der unnüte Vogel ben 
Kranken erfah, fagte er: „Laß mich machen, ich will ihm 
bald von der Marter helfen.“ Damit zog er dem Kranken 
das Kiffen, fo er unter feinem Haupte hatte, ganz frevent- 
Tih hinweg; von Stund’ am verfhied der Kranke. Kürz- 
li darnad begab e8 fi, daß des Weinfchröters Vater 
auch tödtlih Frank ward, alfo daß man ihn auch warten 
und bei ihm wachen mußte. AS nun fein Sohn zu ihm 
fam und bei ihm wachen wollte, begann ber Vater Yaut zu 
freien: „Hinaus, du Leder, du Bube, geh’ nur nicht zu 
mir, bu wirft mir fonft auch das Kiffen unter dem Kopf 
binwegziehen.” Alfo mußte er hinweg und durfte bei fei= 
nem eigenen Bater nicht bleiben. Alfo mag fih noch 
mander an einem Kranken verfündigen, daß ihn Gott ftraft 
und ihm die Gnade entzieht, daß er auch bei feinen eigenen 
Freunden nicht fein Fan in ihrer Krankheit und leten 
Nöthen, 
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UL; 
Ein Mönd wollte einen Sattel heimlid und ver- 
borgen ın das Klofter tragen, ihn verriethen aber 
die Stegreife.!) , 

In einem Klofter war ein großer, baumftarfer Mönch, 
der hatte zu einer Zeit eine Buhlichaft befommen, das war 
eine Feine Perfon. Der gute Prater hätte fie gern im . 
Klofter in feiner Zelle gehabt, Fonnte fie aber Durch Feine 
Mittel noch Wege hinein bringen; zudem war ihm ber 
Pförtner ungünftig, wollte ihm derhalben nicht durch Die 
Finger fehen, wie vielleicht den andern Brüdern. Der Mönd) 
erbachte fich eine befondere Xift, wie er fie hinein bringen 
wollte Er war Procurator oder Schaffner im Klofter, 
weßbalb er denm mehr Freiheit hatte, über die Zeit auszu- 
bleiben, als die andern. Einftmals that er wieder, al$ ob 
er Gejchäfte hätte und gar fpät heim fime und hatte das 
gute Dirnlein auf den Kirchhof befchieben, da follte fie fei- 
ner an einem heimlichen Ort warten; er fand fie nach fei= 
nem Befehl, erwifchte fie mit feiner Stärke unter einen 
Arm, trug fie ganz Yeichtfertig unter ber Kutte Darbon, Fam 
an die Pforte und fehellte; der Pförtner Yieß ihn ein und 
fragte, wa8 er unter der Kutte verborgen trüge. „Ich muß 
morgen reiten,“ fagte der Mönd; „es hat mir ein guter 
Freund einen Sattel geliehen, denn mein Sattel ift mir 
zerbrochen.“ Dem guten Töchterlein gingen die Füße unter 
der Kutte ein wenig hervor, daran hatte fie zwei weiße 
Schühlein; fie aber meinte fi gar wohl verborgen zu haben. 
Der Pörtner erfah die aber und fagte zu dem Mönd: 
„gerr, hebet die Stegreife eiı wenig beffer auf, fie werden - 
euch fonft den Sattel verrathen." Da das der Mönch er- 
hörte, erfhraf er gar übel, demm er beforgte, der Pförtner 
wiirde ihm verrathen, daß man den Sattel hinter ihm 
fuchen und finden würde, weßhalb er feinen guten Sattel 
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wieder laufen ließ und den Pförtuer bat, ftill zu fhweigen. 
Seine Bitte aber Half fo viel, wie fie vermochte. 


78. 
Ein Narr konnte beten, wußte aber nit, was 
hinten oder vorn hin gehörte. 

Im Breisgau wohnte ein gar thörichter, einfältiger 
Menih, der gar närrifh und findifch war, aber do von 
guten, frommen Leuten, bei welchen er täglich Verkehr und 
Aufenthalt Hatte, beten gelernt Hatte; e8 galt ihm aber 
gleich, was er zuerft betete, den Glauben oder das VBater- 
unfer. Wenn man ihn dann fragte: „Lenz,t) wie beteft 
du alfo durcheinander? Unfer Herrgott faun fi) nicht her- 
ausfinden;" fo antwortete er: „Ho, will er fich nicht her= 
ausfinden, fo bleibe er barinnen fteden.“ Zulegt aber 
brachten fie ihn auf dem rechten Weg, daß er orbentlich 
beten lernte, jo daß, wer ihn hörte, fich Darob verwunderte. 


79. 
Einer verwahrte der Stabtpforte Schlüffel 
im Thurm. 

E8 Tiegt ein Stäbdtlein im Breisgau, da haben fie einen 
Brauch oder Gewohnheit, daß man alle Frohnfaften oder 
Duatember einem Bürger die Schlüfjel zur Pforte zu ver- 
wahren befiehlt; dev muß banı ftet8 abends und morgens, 
fo man die Pforte auf> oder zuthut, zugegen fein und dem 
nah die Schlüffel, vermöge bes Eid8, jo er darüber ge- 
than, wieder verwahren. Nın war einer in gemeldeten 
Stäbdtlein, ein gar feltfamer Bruder, an dem war das 
Duatember, daß er die Schlüffel verwahren follte. Es be- 
gab fich zu einer Zeit, daß er die Pforte hatte helfen zu=- 
fchliegen und danın zu feiner Schaar ging, fih gar voll 
Wein trank und and mit großer Mühe nad Mitternacht 
nah Haufe fan. Doch war er noch fo bejoumen, daß er 
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fein Weib nicht weden wollte; er ftieg auf einen Stall und 
" Tegte fih auf einen Heuhaujen fehlafen, lag aljo in guter 
Hut und fchlief de8 Morgens, 5bi8 daß die Sonne Hoch 
über alle Berge aufgegangen und gar weit im Tage war. 
Niemand wußte, wo der mit den Schlüffeln hingefommen 
war; man fuchte ihn hin und wieder, den die Hirten hat- 
ten eine gute Zeit mit dem Vieh an der Pforte gehalten. 
Zulegt fand man dem guten Schlemmer auf dem Heu 
fchlafen; alfo wecten fie ihn auf. Er eilte fchnell feinem 
Befehl nah und fchloß die Pforte auf, ftedte aber die 
Schlüffel wieder in feinen Bufen. Der Beicheid aber war 
gegeben, fobald er die Pforte aufgefchloffen hätte, follte maıı 
ihn fogfeih in den Thurm führen. Das gefchah alfo. Auf 
den Abend, al8 man die Pforte wieder zufchließen wollte, 
fchiete man zu ihm in den Thurm um die Schlüffel, daß 
er anzeige, wo die zu finden wären. Er fagte: „Wo jollen 
die anders fein, al8 wo fie fein follen? Ach habe fie hier 
bei mir im Bufen.” Alfo fagten die Gefandten: „Sp gib 
uns die heraus, demm e8 ift alfo der Herren Befehl, damit 
man bie Pforten zufchließen fünne.“ Der Gefangene fagte: 
„Das wolle Gott nicht! Ich glaube auch nicht, daß mir 
meine Herren folche8 zumuthen werden; denn wo ih bie 
Schlüffel andern follte zu verwahren geben, fo thäte ich 
meinem Eide nicht Genrüge; fie find mir und feinem andern 
anbefohlen, hat au auf diesmal fein anderer denn id) dar= 
auf gefchworen.” Diefe Antwort zeigte man ben Herren an. 
Was follten fie th, als daß fie Befehl gaben, man follte ihn 
wieder aus dem Thurm nehmen und ihn die Biorte felbft 
beißen zuthun. E8 wollten ohnedies die Herren aud) feinen 
Ernft mit ihm machen, jonft hätte man die Schlüffel wol 
von ibm bringen mögen. Alfo unterfagte man ihm fonft 
mit rauhen md ftrafenden Worten, er jollte fi fürderhin 
hüten, fonft wollte man ihm eins mit dem andern mefjen.!) 
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80. 


Einer trug Leid um feinen Bater in einer 
gelben Kappe. 


. Zu Kolmar im Elfaß waren zwei Brüder; ihr Vater 
war ein Schuhmacder, ein alter, betaater Mann. Der 
ältere war aud) ein Schuhmacher, ein gar verftändiger Mann. 
Der jüngere war ein Maler, gar wild, wunberbarlid und 
verthuig, wie denn der Maler Braud ift. Denn fobald 
er einen Baten verdient, fo waren jehs Kreuzer zuvor 
verthan; e8 Fam oft darzu, daß er Werkzeug und Werfftatt 
verfegte, damit er Geld zum Schlamm befüme. E8 begab 
fih, daß ihr Vater mit Tode abging und man ihn nad 
riftliher Drbnung folte zu Grabe tragen. Der ältere 
Sohn that fich ganz fhwarz an und band ein Leidtuh um 
feinen Hals, wie fich denn gebührte. Der junge aber, der 
Maler, hatte eine fchwefelgelbe, franzöfifche Kappe, die er 
gewohnt war zu tragen, Fam darin im feines Vaters Haus 
gelaufen und wollte auch der Leiche nachgehn. Der Bru= 
der und andere Verwandte fagten, er follte von feines fe- 
ligen Baters jchwarzen Nöcen einen anthun, dem e8 ge- 
bührte fi) nicht, daß er alfo im der gelben Kappe der Leiche 
nachginge, dieweil fein Vater doch ein ehrlicher Mann und 
des Nath8 gewefen wäre. Er aber beharrte auf feiner 
Kappe. AS aber die Freundfchaft nicht nachlaffen wollte, 
er jollte einen jchwarzen Rod anlegen, fagte er: „Daß euch 
Gotte8 Marter alle mit einander auf einem Haufen treffe! 
E83 ift mir der Tod meines Vaters eben fo leid in meiner 
gelben Kappe, wie meinem Bruder, Schwager und euch 
allen mit einander in euren fohwarzen Nöden; ihr werdet 
mir auch feinen andern Nod für diefes Mal anbringen.” 
Alfo mußten fie ihm recht feine Weife Yaffen. 
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81. 
Ein Kaufmanı fhüttete Brunz in einen Gewanb- 
faften.}) 


Etfihe Kaufleute fuhren gen Frankfurt auf die Meffe; 
zu Mainz kameı fie in eine Herberge, darin fie iiber Nacht 
blieben. Nun war einer unter ihnen, fo mehr forgjam 
und angfthaft war denn die andern alle, weßhalb er nachts 
nicht fchlafen konnte; und wo fie in einer Herberge über 
Naht Tagen, fand er oft in der Naht auf und Yugte, 
mann e8 tagen wollte Nun lagen fie zu Mainz in einer 
Kammer, darin ftand in der Nähe von feinem Bett ein 
großer Wandfehranf oder Gewanbfaften mit viel Fächern 
und Thürlein. Der gute Kaufmann ftand nad) feiner Ge- 
wohnheit wieder etliche Male in ber Nacht auf, um nad) 
dem Tag zu fhauen, und wenn er meinte den Kammer- 
laden aufzuthun, that er ftet8 ein Thürlein an dem Wand» 
fohranf auf, uud wenn er den Kopf Hineinftedte, war c8 
ganz finfter. Solches that er etliche Male. Zulekt ward 
‚ibm von Nöthen, das Waffer abzufchlagen, er ftanb auf, 
nahm den Topf unter bem Bett, thät feine Nothourft 
darin, machte die Thür am Kaften auf und fhüttete den 
Harn ganz Iuftig in den Kaften, daß er ihm wieder zurüd 
in das Angeficht fprigte. Da erft ward er gewahr, wo er. 
die Nacht Hingefchen Hatte; er fing heimlih an zu fluchen 
und zu fohelten; die andern, feine Gefellen, ertwachten darob 
und fragten ihn, was ihm begegnet wäre. ALS er ihnen 
da8 fagte, verhoffte er, fie würden ein Mitleiden mit ihm 
baben, aber fie fingen erft recht an, fein zu fpotten, und 
er mußte die ganze Reife, bi8 er wieber beim Fam, alfo 
ihr Narr fein. 
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‚82. 
Ein Bauer fand ein Kränzlein auf einer Hochzeit } 
und es gelang ihm dadurd, daßerein gutMahlaf. 


Ih habe eines guten Gefellen Bekanntfchaft gehabt, der 
war ein Bauersmann, aber ein Iuftiger, fherzhafter und 
furzweiliger Man. 8 begab fich zu einer Zeit, daß er 
Zinsforn in eine Stadt führte, deren Namen id) hier unter- 
° Saffe anzuzeigen. Nun war im berfelben Stadt eine große 
Hochzeit, darauf viel chrlicher Leute aus andern Städten 
geladen waren. As num der Kirchaang vollbradht war 
und man jegund zu dem Imbiß gehn follte, hatte einer der 
Hochzeitsmänner feinen Kranz vom Hut oder Baret fallen 
Yaffen; denfelben bat gemeldeter Bauersmann gefunden md 
auf feinen Hut geftedt uud ift alfo dem Brautvolf nachge- 
folget bi8 an den Ort, da der Imbiß bereit gewefen- ift. 
Alfo Haben die, fo darzu verordnet, jedermann nad feinem 
Stand und Wilrde an den Tiich gefett. ALS man aber 
ihon gefeffen, erfieht einer von des Bräutigams Berwand- 
ten den Bauern mit dem Kranz, führt ihn fofort hinauf 
in die Stube und fett ihn an einen Tifch zu andern Fuhr- 
leuten, fo die fremden Brautleute hergeführt hatten. Der 
gute Bauer nahın c8 mit großem Danfe an, zechte und 
war gutem Muthes. Als num der Imbiß vollendet war, 
gab der Bauer Acht auf den, fo ihn Hatte an den Tifch 
heißen fiten. Er nahm freundlich Abichied von ihm und 
dankte ihm für das gute Mahl. „Wie,“ fagte diefer, „will 
denn euer Bolt jo bald vom Hofe fcheiden?“ Der Bauer 
fagte: „Ich weiß won feinem Volk gar nichts; ich habe 
meinen Junfern Zins gebracht, da hat mic) unfer Herrgott 
mit diefem guten Mahl berathen und ich habe e8 recht mit 
Dank angenommen" — „Wohlan!“ fagte diefer, „mein 
Fremd, ift div etwas Gutes befcheert, fo nimm’s mit Danf 
an ımd aß e8 bei div bleiben.“ Das Bünerlein wifchte 
das Maul, nahm Abjchied und fuhr wieder darvon. 
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83. 
Ein Maler wußte feinen deutfhen Mann in 
feiner Kleidung zu malen. 


Ein Edelmann verdingte einem Maler einen Saal zu 
malen, der ein gar Funftreicher und guter Maler war. Des 
Edelmanns Berdingung war, daß er ihn allerlei Nationen 
und Bölfer malte mit ihrer Kleidung, und wie fie gehen 
mit Waffen und ihrer gewöhnlichen Kriegsrüftung. Das 
alle8 malte er ihm gar artig und Fünftlich, fo daß Yubeır, 
Tartaren, Heiden, Türken, Griechen, Sarazenen, Araber, 
Indianer da waren, in Summa fein Volt ausgenommen 
ward aufer dem Deutfhen. Als nun der Edelmann das 
Gemälde befichtigt und ihm alle Dinge gar wohl gefallen, 
bat ihm allein gemangelt, daß er die Deutfchen im ihrer 
Kleidung nicht gefehen, weßhalb er verurfacht ward, bei 
Meifter zu fragen, was die Urfache fei, daß er die Deutfchen 
ausgelafjen hätte. Darauf hat der Maler geantwortet, e8 
fei nicht möglich, bdemm er wiffe ihnen feine Kleidung zu 
malen. AS aber der Edelmann die auch haben wollte, 
hat der Maler einen ganz nadenden Manı gemalt und ihm 
ein großes Bündel Tuch auf den NRitden gemacht. Da bat 
der Edelmann gefragt, wa8 er damit meine, daß er einen 
 Nadten dahin geftellt habe, worauf jener geantwortet hat: 
„Bunker, die deutfche Kleidung zu malen ift feinem Maler 
in der ganzen Welt möglich. Denn fie bringen alle Tage 
etwas Neues herfür: man fann jchier Deutih und Weljch 
nicht von einander fcheiden. Diejed Tuch aber Habe id) ihm 
darum auf den Niden gegeben, daß ein jeder darbon neh- 
men mag und dem nadten Deutjchen ein Kleid nach feinem 
Gefallen machen." Mit diefer Antwort war der Edelmanır 
befriedigt und mußte dem Maler gewonnen geben. Das 
ift ungefähr vor dreißig Sahren gefhehen. Nun wollte ich 
gern wiffen, wenn jetund einer einen Deutfchen malen 
wollte, wie er doch die Sache angreifen wollte, aljo jehr 
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ift die Welt jchlechter geworden. Dan fehe doh nur an 
den großen, überfhwängfidhen Muthwillen und die Unfoften 
der [händlihen und läfterlihen Pluderhofen. 


Aus der Miühlhaufener Ausgabe. 


(Ohne Jahr.) 


84. 


Bon einem Trommelfhläger, dem etlihe Wölfe 
nadheilten, dev aber mit feiner Trommel fiel. 


In vielen Dörfern ift der Brauch, daß Die Bauern bei 
einander find um St. Martinstag, wenn der liebe, heilige 
St. Schweinhardus in Umgang ift unter den Bauern zu 
benfelben Zeiten, wa8 benm bei ihnen mwähret bi8 Faftnacht. 
Einmal begab e8 fih, daß ein Trommelfchläger eine Zeit 
lang bei ihnen gewefen war und die Bauern hatte leicht- 
finnig gemadht; und e8 war num Zeit, daß er wieder hein- 
gehn follte. ALS er num fi) mit feiner Trommel auf den 
Meg heimmwärts machte, begegneten ihm etliche Wölfe, welche 
ihm nacheilten und ihm gern gefreffen hätten, denn fie 
waren gar hungrig. Sie folgten ihm auf dem Fuße nach, 
er aber für und für Hinter fih Tugte und fürchtete, fie 
würden ih zerreißen. Und indem er alfo hinter fich Tugt, 
fallt er über einen alten Baumftumpf mit der Trommel, 
baß diefelbe wieder vom Erdreich aufiprang und ein großes 
Gelärm und Getümmel machte, daß die Wölfe von dem 
Lärm erfhrafen und wieder zurüd gegen den Wald zu 
tiefen. Da das der Trommeljchläger erfah, daß fie von 
dem Getön erfchrafen, erfaßte er feine Trommel und nahın 
die Schläger zur Hand und fohlug auf die Trommel wie 
taujend Teufel und jagte alfo die Wölfe im Wald herum 
mit großen Freuden, die er denn durch den aus Furcht ge= 
thanen Fall befam, daß die Wölfe von ihm wichen. 
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85. 
Bon dem Narren im Sad. 

Der Kurfärft zu Sadjen hatte einen Narren, der hieß 
Kaus;t) der hatte einmal etwas verbrocdhen, mweßhalb bie 
Kurfürftin zu ihm fam und fprad: „DO Yieber Klaus, bu 
weißt wol, was du gethan haft; ich beforge, e8 werde bir 
übel gehen, denn der Fürft hat dir gebrohet, er wolle bich 
Yaffen heufen; da helfe nicht8 dafür.“ Der gute Klaus 
- Narr erichraf fo übel, daß er fehier in die Hofen gehofiert. 
Das merkte nun die Fürftin und gedachte: „Die Sache 
wird fi) gut machen.” Denn e8 war ein angelegter Han= 
del und darum angefangen. Deßbalb fagte die Fürftin 
weiter: „DO lieber Klaus, fo du mir folgen willft und thun, 
was ich dich heißen werde, fo will ich dir darwon helfen.“ 
Der Narr war froh und verhieß ihr, er wollte folgen. Da 
batte fie einen Edelmann darzu beftellt, der hatte fich ver- 
Fleibet in Bauernkleidern, daß ihn der Narr nicht erfannte, 
fondern vermeinte, e8 wäre ein Bauer. Die Fürftin fagte 
zu dem Bauern: „Bäuerlein, bitte, lang’ deinen Sad her 
und laß meinen Klaus darein fhlüpfen und binde den Sad 
zu und trag’ ihn 6i8 vor das Thor hinaus; und wen 
man bi) fraget, wa$ du trageft, fo fag’, e8 fei Hafer, ben 
babeft du im Schloß gefaßt.“ Das Bäuerlein nahm feinen 
Sad, ftedte den Klaus Narr hinein, band ihn zu, nahm 
ihn auf feine Achfel und z0g mit ihm darvon. Wie er 
aber über bie Brüde zum Schloß hinaus will, fteht der 
Kurfürft fammt feinen Edelleuten auf der Brüde; ber jpricht 
den Bauern an und fragt ihn, was er im Sade trüge, 
Da antwortete da8 Bänerlein: „Onädigfter Herr, ich trage 
Hafer, den ih im Schloffe gefaßt habe.“ Daran wollte 
der Fürft fein Genügen haben und fragte ihn zum andern 
Mal und fprad: „Du, Bänerlein, fage mir die rechte Wahr» 


1) Die ift der berühmte Hofnarr Klaus von Ranftet 
(1186— 1532). 
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heit: was trägft du im Sade, daß er fo fhwer ift?* Das 
Bäuerlein fpradh wie zuvor: „ES ift Hafer“, was der Kur- 
fürft gar nicht glauben wollte. Da fing Klaus Narr zum 
Kurfürften an und fhrie: „Du Narr, er trägt Hafer! Hörft 
du nichts? Hafer trägt er! BVerftehft du nicht mehr Deutfch? 
Hafer! Hafer!“ Def lachte der Kurfürft und feine Edel- 
Teute; fie gingen darvon und ließen ben Narren im Sad 
fteden. 


86. 


Bon einem, jo eine Stute kaufen wollte und fei=- 
nen Sohn flug, fo auf dem Füllen reiten wollte, 


E8 wohnte ein guter, einfältiger Maun in einem Dorf 
im Schwabenland, genannt Feimingen;z ber war arm und 
ernährte fih vom Zagelohn. Wenn nun die andern, feine 
Nachbarn, mit Roß und Karren ins Holz fuhren, mußte 
er da8 feine mit feiner Frau auf dem Hals und Niiden 
heimtragen, und e8 wollte doc) nicht8 fruchten. Dem wen 
fie fhon einen ganzen Tag zufammen trugen, mochte e8 
nicht fo viel austragen, wie er im Zagelohn gewinnen 
mochte, weßhalb er an einem Sonntag zu feiner Frau nie= 
derfaß, mit ihr rathichlagte und ipradh: „Meine liebe Frau, 
was ift da doch zu thun? Du fiehft, wen wir fon lange 
das Holz feldft auf unfern Achjeln heimfchleppen, jo ver- 
fäume ih doch am Togelohn noch fo viel, wie wir beide 
erarbeiten mögen.” Da fprad die Frau: „Mein Tieber 
Hauswirth, 8 ift wahr, wie du fagft. Was räthit bu doc, 
da zu thun fei?* Der gute Mann fagte: „Sch meinte, 
wenn wir etwa unfere zwei Gevattern anfpräden, daß fie 
ung fiehen, damit wir etwa eine junge Stute fauften, fo 
fönnten wir auch ins Holz fahren wie andere Leute; und 
ehe das Jahr herum Fomimt, fo hat es ein junges Füllen; 
das wollen wir dann aufziehn, fo haben wir dann aud) 
Nofje wie andere Leute.“ Der Rath bedünfte die Frau gar 
gut. Nun datten fie ein Knäblein von acht Sahren; als 
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e8 den Rathichlag Hörte, da fing e8 an und fpradh: „Ei 
ja, lieber Bater, fo will ich denn auf dem Füllen reiten.“ 
Da ward der Bater ergrimmmt über den Kuraben und fpradh: 
„Gott gebe dir St. Velten!!!) Gelt, du wollteft mir dem 
Füllen den Rücken entzwei drüden mit deinem Reiten ?“ 
nimmt hiermit den Knaben beim Haar und will ihn fohla= 
gen. ALS e8 aber die Mutter erfieht, will fie dem Kind 
zu Hilfe fommen und e8 dem Manne nehmen. Der Mann 
aber, nicht unbehende, nimmt fie bei dem Kopftuch und 
fhlägt ihr die Haut recht vol. Alfo Hatten fie einander 
um das Füllen gefehlagen und hatten aber weber Das Geld, 
die Stute no das Füllen. 


87. 


Bon einem armen Studenten, fo aus dem Para» 
dies fam, und einer reihen Bäuerin. 


Dur) ein Dorf ging einmal ein armer Student, wel» 
her wenig Zehrung im Sädel bei fi trug, aber die Füße 
Tieber unter dem Tifch Hatte, demm daß er follte in einem - 
Bud) ftudieren, wie man deren noch viel findet. ALS er 
aber nun wohl in das Dorf hinein fommt, geht er auf 
eines reihen Bauern Haus zu, welcher nicht daheim war, 
fondern in das Holz gefahren; die Frau aber, welche zuvor 
fhon einen Mann gehabt, jo Hans geheißen und vor wenig 
Yahren geftorben war, weßhald fie jetst den andern Manır 
hatte — Diefelbe Frau fteht in dem Hof vor dem Haufe. 
Und fo fie den Studenten erfieht, fpricht fie ihn an und 
fragt ihn, wer er fei und von warnen er fomme. Der 
Student antwortete: „Ih bin ein armer Student und 
fomme von Paris.“ Die gute, einfältige Brau verftand’8 
‚nicht recht, vermeinte, er hätte gefagt, er fomme aus dem 
Paradies, und fragte ihm defhalb noch einmal: „Kommt 
ihr ans dem Paradies?“ — „Sa, liebe Frau,” fprach der 


1) ©. 5. St. Valentins=-Krankpeit — die fallende Sucht. 
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Student (dem er merkte von Stund’ an wohl, wen er vor 
fih Hatte). Da fprad die Bäuerin: „Lieber guter Freund, 
fommt mit mir in die Stube, fo will ich euch etwas wei- 
tere8 fragen.“ AS er num in die Stube fam, da hieß fie 
ihn niederfiten, fing an und fprah: „Mein guter Freund, 
ich hab’ zuvor fhon einen Mann gehabt, Hat Hans gehei- 
Ben, der ift vor dreien Jahren geftorben. Ach, du mein 
lieber Hans, Gott tröfte deine Liebe Seele! Ich weiß, daß 
- er im Paradies iftz er ift wol fo ein frommer Menfch ge= 
wefen. Lieber Freund, Habt ihr ihm nicht im Paradies ge- 
fehen? Oder Fennt ihr ihn nicht?“ Der Student fagte: 
„Wie heißt er mit dem Zunamen?“ Sie fprah: „Mai 
bat ihn nur Hans Gutfhaf genannt; er fehielte ein 
wenig." Der Student befinnt fih und fprad: „Poß ja! 
ich fenm’ ihn jeßt wohll" Die Frau fprad: „Ei, Tieber 
Freund, wie geht’8 ihm, meinem guten Hanjen?" Der 
Student antwortete und fprad: „Schleht genug! Der 
arme Tropf hat weder Geld noch Kleider. Wenn gute Ge- 
' fellen nicht da8 Befte gethan hätten bisher, er wäre Hunger® 
geftorben. Denm wo etwa gute Gefellen bei einander zechent, 
fo holt er Wein und Brot und fchenkt ihnen ein.“N) Da 
die Frau das hörte, fing fie an zu weinen und fprad: 
„Ah, du mein Hans! nun Haft du feinen Mangel bei mir 
gehabt und mußt erft in jener Welt Mangel leiden! Hätt’ 
ich das gewußt, ich wollte di) wohl verforgt haben mit 
Kleidern und mit Geld, daß du auch wie andere hätteft 
fönnen eben; denn du haft burd) Gottes Gnade noch gute 
Kleider. Hätte ich nur einen Boten, ich wollte dir fie fchiden 
und einen guten Zehrpfennig darzu." AS der Stubent 
folches hörte, fprach er zu der Frauen: „O Tiebe Frau, feid 
guter Dinge: wenn e8 nur an einem Boten mangelt, fo 
will ich euch wol fo viel zu Gefallen thun und ihm’8 bringe. | 
Denn ih will jett fogleih wiederum ind Paradies, ich | 
ns | 


1) ©. 5. er bedient die andern. " 
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Babe etlichen mehr Geld zu bringen.“ ALS die Bäuerin 
foldhes hörte, war fie froh und bradte dem Studenten zu 
Efien und zu Trinken und hieß ihn reblid) gehen; „Der ich 
will (fprach fie) unterbefjen etwas zufammen fuchen.“ Alfo 
geht fie Hinauf in die Kammer über den Kaften, wo des 
Hanfen Kleider Yagen, und nimmt etliche Hemden, zwei 
Paar Hofen und den geflitterten Rod fammt etlichen Schnupf- 
tüchlein und widelt e8 auf da8 Sorgfältigfte ein, daß e8 
fein bequem zu tragen if. Darnadh nimmt fie etliche alte 
Ungarifche Gulden und gute alte geprägte Blapharte, *) bin- 
det fie in ein weißes Läpplein, gibt fie dem Studenten mit« 
fammt ben Bündel und fohenkt ihm auch etwas, damit ex’8 
befto fleifiger ausrichte. ALS er num gegeffen und getrun- 
fen hatte, nimmt er das Bündel mit den Kleidern auf den 
Rüden, danft der Frauen und zeucht darmit darvon. Nun 
war e8 eben um Mittag, daß ber Bauer aus bem Holz 
heimfaım. Die Frau lief ihm entgegen und fpradh: „Lieber 
Hauswirth, fol ih dir nicht Wunder fagen: e8 ift ein 
Mann bei mir gemwefen, der fommt aus dem Paradies und 
fennt meinen Hanfen felig wohl; er hat mir gefagt, wie er 
fo arm fei und großen Mangel Teide; ba bin ich BHinge- 
gangen und habe ifm feine Kleider geihicdt fammt etlichen 
Ungarifhen Gulden und geprägten Plapharten, welche du 
nicht gewußt haft, und follteft du das Fieber kriegen.“ Der 
Bauer erfchraf und fprad: „Ei, du haft ihm dem Teufel 
auf den Kopf gegeben!"*) fitst fehnell auf feinen beften 
Hengft und eilt fhnell dem Studenten nad). Der Student 
aber Iugte ftetS hinter fi, denn er verjah fi) wohl, e8 
würde jo fommen. Und al8 er den Bauern fieht nacheilen, 
wirft er gejhmwind da8 Bündel in eine Hcde und findet 
von ungefähr ein Paar Handfhuhe da Hängen und cine 
Schaufel; die legt er an. AS nun der Bauer zu ihm fanı, 





1) Eine geringe Silbermünze (Didpfennig.) 
2) D. 5. du Haft did) anjühren lafjen. 
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fragte er, ob er nicht einen mit einem Bündel gejehen hube? 
„Sa, fobald er euch gefehen, ift er über die Hede gefprungen 
und dem Holz zugelaufen.“ Der Bauer fprad: „Bitte, 
halt’ mein Rof, jo will id ihm nacheilen;“ fpringt hiermit 
über die Hede dem Holz zu. Der Student nimmt das 
Bündel, fitt auf's Noß und reitet dDarvon. WS nun ber 
Bauer niemand fand, Tehrte er um und fand weber das 
" NRoß nod den, ders ihm gehalten hatte; da gedachte er 
wohl, wie e8 zugegangen wäre. Als er nun heimfommt, 
fragt ihn die Frau, ob er ih gefunden habe. Er fagte: 
„Sa, ich hab’ ihm das Noß darzu gegeben, daß er beito 
bälder hinfime.“ 
88. 

Bon einem Weihnahtsfind und dem Iofeph, wie 
er ibm ein Müßlein fochte in der Kirde und fie 
einander in der Kirde fhlugen. 

Im Bisthum Köln gefehah e8 einmal zur Weihnachts- 

zeit iin der Ehriftuacht, daß fie das Kindlein in berfelben 
“Nacht wiegten. Und fie nahmen einen großen Chorfhüler, 
der follte das Kindleim fein, und legten das Kindlein Jefus 
in eine Wiege, und Maria, die wiegte 8. Und das Kind- 
fein fing an, gar beftig zu fohreien. AS e8 aber nicht 
fhweigen wollte, Läuft der Sojeph gefhwind hin und will 
dem Kindlein ZJefus ein Müflein oder Brei Foden und 
ihm zu effen geben, damit e8 jehweige. Ie ftärfer er aber 
kocht, je mehr fchreit das Kind. AS c8 aber gar nicht 
Schweigen will, nimmt der gute Sofeph einen Löffel voll 
heigen Mußes, läuft damit zu der Wiege und ftedt dem 
Kind den Löffel mit dem heißen Muß in den Hals und 
verbrennt dem Kind das Maul alfo übel, daß ihm das 
Schreien und Weinen verging. Das Kind fuhr gefhwind 
in der Wiege auf, fiel dem Sofeph ins Haar, und fie jchlu= 
gen einander. Aber das Kind war dem guten Jofeph zu 
ftarf und ging dermaßen mit ipm um, daß vie Leute, fo 
‚ in der Kirche waren, dem Sofeph zu Hilfe mußten Eommen, 
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89. 
Von dem Narren im Taubenhaus. 


8 hatte der hochgeberene Fürft, Markgraf Ernft von 
Baden einen Narren an feinem Hof, der hieß Kunz; der 
war hübfh, jung und ftarf und grade von Perfon. Der 
geftel einer reichen Wittfran, fo auch im berjelben Stabt 
wohnte, wo der Markgraf dazumalen Hof hielt, gar wohl, 
weßhalb fie ihm nachftellte. Eines Tages begab e8 fi, dafs 
fie ihn heimfich im ihr Haus brachte, daß e8 niemand ge= 
wahr ward. Alfo trug fie ihm Gefottenes und Gebratenes, 
desgleihen Wein und Brot auf und füllte ihm feine Haut 
gar voll und hielt ihn alfo eine Zeit Yang bei fi im 
Haufe heimlich verborgen, dem fie hielt fonft ganz allein 
ohne eine Magb oder Köchin Haus. AS nun dem Fürften 
der Narr fehlte und er ihm etliche Tage nicht am Hofe ge- 
fehen, Yieß er allenthalben in der Stabt nad) dem Narren 
fragen, ob ihm jemand gefehen hätte; aber man konnte nicht 
erfahren, wo der Narr Hingefommen war. Das dauerte 
alfo Bi8 an unferes Herrn Frohnleichnamstag, welder ein 
großes Feft ift; alSdann trägt man in der Proceffion ben 
Himmel mit dem Saframent darunter umher. AS mun 
der Tag Fam, rüftete fih die gute Wittirau, fo den Narren 
eingefperrt, auch und wollte aud zur Kirche gehn und ein- 
mal geiftlih fein; aber-fie wußte nicht, wo fie mit bem 
Narren hin follte. Alfo befann fie fih und fperrte ben 
Narren in ein großes Taubenhaus, fo. fie oben im Haus 
hatte, und ging in bie Kirche. AS man num mit ber Pro- 
ceffion anhub zu geben, fing man mit allen Sloden an zu 
Yäuten; als fie aber vor der Wittfrau Haus, barin ben 
der Narr im Taubenhaus ftete, famen, hielt man da ftill 
und fang ein Evangelium. ALS num der Narr das erhörte, 
brach er das Gitter auf und fteckte den Kopf hinaus umd 
wollte fehen, was e8 für ein Treiben wäre Al er nun 
hinauslugt und das viele Volk in der Proceffton fieht, jo 
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erfieht er von ungefähr den Markgrafen mit feinem Hof- 
gefinde. Alfo hebt er mit lauter Stimme an zu jchreien 
und ruft: „Markgraf Ernft, Markgraf Ernft!“ Der Marf- 
graf Tugte um fi, hörte den Narren wol rufen, aber wußte 
nit, wo er war. Zulegt aber erblidte er den Narreı, 
So das ber Narr erfieht, fpricht er: „Markgraf Eruft, obo, 
ich meine, ich habe eine gute, Kleine Sache: man gibt mir 
guten Wein und gut Brot und gut Fleifch, gefottenes und 
gebratenes, und was mir am beften fchmedt, man bädt 
mir gute Kichlein und gibt mir alles, was ich nur haben 
will; und wenn ich bei dir bin, fo muß ih Hol und 
Waffer tragen und fhlägt man mich noch übel darzu; und 
was ich fonft hier noch darzu zu fehaffen habe, das möchte 
ich dir nicht fagen. Ich will dir aber das zufagen, daß 
ih furzum nimmer zu dir will; darnach wiffe Did) zu rich= 
ten.” Der Markgraf und fein Hofgefinde fammt allem Bolt 
fahen das Haus an und fingen an zu lachen. Des andern 
Tages jchicdte der Markgraf einen Diener nach dem Narren 
und ließ ihn Holen. So ward die gute Wittfrau ihres 
entlehnten Dieners beraubt und darzu noch verfpottet. 


9. 

Wie ein Schneider in den Himmel fommt und 
unferes Herrgotts Fußfhemel nah einer alten 
Grau herabwirft.!) 

E8 hat fi) begeben an einem fehönen Tag, daß unfer 
Herrgott fpazieren wollte gehn und alle feine Apoftel und 
Heiligen mit fi nahm, alfo daß niemand daheim im Him= 
mel blieb denn allein St. Peter; dem befahl er, daß er 
aufpaßte und niemand einließe, dieweil er aus wäre, und 
z30g alfo darvon. Nun Fam ein Schneider vor den Him- 
mel, der Hopfte an. St. Peter fragte, wer da wäre und 
was er wollte. Der Schneider fagte: „Ich bin ein Schnei- 


1) Bergl. Hans Sadhs’ poetiihe Werfe (Univ.=Bibl. 1283. 1284.) 
226. 
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der und wollte gern in beu Himmel." &t. Peter fprad: 
„Ih darf niemand einlaffen, dem unfer Herrgott ift nicht 
babeim, und wie er hinweg ging, gebot er mir, ich jollte 
aufpafien und niemand einlaffen, dieweil er aus wäre." 
Aber der Schneider Tieß nit nah, St. Petern zu Bitten, 
und bemegte ihn mit feinem langen Bitten dahin, daß er 
einwilligte, ihn hineinzulaffen, dod mit der Bedingung, 
er follte in einem Winkel Hinter der Thür fein züchtig und 
ftill figen, damit, wenn unfer Herrgott füme, er feiner nicht 
wahrnähme und zornig würbe. Das verhieß er ihm. Alfo 
fette er fich Hinter die Thür in einen Winkel, und fobalb 
Petrus vor die Thür Hinausgeht, fteht der Schneider auf 
und geht in allen Winkeln im Himmel herum und befieht 
eind nach dem andern. Zulett kommt er zu vielen und 
föftfichen Stühlen, unter welchen in ber Mitte ein ganz 
goldener Sefjel ftand, darein viel Köftliche Edelfteine gefetst 
waren; er war auch fo hoc) wie der andern Stühle feiner 
und e8 ftand au ein goldener Fußfchemel wor ihm; auf 
demfelben Seffel faß unfer Herrgott, wenn er daheim war. 
Der Schneider ftand ftil vor dem Seffel eine gute Weile 
und fah ihn beftändig au, denn er gefiel ihm wor den an= 
dern am beften. Alfo geht er Hinzu und fegt fi in ben 
Seffel. Wie er nun alfo fitt, fieht er unter fih und ficht 
alle Dinge, die auf Erben gefhehn. Unter andern aber 
erfieht er eine alte Frau, welche ihrer Nachbarin ein Ge- 
binde Garır ftiehlt, wonon denn der Schneider erzürnt; er 
nimmt den goldenen Fußjchemel und wirft den nad) ber 
alten Frau dur den Himmel auf die Erde hinab. Da 
nun der Schneider ben Echemel nicht mehr erlangen mochte, 
fhlih er facht auß dem Seffel und fette fich wieder unter 
die Thür an fein alte8 Dertlein und that dergleichen, als 
wenn er immer ba gewefen wäre. AS nun unfer Gerrgott 
wieber heimfam, warb er bes Schneiber8 nicht gewahr; wie 
er fi) aber in feinen Seffel fest, fehlt ihm fein Schemel. 
Alfo fragte er St. Peter, mo fein Schemel bingelommen 
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fei.. &t. Peter fagte, er wüßte e8 nicht. Da fragte er 
weiter: „Wer ift dagewefen? Haft du niemand herein ge- 
Yaffen?* Er antwortete und fprah: „Ich weiß niemand, 
der hier innen gewefen ift, denn einen Schneider, der fit 
nodh da hinter der Thür.” Da fragte unfer Herrgott ben 
Schneider und fprad: „Wo haft du mir meinen Scheinel 
hingethpan? Haft du ihn nicht gefehen?“” Der Schneider 
erichraf, gab mit Furcht und Zittern Antwort und fprad: 
„Sch babe im deinem Sefjel gefeffen und habe gefehen, wie 
da auf Erden eine alte Frau ihrer Nachbarin ein Gebinde 
Garn geftohlen hat, Darüber bin ich erziirnt geworben und 
babe ben Fußichemel nad ihr geworfen.“ Da warb uufer 
Heirgott zornig über den Schneider und fprad: „Ei, du 
Schalt, follte ich jo viele Male einen Schemel nach dir ge= 
worfen haben, wie oft du zu viel Tu) gefehnitten und ins 
Auge?) gefhoben haft, ich hätte weder Stühle noch Bänke 
mehr im Himmel.“ Mlfo ward der Schneider vor den 
Himmel ‚herausgeftoßen und find ihm feine Gebrechen und 
Mängel aud entdedt und ans Licht hervorgezogen worden. 
Es ift auch zu beforgen, man finde deren noch viele jett 
zu unfern Zeiten, fo einen, der in einem Lafter Fauım einen 
Strohhalm tief fteckt, verfolgen und ftrafen wollen, BR 
fie gar darin erfoffen find. 


1) Deffnung im Tifh der Schneider. 
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Anhang. a; 
Aus der Ausgabe von 1557. 


Von einem, der feine Schuld beihtet. .'. -» 

Von einem Knäblein, das meifterlich wohl fegeln Sonie, aber 
noch zu jung war, bad Beten zu lernen. . « 

Bon einem verfchlagenen, jungen Gefellen, der einen öffel, 
mit Silber befchlagen, in den Bufen ftedte, womit er einen 
geftohlenen Löffel Hervorbradte . . . . » ie 

Von einem Reiter, der feinen Hund aud in das Dett legte, 

Von einem Einfiebler, ber feine eigene Schweiter ermordet. 

Von einem gar gelehrten Dann, der zu Speier mit Lift einen 
andafnechtifhen Edelmann ftrafte feines Liigens halber . 

Von einem Kind, das findlicher Weife ein ander Kind umbringt 

Bon einem Pfaffen, der fpriht: „Herr Gott, wehr’ du dich 
da hinten, ih will mich da vorn wehren“ . 2. 2 2... 

Bon einem Pfaffen, der den Stiel vom Weihmwebel in das 
Weihmajjer ftieß und die Leute bamit befprengte . . . » 

Einer kennt feine eigenen Handfchuhe nimmer . . 2.» 

Einer fraß für vierzehn Basen Krammetsvögel . » » . 

Einer nahm ein Paar Handfhuhe zum Lohn und wollte für 
einen Edelmann in die Hölle fahren . 2 2 2 2... 

Wie ein verfchlagener Kunde in Italien die Juden um vieles 
Geld brachte, das fie ihm mit gutem Willen gaben, ohne 
baß er’3 verdient hatte. . . . Fo 

Von einem großen Eiferer, der nicht leiden a, daf Be 
Männer mit feinem Weibe guter Dinge waren . 

Von einem, fo feinen Freunden wegen jeiner mchägtägeigen 
Haushaltung Rehnung ablegt . 2 2 2 22... 

Eine Eluge Antwort eines Rathöheren . . . Ei 
Ein Weib hieß ihren Mann aus dem Haufe Bleiben, sis der 
Staub vergangen wäre. : ne na une 
Von einem, den fein eigner Water in feiner Krankheit nicht 
wolte u Ba Tafen « a a ne ö 
Ein Mönd wollte einen Sattel heimlid und verborgen in 

das Klofter tragen, ihn verriethen aber bie Etegreife 
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78. Ein Narr konnte beten, wußte aber nicht, wa3 Hinten ober 
vorn Bin gehörte . . . . % a ... 
79. Einer verwahrte ber Stabtpforte Sälüffer im Thum. ». 
80. Einer trug Leid um feinen Vater in einer gelben Kappe. . 
81. Ein Kaufmann fhüttete Brunz in einen Gewanbfaften . . 
82. Ein Bauer fand ein Kränzlein auf einer Hochzeit und ed ges 
lang ihm dadurd, daß er ein gut Mahlab. -. » . . - 
83. Ein Maler wußte feinen beutfgen Mann in vn u 
wu malen. - 2 2 2 20. eh 


Aus der Mühlhanfener Ausgabe. 


84. Von einem Trommelfchläger, dem etliche Wölfe nadeilten, 
ber aber mit feiner Trommel fil . . . 2 22.2. 
85. Bon dem Narren im Sıd . a. 2 2 000. 
"86. Von einem, fo eine Stute Laufen wollte und feinen Soßn 
Ihlug, fo auf dem Füllen reiten wollte . . . 2. 2. . 
87. Bon einem armen Studenten, jo au3 bem Pe fam, 
und einer reihen Bäuerin. . 2... . . 
88. Bon einem Weihnahtsfind und dem Kofeph, wie er m ik 
Müplein kochte in ber Kirche und Er einanber in der Kirche 
SHlugen . 2 2 2 2 220. 2% 0. 
89. Von dem Narren im Taubenhaus. . . . » . 
90. Wie ein Schneider in den Himmel kommt und unters er 
gott3 FZußjchemel nad einer alten Frau berabmirft . . . 
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